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9u S Iv  αVerPVeyredlicher Fhusrichtung ſeines gefuhrten Ffmbts

billich ins Buch der gedlichen einzuſchreihende
Weyland

MAGXIFICUS.Hochwurdige in GFF Nndachtige und
Koochgelahrte Fjerr,

E—S
5

uνν v*Der H. Schrifft Hochberuhmter Docroſß, J J
Undie Evangeliſche Kirche Hoch-verdienter Theologus, wie auch

doch-Furſtl. Sachß. Hoch heſtallter Consis roniau-Rath,
GENERAIL-SurxRTENDENs und IxnspEcrosk des

allhieſigen Gymnaſii,
urde,

Nachdem Selbiaer den 2. Sept.7 30. in ſeinen HErrn und Heyland ſeelig ent
ſchlaffen, und den aten darauff Deſſen entſeelter Leichnamb Abends

qallhieſiger Bartholomæi-Kirche unter anſehnlicher und Volckreicher Begleitung
Jn Seine RuheKammer gebracht worden,

Den folgenden 1. Octobr. war der XVII. Sonntag nach dem Feſte Trinitatis
Jn einer

Uber Deſſen erwehlten LeichenText aus 2. Tim. IV, v.

Duaber ſey nuchtern allenthalben, thue das Werck eines Evange
liſchen Predigers, richte dein Ambt redlich aus.)

In gedachter Bartholomæi-Kirchen gehaltenen

Frauer- und GedachtnißRPredigt
Vorgeſtellet von

Johann Michael Thoma, S. Conliſtorial-Rath und Stiffts. Prediger.
n— ArTenBudis gedruckt bey Johann Ludwig Richtern, Furſtl. Sachß. Hoff: Buchdr.
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Des Wohlſeeligen

Gerrn CONSISTORIAL-R. ys und
GENERAI-SIPERINTENDENTIS

nachgelaſſener ſchmertzlichbetrubteſten

KGrau Mitthen,



Wie auch
Deſſen einigen zuruck gebliebenen
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Ubergiebet iachſtehende Jhrein Wohlfeeligen Ehe

digen Andencken gehaltene Trauer und Ge—

Herrnund Vater zu wohmendteuten nnſſchul

dachtnißPredigt unter hertzlicher Anwunſchung

Gottlichen Troſts und alles zu Seelen- und Leibes
Wohlergehen gedeylichen Seegens, wie auch un—

ter Verſicherung ſeines unablaßigen andachtigen
Gebets und aufrichtiger Dienſt Ergebenheit

Johann Michael Thoma.
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Daßwirſind ſterblich allzumahl;
Auch wir allhier keines Bleibens han,
Muß n alle davon,
Gelehrt, reich, jung, alt oder ſchon.

Ach HErr! das lehre uns bedencken, daß wir klug
werden, ſterben lernen, ehe wir ſterben, damit, wenn
wir ſterben, wir in deiner Gnade frolich, und auf das

Verdienſt JEſu mogen ſeelig ſterben, Amen!
Erhore uns um JEſu willen, Amen.

PRÆLOGVUIVDM.
Ohat es denn, M. G. demgroßen GOtt,

dem allgewaltigen HErrn uber Tod und
Leben alſo gefallen, daß einer von ſeinen

treuen Knechten ſeine JubelFreude, die
Er allhier in der Welt in der Zeit ange—
fangen, nunmehro im Himmel in der un
endlichen und unauffhorlichen frohen E—
wigkeit ſoll continuiren und fortſetzen.

B Ew.



2 Ctrriſtliche Leichen/ und Gedachtniß Predigt.
—OEw. Chriſtl. Liebe wird ohne Zweiffel wohl wiſſen was

ich hiermit will ſagen. Und wie ſehr wunſchte ich, daß ich deſ

ſen konte uberhoben ſehn, aber ſo muß ich mit betrubten Her

tzen abermahl vermelden, was man ſchon weiß, daß nehmlich
am letzt abgewichnen 2ten Tag des geſtern geendigten Monaths
Septembris GOtt aus dieſer Eitelkeit in die ſeelige Ewig

keit verſetzet den weyland Hochwurdigen Ma gnifi-

cum, in GOtt Andachtigen und Hochge—

lahrten herrn, Fetrn D). Vourlatn
dream Redeln, der veiligenSchrifft

Hochberuhmten Doctorem, um die Evan
geliſche Kirche Hochverdienten Theolo—
gum, wit auch Hoch-Furſtl. Sachß. Hoch
heſtallten Conſiſtorial- Rath, General. Su-
perintendenten, und des allhicſigen Gy— D

mnaſii Inſpectorem „von welchem uns insgeſammt

annoch im friſchen Andencken, wie Selbiger im ietztlauffen-
den r7zoſten, als dem andern, wegen der vor 200. Jahren

zu Augſpurg ubergebenen Confellion, Evangeliſchen Ju—
bel-Jahre, nicht alleine vor ſeinr Prrſon, eine hertzliche und
heilige Freude bezeugt, ſondern auch die guntze hieſige Chriſt

liche Gemeinde zu ſolcher recht erbaulich und ſehr nachdrucklich

erwecket. Aber nach des verborgenen GOttes heiligen Wik
len hat Er ſolche muſen unterbrechen. Jedoch was ſagg ich

von muſen da Er ſelbſten, der Wohlierlige, dazu ſo wil
lig geweſen, und im Beſchluß ſeines letzten auf der Welt aun
geſetzten Jubel-Liedes, das, als ein Prophete ich ſelbſten geigh

an

Freude

ſam vorgeſtellet, daß Er ſeine in der: Zeit angefangene ewvel



Chriſtliche Leichen- und GedachtnißPredigt. 3

Freude in der Ewigkeit werde fortſetzen. Denn ſo hat Er im
letzten Verſe Seines gefertigten und Ew. Chriſtl. Liebe wohl
bekannten Jubel-Liedes geſungen:

Andre Wohlthat deiner Gute,
Die mein Hertze frolich macht,
Soll mein danckbares Gemuthe

Hoohzu ehren ſeyn bedacht,
Biß die JubelFreud auf Erden
Wird vollbracht im Himmel werden.

Wer nun den Wohlſeeligen im Himmel ſolte horen jubiliren,

der wurde das, was wir diß Jahr uber von Jhm mit ſo groſ
ſem Nachdruck gehoret, mit unausſprechlichen Wortrn ver—
nehmen, allermaßen Er ſelbſten auf diß Jubel-Feſt Sich ſo
hertzlich gefreuet, und im Glauben aufs gewiſſeſte verſichert
geweſen, daß Er GOttes Freude und Heirlichkeit werde ſe—

hen in Ewigkeit, mit den Engeln jubiliren, und in Ewigkeit

triumphiren.

Hier war Seine Freude zwar hertzlich, aber doch unvoll—
kommen. Denn das iſt eine Eigenſchafft der Freude, welche
aüch Kinder GOttes in der Welt haben, daß ſelbige, wenn
es auch gleich nicht eine ſcheinbarliche, ſondern wohlgegrunde—

te und weſentliche Freude, wie unſre annoch wahrende Jubel—

Freude, dennoch mit mancher Angſt umhullt. Nunmehro a—

ber iſt die Freude, zu welcher der Wohlſeelige eingegangen,
vhne Leid, ohne Bekummerniß, ohne Unruh, und nachdem

ewige Freude uber ſeinem Haupte, muß Schmertzen und
Seuffzen wegbleiben. Da Er in das himmliſche Zion einge

gangen mit Jauchzen, ſo ſingt Er nunmehro ſeinem GOTT
im hohern Chor, in ſeinen Juhel. Liedern, viel tauſend Halle
kuja vor.

1.4

B 2 Abe



4 Chriſtliche Leichenund Gedachtniß Predigt.

ber was ſoll ich hierbey von der in hochſter Betrubniß
weinenden Frau Wittwen, achzenden Herrn Sohn, und
Deſſen Hertzwertheſten Frauen Eheliebſten, wie auch De

ren geehrteſten Eltern, ſeuffzenden Herrn Bruder, und

von Jhrer in ſchmertzlichſte Trauer verwandelten Jubel-Freu—

de ſagen? Jch wolte lieber ſchweigen, als reden. Denn die
Cantzel, auf der ich ſonſten, nicht zwar in fleiſchlicher Frech—
heit, deß GOTT Zeuge iſt, doch aber in einer der heiligen

Furcht GOttes unterworffenen Freudigkeit, geſtanden, ſtellet
mir vorietzb gleichſam ein Mileto vor, da man mehr mit

Thranen, als mit Worten redete. Heute vor acht. Tagen
horten wir in unſern Kirchen eine Wittwe weinen uber ihren

Sohn: Heute aber horen wir dergleichen ebenfalls von einer

Wittwen uber einen Mann, vondem Sie billich, ſo lange Er
gelebet, geruhmet: Er iſt mir beſſer, denn zehen Soh
ne, 1. Sam. J. 8. und Deſſen Abſterben Sie dahero deſto
bitterlicher beweint. Jhre Juhel. Lieder, die ſind annoch im
Jubel. Jahre in Klage-Lieder verwandelt worden, darinne Sie
unter tauſend Thranen mit Maria achzet: Sie haben mei
nen Herrn weggenommen. Joh. XA. 13. Jedoch,
muß es Jhr hierbey zu großer Aufrichtung dienen, daß Sie

auch weiß, wo ſie Jhn hingelegt, nehmlich, die Engel haben
Deſſen ausfahrende Seele in den Schoos Abrahams, eine
Ehrwurdige Prieſterſchafft aber den vntſeelten Leichnam in ge

genwartiges GottesHauß gebracht.

Tiefgebeugter Herr Sohn, einen Vater zu verliehren,

deſſen Hertz mit der zartlichſten Liebe angefullt, deſſen Mund
von denen heilſamſten Anweiſungen und brunſtigſten Seegen,

ubergegangen, deſſen Augen und Hande unablaßlich auffgeha

ben geweſen zu bethen, und alles Heil zu erbitten, das mag

wohl was recht Betrubtes ſeyn! und konnten ſich nun leicht
lich die Gedancken einſtellen: Da der Vater weg, wer werde

denn



Chriſtliche Leichenund GedachtnißPredigt. 5
denn nun ſorgen da die Sonne untergegangen, was vor
Finſterniß konte nun kommen da der Ancker zerbrochen,
was vor Sturme konten ſich erheben Jedoch der rechte Va

ter im Himmel lebt noch, und iſt da mit ſeiner beſtandigen
Gnade, der laſt das Licht in Finſterniß aufgehen allen From—

men, deſſen Treue iſt ein feſter Ancker, wenn das Meer wutet
und wallet, und von ſeinen Ungeſtum die Berge einfallen, Pſ.
XIL VVI. 4. Der wolle den vaterlichen Seegen auf Jhn und
Diejenige welche der Wohlſeelige ſo zartlich als ſein eigen

Kind geliebet, kommen, und ſolchen an Jhnen bekleiben laſſen.

Jch errinnere mich hierbey auch des abweſenden in hertzli—
cher Betrübniß weinenden Herrn Bruders. Jn denen
Frantzdiſchen Geſchichten lieſet man von zwehen Brudern, daß

zwiſchen ſelbigen eine ſo genaue Sympathie geweſen, ver
moge deren ſie mit einander gelachet und geweinet, mit ein—

ander geſund und kranck, mit einander frohlich und traurig
geweſen, auch endlich mit einander, ob wohl entfernet, geſtor.
ben. Jſt nun das feine und liebliche zwiſchen dem Wohlſee

ligen und Deſſen Herrn Bruder bißanhero wahr zunehmen
geweſen, daß Sie eintrachtig, zwar nicht beyeinander gewoh

net, doch unveranderlich mit einander gelebet, ſo iſt leicht zu
erachten, wie ſchmertzlich und betrubt dem Hinterbliebenen

die Trennung von dem einigen ſo hoch und hertzlich geliebten

Herrn Bruder muße vorkommen. Joſeph da er ſeine
Bruder ſahe, weinte er laut. Wann es aber zwiſchen dieſen
Brudern zum Wiederſehen im Himmel, in der vollkomme

nen Jubel.Freude wird kommen, das wird nicht unter Wei—

nen, ſondern unter lauter Jauchtzen und Jubiliren geſchehen.

Jch dencke hiernachſt auch an die ubrige hochanſehnliche
Freundſchafft, und beſonders an des einigen Herrn Sohns
geehrteſte Schwieger-Eltern, ja an ſamtliche hieſige. volcke

C reiche



6 Chriſtuche Leichen und GedachtnißPredigt.

reiche Chriſtliche Gemeinde, welche nunmehro keine Erweckung

zur Jubel-Freude von dem Wohlſeeligen mehr wird horen,

und daher uber Deſſen Abſchied die klaglichſten Trauer.Lieder

anſtimmt. Kayſer Theodoſius lieſe den Sarg, darinne
Chryſoſtomi Leichnam lag, zu Conſtantinopel noch
einmahl auf die Canthzel, von welcher er in ſeinem Leben ſo geiſt

reich geprediget, ſetzen. Und das geſchah unter viel tauſend:

Thränen ſeiner Zuhorer. Jch laſſe zwar den Sarg und die
darinnen verwahrten Gebeine des Wohlſeeligen vor gegen

wartigen Altar, dahin ſie gelegt worden, ruhen, aber da ich—

von der Cantzel, auff welcher Er ſo vielmahl geſtanden, Sei
nes ſeeligen Abſterbens nochmahlige Erwehnung, und zugleich

Anzeige thun muß, daß man Sein Angeſicht nicht mehr ſe—
hen, Actor. XX. 38. Seine Stimme nicht mehr horen
werde, ſo geſchicht ſolches freylich nicht anders, als daß das.

bereits empfundene und bezeugte Leid wiederum erneuert wird.
Ydir ſelbſten wird es guch wohl niemand verargen, wenn ich

hierbey meine hegende Wehmuth und Betrubniß zu Tage lege,

da GOTT nicht nur einen nach dem andern von meinen hoch und.

hertzlich geliebten Vaternund Brudern, nach ſeiner Vorſehung

wegnimmt, ſondern ich auch bißanhero, ſo lange ich in meinem

Amte geſtanden, bey aller Jrer Grabe klagen, und zu Jhrem.

Andencken reden muſſen. 2Ju

Der mit GOtt und ſeiner: Kirchen es ſo kreulich meynende

Herr M. Johann Muller, Archi- Diaoonus allhier
war der erſte, beh Deſſen Beerdigung dergleichen zu thun mir

auffgetragen wurde. (A)n

Her—

a) Es ſtarb ſelbiger ſeelig d: 29. Martii anno i7o7 Nach der; von dem damah
ligen Generul. Superintendenten, Tit. Hrn. Doctor von Brocke abgelegten

S—opprimor) ſich ſelbſt geſiellte Prognoſticon, vorgeſtellet.

e J I
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Hernach muſte ich dergleichen verrichten, als der mit vielen
Gaben und groſſer Beleſenheit ausgeruſtete Herr M. Ja
cob Daniel Ernſt, Furſtl. Sachß. hochbeſtalter Conſiſto
rial-Aſſeſſor und StiftsPrediger allhier, ziemlich alt und
Lebens ſatt in ſeine RuheKammer gebracht wurde (b).

Kurtze Zeit darauf muſte ich abermahl zwey Trauer Reden
halten; anfanglich bey der Beerdigung, und hernach bey der

Gedachtnuß-Predigt des Chriſtlichen, frommen, gelehrten und

rechtſchafenen Theologi, Herrn D. Heinrich Mathia
von Brocke, Furſtl. Sachß. Hochbeſtalten Conſiſtorial—
Raths und hochverdienten General-Superintendenten
allhier (C).
Gco.rdgdnnte mir hierauff eine ziemliche Zeit, darinue inich
an dem Lebenund Wohlſtand meiner lieben Herren Collegen,

und Bruder, mit welchen mich wieder zu verſohnen, weilnieder—
zeit mit Selbigen in Bruderlicher Vertraglichkeit und Vertrauen

gelebet, niemahlen nothig gehabt, mich erfreuen konnen, biß ihm
gefiele, ſeinen Jhmſo treu und fleißig dienenden Knecht, Herrn

M. Johann Tobiam Rauſchelbachen, beſtens verdienten
Hiaconum, der ſich wohl recht als ein Licht in ſeines GOt
tes und hieſiger Gemeinde Dienſten verzehret, indie trium—
phirende Kirche einzufuhren, wobey ich aber wiederum der
hieſigen Kirche zum Troſt und Auffrichtung reden muſte (d).

C2 Nicht )Es geſchahe ſolches nach Deſſend. 16. Decemb. 1707. erfolgten ſeeligen Ableben,

den folgenden 2o. Decemb. In deſſen uber Dan. XII. 13. gehaltenen Leichen

D
Predigt gewieſent:  en zu ſeiner Ruhe von GOtt gnadig angewieſe
nen Altenburgiſchen Daniel.

cc) Es entſchlieff Selbiger ſeelig d. s. Jan. rog. Beny der den 10. darauff erfolg
ten Beyſetzung, ſtellte in einem Sermon fur: Das Bild eines rechtſchaffe
nen General. Superintendentens Und in der Dom. Septuageſ. gehaltenen
Gedachtniß-Predigt: Einen Evangeliſchen HohenpPrieſter als ein
rechtes Wunder, uber die Worte Pauli 2. Cor. VI. 9. 1o.

cgh Deſtſen ſeeliger Sterbe Tag war der erſte Tag im Jahr Chriſti 17a0. und bey
der den aten dgrauff beſchehenen Beerdigung fuhrte ich den lieben ſeeligen

Mann aus Kom. XV-. S. auff, als einen im Leben und Sterben treu
en diener JSUu.



v Chriſbiche Leichenund Gedachtniß Predigt.

Micht allzulange darauff muſte dergleichen betrubte Verrich
tung abermahls auff mich nehmen, und nach dem ſeeligen Abſter.

ben eines erfahrenen und eyfrigen Theologi, Herrn M.
Friedrich Schmidts, Furſtl. Sachß. hochbeſtalten Con—

ſiſtorial-Aſſeſſoris und hochverdienten StifftsPredigers,
zu Deſſen Andencken reden (e).

Uind wie wohl wurde ich ſeyn zufrieden geweſen, wenn es

meinem GOtt gefallen, daß ich hiermit Verſtorbenen meine

Dienſte zu erweiſen hatte beſchlieſſen konnen, aber ſo muß ich
I—heute dergleichen abermahl uber mich nehmen, bey dem An

dencken unſers bißhero hochverdienten und hochgeliebteſten

Herrn GeneralSuperintendentens, eines Mannes,
der von GOtt hoch begabt, von denen Gemeinden, bey wel—
chen Er geſtanden, inſonderheit aber hieſiger, hertzlich ge—

n.liebet, und der das Zeugniß mit ſich ninmt, daß Er, wie
Sein Nahme(f) lautet, und Er deſſen durch Sein Sym—

I—bolum: Sincere (P) vornehmlich aber durch Pauli Vor.
ſchrift erinnert worden:  Sein Amt redlich gefuhret.
und das iſt es eben woran ich zur Verherrlichung gottlichen
Nahmens zu des Seeligen wohlverdienten Andencken, zu

derer hochbetrubten Hinterlaßenen, und ſantlicher Anwe
ſenden Troſt, Aufrichtung und Erbauung etwas zu reden, mir

habe vorgenommen. Helffet mir aber, damit der vorge—9

fetzte Zweck erhalten werde/ zuforderſt die hierzu benothigte

Gnade GOttes und Beyſtand ſeines Geiſtes erbitten, in ei
nem glaubigen und andachtigen Vater Unſer.

Der

G) Er gienge zu ſeiner Ruhe d. 26. Aug 1723. und in der Dom. XVIII. p. Trin.

 gehaltenen GedachtnißPredigt habe aus ſ. CXIX. 76. eiwieſen, daß GOr
res Gnade der beſte Troft eines Knechts GOttes ſey.

Redel. (CtH Redblich auffrichtig.



 Lhriſtliche Leichen  und GedachtnißPredigt. 9

Ber Lrcchen Text, welchen unſer Vohlſeeliger

Hgerr General-Superintendent
ſelbſten erwehlet, ſtehet 2. Tim. IV. 5.

unnd lautet alſo:
cin aberſeynüchtern allenthalben, leide

J richte dein Amt redlichz dich, thue das Werckeines cvangeli—

aus.

EXORDIUM..
Agos VBuch der Redlichen, das hat, M. G. zu vielenJ welche Bucher,MNachfragen Anlaß gegeben, nicht nur alleine bey

die ſie vor ein nothwendig, und unentbehrliches Stuck der Ge

lehrſamkeit halten, ſehr bekummert und bemuhet ſind, ſon.
dern auch allerdings bey denen, welche das beſte Buch, nehm
lich die heilige Bibel, fleißig leſen, und auf das, was ſie le.
ſen; gebuhrend mercken. Denn Samuelis J. 18. findet
man ſolcheß mit denen ausdrucklichen Worten: Siehe es
ſtehet geſchrieben im Buch der Redlichen: citirt und an.
gefuhret. Da ſich nun weder in denen altern noch neuern Zei

ten irgend jemand gefunden, der dieſes Buch der Redlichen

nur geſehen, geſchweige denn geleſen zu haben, ſich ruhmen
konnen, ſohat man das in der Romiſchen Kirche, gar hegie
rig ergriffen und vorgegebru, es waren Bucher welche man
auch in ziemlicher Anzahl zu nennen und anzufuhren weiß, aus

dem Canone der heiligen Schrifft verlohren gegangen. Zu
gleich hat man auch hiermit den Grund legen wollen, darauf
man allerhand mundliche Traditiones, Menſchen Satzun

D gen,
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gen, und Conſtitutiones zubauen, und ſelbige, wenn ſie—
gleich ohne, ja wieder die Schrifft reden, vor gottlich und
als ein Supplement und Erfullung derer vermeintlich ab-

gegangenen, anzugeben ſich nicht entſehen.

Das Buch der Redlichen aber, iſt es nicht alleine, wel—
ches fehlen ſoll, ſondern man giebt dergleichen noch von-n.
terſchiedenen andern mehr vor, wie man denn ausdrucklich

nennet (1) ein Buch derer Kriege des HErrn; deren Num.W

XXI. ſẽqg. gedacht wird. (2)Ein Vuch der Frommen,
Joſ. XI. 3. (ZEine Prophezeyung Enochs, auf die ſich
Judas inſeiner Epiſtel v. 14. berufen. (4) Eine Chroni.
cke des Propheten Nathan, II Paral. IX. 29. allwo noch ei
nige dergleichen Schrifftten angefuhret werden, (5) noch

eine andere Epiſtel an die Epheſer, auſſer der, welche ſich un—
ter den Schrifften Neues Teſtamentes befindet, desgleichen
(6) eine dtitte Epiſtel an die Corinthier, (7) eine an die
Laodicaer u. d. in. Wie. dennder gnoch lebende gelehrte und

ſteiſige Theologus zu Hamburg Herr D. Joh. Albertus
Fabricius ſowohl einen Codicem Pſeudepigraphum
Veteris Ieſtamenti, als auch einen Codicem pocry-
phum Novi Teſtamenti heraus gegeben, und alſo der-
gleichen; Schrifften bekant gemacht, aber auch zugleich geleh—

ret und grundlich erwieſen, daß ſellige zu der Heiligen won
EOtt eingegebenen Schrifft niemahls mehret
n Wie denn auch gantz gewiß, daß einer, der das wolte he

haupten, vder auch nur zugeſtehen und einraumen, daß hiebe.

vor in dem Canone Schrifften geweſen, die aber nunmeh
ro nicht vorhanden, und darinnen befindlich, der wurde etwas
behaupten, zugeſtehen und einraumen, welches augenſcheinlich (J)

wieder die gottliche Wahrhrit, die doch JEſus, der Mund der
Wahrheit ſo nachdrucklich brzeuget: Matth. V. 18. Jch ſa
ge euch warlich, biß daß Himmel und Erde zergehe,

wird
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wird nicht zergehen der kleinſte Buchſtabe noch ein
Titul vom Geſetze, biß daß es alles geſchehe. Soll nun
nicht der geringſte Jitul, ſoll nicht der kleinſte Buchſtabe ver

gehen, wie viel weniger wird ein gantzes Buch verlohren ge

hen konnen. So wahrhafftig aber der Majeſtatiſche GOtt,
ſo ſtarck und machtig iſt er auch ſein Wort zu halten und zu er

halten, daß davon nicht das mindeſte wegkommen oder ver—
lohren werden konnen. So verſichern uns auch (M) Prophe

ten und Apoſtel, daß der gantze Rath und Wille GOttes von
der Menſchen Seeligkeit, vor Zeiten manchmahl und man
cherley Weiße, zuletzt durch den Sohn, Ebr. J. 1. 2. und die

von dem Sohn erwehlte Apoſtel, ſey offenbahret, geprediget
und verkundiget, auch qufgezeichnet worden, wie denn inſonder.

heit Jonannes Cap. XXV. z1. ſo nachdrucklich bezeuget,
daß was geſchrieben, ware geſchrieben, daß die Men
ſchen glauben, JEſus ſey Chriſt der Sohn GOttes,
und daß ſie durch den Glauben das Leben haben in
ſeinem Rahmen, woraus abermahl erhellet, daß das was zum

Glauben, und durch den Glauben die Seeligkeit zu erlangen, ge

horig, das ſeh geſchrieben, und davon nichts verlohren. Wie
denn auch (Z) auſſer der Verſicherung, ein Menſch bey der no
thigſten und auffrichtigſten Bekummerniß wegen ſeiner Seelig

keit, dennoch in einer ſtetigen Ungewißheit und Zweiffel wurde

miuſſen ſtecken, als habe GOtt vielleicht, wo nicht etwas anders,

doch etwan was mehrers, als man in der Bibel findet, un
ſerer Seeligkeit halber geordnet, und folglich wurde es dem
Glauben und. Vertrauen an dem gehorigen recht feſten und un.

beweglichen Grunde mangein. Und alſo mag es ja wohl ſeyn,

daß hiebevor ein ſogenanntes Buch der Redlichen da geweſen.
Cornelius a Lapide und Bonfrerius ſchreiben von
ſelbigen: Kuit hic liber quaſi ſanctorum catalo-
gus, de Heroum Sanctorum geltis ſcriptus:

D2 Es
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Es ſeh ein Buch geweſenn, gleich als ein Regiſter; dav
inne die Thaten der Helden und Heiligen beſchrieken. Doch

aber iſt von ſelbigen noch nicht erwiefen daß es ein Natin ge

fchtieben, getrieben von dem heiligen Geiſte, und daß ſolches
von der Kirthe altes Teſtamentes, der GOtt ſein Wort anveru

trauet, Kom. III. 2. als ein ſolches ſey erkannt und ange
noinmen worden. Oder es mag wohl ſehn, daß durch dieſes
niehr etwehnte Buch bet Reblichen das verſte Buch Moyſe,
als in welchem das Leben ſo vieler Fronimen, Gottesfurchti-
geuünd Redlichen Ertz  Vater, des Abraham, Jſaac, Jacob, und

anderer mehr enthalten, oder auch das erſte Buch Samiucrlis,

als welches ebenfalls die Lebens. Beſchreibung dieſes recht red

lichen Mannes in ſich faſſet: vder es mag wohl ſeyn, daß es
ein ander Buch geweſen, darinne allerhand gütes und nutzli-
ches auffgezeichnet zu finden, ſo iſt doch das gantz gewiß, daß

deſſen Mangel und Abgang, wir nicht als einen Mangel und
Abgang einer Nachricht, die zu unſrer Seeligkeit ju wiffen
und zu haben ubkhig, anzufthonr und zu beklagen haben.

Jmmittelſt aber iſt doch nicht zulaugnen, daß in dem
Buch derer Redlichen, eingezeichnet zu werden, allerdings als
eine Ehre und Gluckſeeligkrit anzuſehen diemicht etwan gering

und mittelmaßig, ſondern recht groß und betrachtlich.
Nut iſt leicht zu erachten daß mit derZeit, deber immen wen

niger gtworden, heren Nahunteitie Seette in dieſenv Suche derer

Redlichen verdienet. Donwdu es zu Mirha Zeitenſchvn geheiſe
ſen: Die frommlen Leuthe ſind weg in dieſem Lande, und
die Gerechten ſind nicht mehr unter denen Leuthen,
Der heſte unter ihnen iſt wie ein Dorn, und der Red
lichſte wie eine Hecke, Vek. VII. 2. 4. ſo iſt leichte zu er
miſſen daß in dieſein Buche freylich immer viel Platz und Raum
munſt geblieben ſehn: Wiewohl doch auch nicht in Zweiffel zu

ziehrn, daß nicht zualleir Jeiten „und aueh noch ietzt /wo nicht

allzu—



LChriſttiche Leichen unld GrdachtnißPredigt. 13

ullzuviele, dennoch in allen Standen noch einige zu finden, de—
rei Nahme allerdings dieſem Burhe einverleibet zu werden

verdienet. Denn wer wollte ſo lieloß ſeyn, und verneinen,
daß nicht unter denen Leuthen, welche GOKKrin den Hauß
Stand geſetzet, doch noch einige, welche Davids Anweiſung
beobachten? Vieibe inn Lande, und nahre dich redlich,
Nſalin RX.VII. v. 3. und die etwan mit großern Recht,
und mit mehrerer Wahrheit, als ehemahls Jacobs Sohne,
konnen von ſich ſagen: Wir ſind redlich. Eeneſ. XIII.

V. II. Wer wollte ſagen, daß im Weltlichen und Obrigktrit
lichen Stande ſich nicht auch einige finden ſollten, die die Ei—
genſchafft an ſich hatten. auff welche in Erwehlung Obrigkeitli

cher Perſonen digenehmlich ju ſehen Jethro erinnert ?Siehe dich

um nach redlichen Leuthen; die GOLT furchteir,
wuahrhafftig und dem Geitz feind ſind, Exod. XVIII.

V. 21. oder die wie David geartet, welchem der Konig Achis

das Zeugniß gab: So wahr der Herr lebet, ich halte
dich vor redlich: J. Samuel. XXIX. v. G. und: durch
welche viel redliche Thaten dem Volck erwieſen werden  wie

LTertullus vom Felice ruhmnet. Actor. XXIV. v. J.
Wer wollte auch zweiffeln, daß nicht unter denenjenigen,

welche GOTT als ſeine Bothſchaffter, in geiſtlichen Stand
geſetzet, nicht auch deren ſollten ſeyn, von denen man mit
Wahrheit ſagen konnte, wie von denen Prieſtern zu Zeiten

Vſia, da es doch wegen Gewaltthatigkeit dieſes Koniges
ſehr gefahrlich war: Es giengen dem Aſarja nach, go. Prie
ſter des HErrn, redülcht Leuthe, II. Paral. XXVI. v. iJ.
welche, daß ich es kurtz und mit einem Worte ſage, nach Pau—

Hrin unſerm Jexte gegebenen Anweiſung  und Vorſchrifft,

ihr Amt redlich thun. J

Und ſeben dieſes. iſt diee GOTT wohlgefallige Abſicht,
die eyfrige und unablaige Bemuhung unſers Wohlſeeligen

E Herrn
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Herrn GENFRAL-SurERITENDENTENs. geweſen,, die
Selbiger bey denen wichtigen Aemtern, die Er ſowohl hie

bevor in Pegau und Delitzſch, als auch zuletzt in hieſiger Stadt

und Furſtenthum, verwaltet, ſein Amt redlich auszurichten,

worinne Er auch, ſo lange Jhn GOTT in ſolchem gelaſſen,
viß  an Sein ohnlangſt erfolgtes ſeeliges Ende, unermudet,

treulich und redlich fort gefahren. Weswegen ich auch bey
Deſſen heut angeſtellten Ehren. Gedarchtniß zu Deſſen wohl ver

dienten Andencken Ew. Chriſtlichen Liebe vorzuſtellen ent

ſchloſſen

Unſern bey redlicher Ausrichtung Seinrt

Aumts, billig ins Buch der Redlichen in
zuſchreibenden ſecligen HERRN

D. Redel.“
And wir werden dabey finden, daß Er ſolches verdienet

L Durch ſorgfattige Befolgung der Inſtruction und
Andweiſung welche Pauluis hierzu in genere und

Ia

uberhaupt gegeben. Hernach auch imd

II. Durch genaue Beobachtung derer Stucke, die der
Apoſtel hierzu in ſpecie und inſonderheit erfordert.

GOTT helffe fernert
itn 1

InACGIAIIO.
Ve/Achdem der heilige Apoſtel Paulus ſeinem rechtſchaf.

VJ fenen Sohne, dem Timotheo, ſo wohl in vor
uns liegenden JTexte, als auch in vorhergehrnden,

ſehr viel gute und unentbehrliche Erinnerungen gegeben, wie

S er
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er ſich in ſeinem Amte, und deſſen GOTT wohlgefalligen
Fuhrung zu verhalten, ſo faſſet er endlich alles kurtz zuſammen,

und ſpricht: Richte dein Amt redlich aus.
und unſer bey redlicher Ausrichtung ſeines Amts

billig in das Buch der Redlichen einzuſchreibende
Kerr D. Redel hat ſich auch dieſes zu einer ſtetigen

und niemahls aus den Augen geſetzten Regul dienen laßen. Wie

wir dann

Zum Erſten.
uns zu erinnern haben, daß Er in genere und uberhaupt
dieſe Inſtruction und Anweiſung ſorgfaltig befolget. Selbi
ge heiſt nun, wie wir bereits vernommen: r Aaxerlar os raueeſieneon,

welches unſer ſeeliger Herr Lutherus uberſetzet: Richte
dein Amt redlich aus. Jch halte mich bey der Ausdruckung,
deren ſich der heilige Apoſtel. bedienet, und daß er dasjenige,

was Lutherus durch das Wort Amt uberſetzet, darulanen

net, deſtoweniger auf, je mehr und gewißer ich glauben will,

daß alle rechtſchaffene Knechte GOTTES, wenn ſie auch gleich
in den aller anſehnlichſten Kirchen-Aemtern ſtehen, und daher,

damit alles in der Kirche ehrlichund ordentlich zugehe, verſchie-

dener Vorzuge genieſen, doch das niemahlen vergeſſen werden,

daß aller ihr Amt a ſeh, und ſich daher ſo wohl als Pau-
lus unvergeßlich beſcheiden, wer iſt nun Paulus? wer iſt Apol-

Jo? auα Diener ſind ſie, durch welche ihr ſeyd glaubig wor

den, und daſſelbige, wie der HERR einem ieden gegeben
hat. J. Cor. III. v.5.. Vielmehr ziehe ich die Sache ſelbſt,
welche Paulus in dieſen Worten erfordert, in gehorige Be—

trachtung. Darinne aber beſtehet mehr erwehnte Forderung,
rijr deanoriur cææAugoſenο. Das iſt: thue deinen Dienſt ſo, daß
du dabey eine unerſchrockene und gewißenhaffte Freudig und

Freymuthigkeit gegen GOTT und Menſchen konneſt bezeigen,

E2 wie
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wie or denn auch ſelbſt, der theure Apoſtel, zu dieſer ſeiner

ceegul ein ſo gutes Exempel gegeben, und ſein Amt dermnſen

redlich ausgerichtet, daß er ſich geubet, zu haben ein nnverletz

tes Gewiſſen, allenthalben, beyde gegen GOTTund
denen Menſch. Actor. XXIV. v. 16. Denn darauff
wird es doch allerdings ankommen, daß einer der ſein Amt
redlich will ausrichten, ſein unverwandtes Abſehen muß neh.

men,“ ſo wohl auff GOTT, ber ihn in ſolches Amt geſctzet,
als auch auff die Menſchen, bey welchen er dieſes ſein Amt

redlich zu fuhren.

Zuforderſt iſt das Abſehen zu nehmen auf GDTT,ult
von welchem Lehrer und Prediger das Amt welches die
Verſohnung prediget II. Cor. V. v. 18. haben/ Dus
Amt darinne ſie zu CHriſti Dienern und Haußhaltern

uber GOTTESöeheimnuße, beſtellet ſind, J. Cor.
IV. v.1. alſo daß ſie allenthalben, und in allen ihren Aunbs.
Verrichtungen, ihren vornehmſten Zwerk und einigeb Augen.
merck ſehn laſſen, die Ehrr  ihres HErruj und deſſen Vermeh.

rung, den Willen ihres HERRN, und deſſen Befolgung
Mithin dieſes ihr Amt ſo reblich ausrichten, daß ſie bey Fuhr

rüng deſſelbigen, nicht etwan ihren eigenen Netze opffern,
nicht ihrem eigenen Garne rauchern, Hab. J. v. i6
nicht ihren eigenen Ruhm und Ehre ſumen ſondern viel
mehr ſolcher voir Hertzen abſagenn Nicht unsin HERN)
nucht uns, ſondern demem Rahmen gieb Ehre. Plakn
CGXV. v. 1. Auch alle ihre Amts-Verrichtungen, ihre dft
fentliche Vortrage, ihre abſonderliche Bemuhung, dahin richi

ten, daß die Ehre des allein anbetensdürdigen GoOTTES
imnmer mehr und mehr moge ausgebreitet, und deſſen hochhei

liger Nahme moge verherrlichet werden. Folglich auch auff
niichts ſo auffmerckſam und begierig ſeyn als auff die Vollr

bringung ſeines Willens, und dieſemnach nicht etwan thun

was
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wüs ſie ſelbſten wollen, und ihnen recht duncket, ſondern was

ihr GOtt will, und wozu Er ſie in ſeinem Worte angewieſen.
Allermaaſſen, dieſes eben die Treue, welche ſie als redliche
Haußhalter GOttes zu erweiſen ſchuldig. Denn ſo wenig das

von einem Haußhalter eine redliche That ware, wenn er mit
anderir, die fich im Hauſfe ſeines Herrn befanden, nach ſeinem

Brlicben und Gefallen wollte verfahren wie er etwan dem einen

geneigt, dem andern abhold, ſondern auf den Willen ſeines

Herrnhat er dißfalls zu ſehen: Ebenſo wenig wurde der Hauß
halter uber GOttes Geheininiſſe ſein Amt redlich thun, der ſei

nen eigenen Willen, dem Willen ſeines HErrn und GOTTes
wollte vorzichen. Der ſoll und muß die unveranderliche Regul
ſeines Aints;, wenn er ſolches redlich thun will, ſeyn und biri—

ben.Nach ſolchen muß Er ſich ſo wohl uberhaupt richten, als
auch hernach gegen einen jeden inſonderheit ſich ſo aufuhren,
wie es dem Willen ſeines HErrn gemaß, damit Er allenthalben

ünd allezeit mit Grunde und Wahrheit konne ſagen: Jſt mirs
doch geheiſſen. Solchergeſtalt muß ich auch hiernachſt derer
Menſchen gedencken, als auf welche bey redlicher Ausrichtung

des Amtes, gleichergeſtalt ein nothiges Abſehen zu nehmen.
Nachdem aber ganhz gewiß, daß die Menſchen, mit welchen ſie
in ihrem Amte zu thun und zu handeln, nicht einerley, ſondern

unterſchieden, ſo muſſeen ſie nothwendig nach ſolchem Unterſcheid

auch ihre Redlichkeit auf unterſchiedene Art beweiſen. Aber
ja nicht darinne, daß ſie etwan ſelbſt einen unſtatthafften Un—

terſcheid wollten machen zwiſchen Reichen und Armen, awi
ſchen Vornehmen und Gerungen, denn ſo wurden ſie boſen Unter

ſcheid machen Jac. II. V. 4. ſondern da muß insgemein und
gegen alle das Amt redlich gethai werden, alſo daß man allen
und jeden den Rath GOttes zu ihrer Seeligkeit, treulich ver
kundige, daß man gegen alle und jede eine aufrrichtige hertzliche

Liebe trage, in welcher man nicht das ihrige, ſondern ſie ſelbſten

F ſuche,
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Juche., daß man fur alle und iede hertzlich und andachtig bethe,
daß man fur alle und jede wache, ſorge und ſuche ſeelig zu ma—

eeewerden je gewiſſer es iſt daß der ewige Sohn GOttes alle und
2 1 P,jede  gleich geliehet, und des einen Seele zu erloſen Jhine ſotheuer

angekommen, als des andern.

Oeſſen ohngeacht aber iſt doch unumganglich nothig, daß.
nach dem Unkerſcheid, der ſich nach andern Umſtanden unterueo

denen Menſchen befindet, treue Knechte GOttes bey redlicher

Ausrichtung ihres Amtes, Unterſcheid muſſen machen. Jch
wvill ietzt deſſen nicht gedencken, wie ſie auf die unterſchiedene

Neigungen ihrer Zuhorer zu achten haben, und aus ſolchen zu er

meſſen, auf was fur Art und Weife. der und jener am leichte
1 8

d

nen auf die beſte Art beyzukommen, allermaſſen ſo gewiß es
iſt, daß ein Wort zu ſeiner Zeit geredt, wie ein guldner
Apffel in ſubbernen Schaalen Prov. 25. m. ſogewiß iſt es
hingegen auch, daß eiüer e nen enzüůr Unjeit ſtrafft,
und weißlicher thate, aßet ege. Sir. XIX. v. 28.
Auf die unterſchiedene Hertzens und Gemuths Beſchaffenheit

vnd dieſen Unterſcheid halten, daß ſie ſich etlicher erhar
eni/ etliche aber mit Furcht ſeelig machen, und ſie äijs
vein Feuer rucken, Ep. Jud. v. 22. 23. Denn das ſind Sa
chen, zu welchen nebſt dem Gottlichen Beyſtand, auf welchen

2*das vornehmſte hierbey aukommt, auch gute Erfahrung, Klug

heit und Vorſicht gehoret. IJdh bleibe alſo nur bey dem Unter

ſcheid,
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ſcheid, der ſich unter Zuhorern, und denen, bey welchen man ſein

Amt auszurichten, ſo gewohnlich und mercklich anzutreffen, daß
2*8er bey nahe von jedermann kan wahrgenommen werden. Denu

unter ſolchen ſind einige, welche unwiſſend, und dieſelbige muſſen

gelehret, und zu der allernothwendigſten Erkenntniß gebracht
werden, von welcher unſer JEſus bezeuget: daß das das ewi

geLeben, daß man den Vater, daß Er alleine wahrer
EOtt ſey, und den Er geſandt hat, JEſum Chriſtum
rechterkenue. Jon. XVII. v. 3.

Es ſind ſolche, denenbey ihrer Schwachhrit Milch, es
find aber auch ſolche denen bey ihrer mehrern Erkenntniß ſtar

ckere Speiſe muß vorgeleget werden. Es ſind gute und wohlmey
üende Herken, und dir muſſen geſtarcket, das rechtſchaffene We—

ſen in Chriſto JEſu iminer mehr und mehr zu ſuchen und zu erlan
gen ermuntert, und dabey in der GOtt ſo' wohlgefalligen De

muth erhalten werden. Es ſind trage, welchen muß vorgeſtel.
let werden, daß es nicht gnug den Weg zum Leben zu wiſſen, den

Weg zubetreten, ſondern auch auf ſelbigen, ohne ſich durch ſo

viele vorfallende Hinderniſſe aufzuhalten, oder wohl gar abwen
dig machen zulaſſen, fortzuwandeln, und ſich der gegoönnten und

initgetheilten Heyls und Gnaden Mittel in gehoriger Orduung

zu bedienen. Es ſind auch ungezogene, und die muſſen brſtraffet
werden, nicht ſo wohl mit hefftigen Scheltenund Schmahen, als

vielmehrin riner kraftigen Uberzeugung von demn unverantwort.
lichen Beginnen, weiches ſie treiben, von der klaglichen Seelen.
Gefahr, datinne ſte ſtecken: Nicht etwan in Haß und Bitter.
keit wieder die Perſonen ſolche zu ſchimpffen vder zum Gelachter

zu machen, ſondern in erbarmender Liebe gegendie Seele, ſelbige

zuretten, und in einem wurcklichen Beweiß, daß man nach der
Eigenſchaft eines rechtſchaffenen Knechtes GOttes auch dir

vbſen konne tragen mit Sanftmuth.

v 4

F 2 Wie
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Wie redlich nun unſer Wohlſeeliger Grk Al-Su-
pERINTENDENs, Herr Doctor Redel ſein von GOTS
erhaltenes Amt ſo wohl anderwerts, als auch beſonders hiefiges

Ortes, unter Gottlicher Gnaden-Verleyhung ausgerichtet „da
vonwill ich M. G. lieber euer eigen Gewiſſen, als meine JZunge

redenlaſſen. Zumahlen, da ich gewiß dafur halte, daß die
Thränen: welche liber Deſffli Auſchied vergoſſen, und die Kla
gen/ Wolchadethalben gefunret erden, viel nachdrurklicher da.

vonſprechen, als wohl der beredſtr Redner zu thun vermogend

ſeyn wurde. Gleichwohl darff und kan ich nicht gantzlich davon
uſchweigen/ ſondern muß nur ſo yiel davon ſggen: Er hat ſein Amt

redlich ausgerichtet.
Vch ja wohlredlich gegen feinen GOTT, deſſen Ehre Er 7*

vſo eyfrig geſucht, auf Deſſen Willeus Vollbringung Er vor al
len, auch mit Verlaugnung ſeines eigenen Willens geſehen, und

auf nichts mehr bedacht geweſen, als daß nicht nur in hieſigen,

ſondernguch in den ſübrigen Kirchen und Schulen des Landes, der
hochheilige Nahnje GOttes verherrlichet, deſſen Reich erwei.
tert aind ſein Wille vollbracht werde.

6dricht weniger auch redlich gegen den Nachſten. Dieſe
Eantzel nebſt andern, auf welchen Er geſtanden, zeuget von der

Reiuigkeit ſeiner Lehre, und. von dem loblichen Eyfer und Deut.

üchkeit..worinnen Er. ſolche. vſrgetros en/ won ſeinrn hewegli

chen Vermahnungen., von ſtzuen wenlgemeinten Straffen, von
ſeiuen tindringenden Troſtungen, dat ich deſſen, was in abſon—

derlichen Beſuchungen, wag inſeiner StudierStube, was ben
Krancken und SterbeBetten vorgegangen, dermahlen nicht

2— vegedencke, ſondern nur in deſſen Erinnerung nochmahls ſpreche:

Er hat ſein Amt redlich ausgerichtet, und Sich bey ſolchen in

Dienſt ſeines GorTes „und Deſſen Kirche wie ein Licht
ſelbſten verzehret. Nicht.alleine aber hat der Wohlſeelige,

auf dieſe allgemeine Inſtructionn und Anweiſung redlich

und
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und unqusgeſttzt geſehrn, ſondern auch in ruhmlicher Beobach

tuug derer andern von Paulo in ſpecie und inſonderheit
geforderten Stucke ſein, Ant. redlich ausgerichtet: Wie denn

eben dieſeß Serr

J Gaeo—welches mir zu bemercken.uns
 Wiegorderung, welche Paulus dißfalls gethan, lau

9

tet in unſern Jexte alſo: Du aber ſey nuchtern allent—
halben, leide dich, thue das Werck eines Evangeliſchen
Predigers. Jnwelchen Worten Er von einem jedweden, der
ſein Amt redlich ausrichten wilt, dreyerich verlanget,

Daß er ſoll wachen,
D Daß er ſoll leden, und

 Dasß vr das Werck eines Evangeliſchen Predigers

 thiun ſoll:
0 Anfannglichſoll er wachen. va.neaen, welches

unſer ſeeliger Herr Lutherus verdeutſchet: Du aber ſen

nuchtern allenthalben. Beza und Eraſmus aber haben es

uberſetzet: Tu vero ſobrius eſto in omnibus. Wel—
chen auch unſre Teutſche Bibel in mehrangefuhrten Worten: Du

gber ſey nuchtern allenthalben, beyſtimmt. Allermaſſen denn

auch das imn Grund TExT ſich befindliche Wort o nicht alleine
heiſſet, ich hin nüchtern, ſondern auch, ich wache. Wie es denn

nach der eigentlichen Natur und Beſchaffenheit der Sache nicht

gnders ſehn kan, als daß einer, der wachſam ſeyn ſoll, auch noth
wendig nughtern ſeun nnuße ſonſten es gewiß üin deſſen Wachſam
keit ſehr ſchlecht ſtehen. ird. Solchemnach iſt es unlaugbar
und ausgemacht, daß einer, der lein Aut redlich thun will, auch

müüſſe ruchtern, und in ſolcher Rüchternheit, auch muſſe wach

ſamſeyn. Und da dieſe beyde Eigenſchafften der heilige Apo
ſtel Petrus zuſammen ſetzt, und ſolche uberhaupt von allen Chri.

G ſten e  4
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ſten erfordert, wenn er ſaget: Seyd nuchtern und wachet,
detiuruer Wiederſacher, der Teuffel, gehet:umher wie
ein hrullender Lowe, und ſuchet; welchen erverſchlinge)

dem wiederſtehet feſte im Glauben, J. Petr. Vava gq
So konnen und durffen ſolche in der Perſon eines Lehrers und

Predigers durchaus nicht getrennet. werden, als welche zu
Wachtern geſetzet ſind, Ezech. III. v. i. Die aber nicht
beſteltet werden, daß ſie etwan inTrunckenheit ſollen ſchlaffen, ſon

dern daß  ſie wachen  und in ſolcher Wachſamkeit auf alles genau

Achtung geben. So muß demnach einer, der ſein Amt redlich

thun will, wachen, und Acht haben auf ſich ſelbſt und auf die
e—gantze Heerde, welche der Sohn GOttes durch ſein eigen Blut

erworben hat, AcCtor. XX. vJ. 28. Wenn der Hirte bey der
Heerde nicht will nuchtern ſeyn, und wachen, iſt es dem Wolffe
gar einleichtes, daß er einbreche, die Schaafe erhaſche, zerſtreue

und verſchlinge. Wann der Wachter auf dem Thurn nicht
will nuchtern ſehn und wachen; iſt es dem Feinde gar ein leich.

tes, daß er ſich eüiſchleiche Feüer anlege, und tauſenderley
Unheyl anrichte. Gleichlr und wohl noth groſſerer Gefahr
iſt eine Gemeinde unterworffen, wenn Lehrer und Prediger;

als Hirten und Wachter derſelbigen, nicht wollen nuchtern
und wachſam ſeyn. Da iſt es dem Satan gar ein leichtes, ſo
kan er Laſter und Voſes allerhand Art mit vollen Hauffen einfuh.

ren, und in Schwang bringen/ Jrrſaale und Kehertyen aus.
ſtreuen, und deren unſerliges Wachrlhun und ſchadliche Aus
breitung befordern, einfolglich manche Seele, die doch durchs

Blut JESu ſo theuer erkauffet, in Untergang und unwieder.
bringliches Verderben ſturtzen, ſolches aber abzuwenden, da ge
horet eine hertzliche, wohlgemeinte Sorgfalt, eine unermudete
nuchterne Wachſamkeit darzu, auf die Seelen wohl und genau

Achtung zu haben. Daß ich vorietzo deſſen nicht einmahl gr

dencke, wie auſſer und uber dem, was allbereit angefuhret, ein

treuer
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treuer gewiſſenhaffter Lehrer, gar vielfaltig muß wachen, und

ſeinem Schlaffe abbrechen. Ach! wie manche, ich will nicht ſa.
*4gen Stunde, ſondern wohl gar gantze Nachte bringter wachend

und Schlaff-loßzu, wenuer Urſache hat zuſorgen, vder es wohl

gar eigentlich mercket, wie der Satan hier einen; dort einen, in
Sunden Schlaff gebracht/ darinnen wieget, und ſo feſt weiß zu
erhalten/ daß anch das beweglichſte Zuruffen:. Wache auf, der du

ſchlafeſt; Wach auf o Menſch, vom SundenSchlaff! dentwech
nicht will gehoret, viel weniger befolget werden.  Wiegarwiel

faltig muß Er ſonſt ſeinem Schlaffe abbrechen, und auch wohlzu

der Zeit, wenn andre gantz wohl, ruhig, und ungeſtohrt liegen und

ſchlaffen, ſein Amt verrichten, und:ſich auch alsdeun als einen

Diener GOttes beweiſen in; Arbeit und Wachen nach Pauili
LII. Cor. VI. v. 4. Jgegebener Regul, die er auch mit ſeinem ei

genen Exempel, wie Er II. Cor. XI. V. 27. anfuhret, beſtar
cket. Daees aber ganhß gewiß dak wenn. der: HErr die

Stadt nicht behutet, ſo wachet der Wachter umſonſt,
Pſalm. CXXVII.v.2. So iſt eben ſo gewiß, daß wenn der
Hirte Jſrael, der Joſeph hutet wie der Schaafe, Pſ.
LXXX. v. 2. nicht aufſeine Heerde wollte ſehen, und uber ſel
bige wachen, ſo mochten Lehrerund Prediger nuchtern ſeyn, ſie
mochten Acht haben, ſie mochten wachen, damit wurde es doch
nicht, wie es ſehn ſollte, aüsgerichtet ſeyn. Demnach ſo muß auch

zu ſolcher Nuchternheit und? Wachſamkeit, ein eifriges und an

dachtiges Gebeth kommen, wie dennder Ertz. Hirte und Biſchoff

unſerer Serlen das letztere mit den erſtern unaufloßlich. ver

bunden, wrim: Er. befohlen, wachet und betet, Matth.

XXVI. A.  ν:-Er muß beten hertzlich/ rifrig, im Geiſt und in der Wahr
heit beten vor Sich, und GOtt anruffen, daß Er Seinen Geiſt

nimmermehr vonihm nehme, ſondern imnit ſolchen ausruſte, beyſten

he, erleuchte; regiere, weiſe und verſtandig mache, und in alle

G 2 Wahr—
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Wahrheit leite, damit er ſein Amtredlich zu fuhren, ſich und alle,

dit ihn horen, ſeelig zu machen, geſchickt werde.
Er muß beten vor die gantze Gemeinde und alleJ v—

Zuhorer, daßk GoOtt ſolche zu ſeiner ſeeligmachenden Erkrnnt

niß und heiligen Furcht, wolle laſſen gelangen, in ſplcher erhal

ten, zunehmen, und im Guten immer volliger werden laſſen, daß

Er ſie vor Sunden und Laſtern wolle bewahren, der Liſt und

Boßheit des Sotans wehranadie Unbrkehrten evleuchten, die Jr
rigen und Verfuhrten wieder bringen die Sunder bekehren die

Ruchloſen erſchrecken, und hingegen die Frommen und Glaubi—

gen befeſtigen, derer Schwachen ſich annehmen; die Betrubten

troſten, die Krancken erquicken, denen Sterbenden helffen, und

mit einem Worte, allen und ieden, alles geiſtlichr und leibliche

Wohlergehenaus der Fulle ſeiner unendlichen Barmhertzigkeit
wolle zuflieſſen laſſen.

JNun unfer Wohlſeeliger Herr General Super-25*

44

intendens iſt in HErrn ſerlig entſchlaffen. Ehe und hevor
aber das geſchehen und GOttihmheiſten hingehen, und ruhen von

ſeiner Arbeit, hat er auchdarinne ſein Amt redlich ausgerirhtet,
indem er ſorgfaltig und unerinudet gewachet. Pegau, Delitzſch,
und zuletzt unſer Altenburg, haben deſſen Wachſamkeit zu genieſ

ſengehabt, weswegen ſie ſelbige billig ruhmen. Und je hoher
das: Wachter· Aut, darein Jhn. Got. geſetzt, je ſorgfaltiger
wachte Er. D du nuumehrd ſeeligcent ſchlaffener Mann!
wir wollen niemahlen: vergaſen, wien Dubgewacht. und Aufſicht
gehabt, nicht alleine iber dieſe, ſondern auch nach Erheiſchung
Deines Amtes iber andere Eemeinden, wie ſorgfaltig Du ge
wacht uber Beybehaltung der reinen Lehre, wie ſorgfaltig ge

wacht, daß nicht Gott. und Ruchloſigkeit uber Hand nehmen

kuonnen: Wir werden auch niemalen vrrgeſſen, wie eifrig und
hertzlich bey Deinem Wachen Du guchrgebetet, gebetet fur:die

Kirche,fur dag Land, für den LandesFurſten fur die Untrrtha.

nen,
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nen, fur Freunde und Feinde. Dieſe Cantzel, deine Bet-Kam—
mer, die bezeugens, daß Dudich wir David erwieſen, deſſen auf
richtige Erklarung hieß: Dafur daß ich ſie liebe 7 ſind ſie
wieder mich, ich aber bete, Pſ. CTX.v. 4. Nachdem aber
nunmehro, auf GDttes VBefehl, Dir die wachſamen Augen

zugegangem, der betende Mund geſchloſſen, die im Gebether

habene Hande geſuncken, ſo laſſe doch GOtt nach ſeiner unendli

chen Barmhertzigkeit, dasjenige, was Du in deinem Gebeth ſo
eifrig geſucht, auch in ſeine Wurckung gehen.

Jedoch ich muß weiter gehen, und Anzeige thun, daß einer,
der ſein Aint redlich thun will,

(2) auch leiden muſſe, allermaſſen ſolches der Apoſtel
in unſerm TeXt zwar nur mit einem Worte, welches aber vieles
in ſich faſſet, zu erkennen gegeben, wenn er ſaget: anαοα,
leide dich, gleichwie er ſchon imn vorhergehenden II. Cap. v. Z.

darzu angewieſen: Leide dich als ein guter Streiter JE
ſu Chriſti, und gleichwie der verborgene GOtt ſelbſten eben

das dem theuren Apoſtel zugedacht und zugemeſſen. Denn ſo
bald es ausbrach, daß er dieſen Paulum zu einem auserwehlten

Ruſtzeug auserſehen, der ſeinen Nahmen tragen ſollte fur den

Heyden, und fur den Konigen, und fur den Kindern Jſrael, ſo
bald hieß es auch: Jch willihm zeigen, wie viel er leiden

ſoll um meines Rahmens willen, Act. IX. v. 16. und
bald darauf trafe auch ſolches bey Paulo ſo wohl, als ſeinen
MitApoſteln, dergeſtalt richtig ein, daß er mit Wahrheit konte

ſchreiben: Jch halte GOtt habe uns Apoſtel fur die al
lergeringnen vargeftellt, uals dem Tode ubergeben, denn

wir ind ein Schauſpiet worden der Welt, und denen
Engeln, und denen Menſchen 2 biß auf dieſe
Stundeleiden wir Hunger und Durſt, und ſind na
ckend, und werden geſchlagen, und haben keine ge—

wiſſe Stadte. Manſchilt uns, ſoſeegnen wir,

H man
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man verfolgt uns, ſo dulden wir es, man laſtert uns, ſo
flehen wir. Wir ſind ſtets als ein Fluch der Welt, und

ein Feg-Opffer aller Leute. J. Cor. IV. v. 9--13.
Und was inſonderheit ſeine, des Apoſtels Perſon anlangte, ſo
muſte, und kunte er wohl mit Wahrheit ſagen, Jch habe wohl

mehr, ſo gar Schlage erlitten, wie er denn darauf ſo vieler.

ley Leiden, welches er an allen Orten, und auf allerley Weiſe, und

von allerley Menſchen muſſen erdulden, der Lange nach erzehlt,

I. Cor. XI. v.a3--27.
Und was den Timotheum anlanget, welchem Pau-

lus inſonderheit ſolches ſich auf die kunfftigen Begebenheiten

deſto beſſer gefaßt zu machen, vorgeſtellet, ſo iſt leicht zu ermeſſen,

daß bey redlicher Ausrichtung ſeines Amts, unter denen
Theſſaloniern, J. Theſſ. II. v.2.6. in Macedonia, Actor.
XLX. v. 22. bey denen Corinthiern, Cor. IV. v. iN. bey

denen Philippern, Phil. II.v. i9. denen Epheſern J. Tim. J.
V. Z. alſo unter ſo vielerley Leuten, es ihm auch an vielerley Lei—

den nicht werde gemangelt, fondern er genugſam befunden haben

wie nothig er habe an Pauli Erinnerung zu gedencken, uauona dueo J

leide dich.

Nun geb ich wohl gerne zu, daß dieſe Inſtruction und
Auweiſung, leide dich: von einem ſo weiten Jnbegriff, daß ſel.

bige, nicht etwan alleine Lehrer und Prediger, ſondern auch alle

andre Chriſten angehet, daß ivohl gar nieiunand derſelbigen kan

entrathen.
Jeh ubergehe anietzo mit Stillſchweigen das allgemeine

 e

Zeiden der Creatur, wovon Paulus zeuget, daß alle Crea
tur ſich ſehne mit uns, und angſte ſich noch immerdar,
Romi. VIII. v. 22. und wir ſingen: Sein Leiden, kans
nicht meiden. Sondern ich dencke nur deſſen: Unter denen
Creaturen ig dir edelſte der Nenſch, aber der wird zu Un

gluc,
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gluck, oder zu Leiden gebohren, wie die Vogel empor
ſchweben, zu fliegen, Job. V. v. J. Unter denen Menſchen
ſind die GOTT.aungenehmſten und wohlgefalligſten, die Glau—

bigen und Frommen, welche der Geiſt GOLTes hin und
wieder Gerechte nennet, von welchen es aber nebſt der tagli-
chen Erfahtinig der Geiſt GOTTes ſelbſten beſtatiget: Der

Gerechte muß viel leiden, Pſ. XXXIV. v. 2o. ſo gar
daß ſich keiner dießfalls einer Ausnahme zu verſehen, weil
alle, die gottſeelig lehen wollen, in Chri to JEſu, muſ
ſen Verfolgung leiden, II. Timoth. III. v. 12. Lehrer
und Prediger alſo konnen und durffen ſich keines andern verſe

hen, ſondern ſie muſſen leiden.  MenſchenTage, die konnen und

durffen von Jhnen nicht geſuchet werden, ſondern einer, der
GoTdTes Diener ſehn/ und ſein. Amt redlich ausrichten will,

der mag ſich nur zur Anfechtung oder zu allerley
Leiden ſchicken, Syr. II. v. i.

Er muß leiden, wenn der verborgene GO TTſelbhſten
bald bey der, bald bey jener harten Prufung und Anfechtung
ihn in den Feuer-Offen wirfft, daß da ſein Glaube gepruft,

und rechtſchaffen erfunden werde. Wie denn dieſe Art des
Leidens, nicht ohne Giund unter die Stucken gezehlet wird,

welche einen Knecht GOTTes ſein Amt redlich auszurichten,

tuchtig machen, (Oratio, Meditatio, Tentatio;)
Er iuß leiden, wenn der Satan auf GOTTes Zulaſſung,
manchen empfindlichen FauſtSchlag auf ihn fuhret, und ſich

dabey an der Gnade ſeines GOttes begnugen laſſen,
II.Cor. XII. v. o. Er miuß leiben, wenn der Satan hier
und dar das gute auf allerhand Art und Weiſe ſucht zu hindern,
und deßwegen doch nicht mude ierden, das Werck des HErrn

mit allem Fleiß zu treiben. Er muß leiden, wenn er gleich ſie
het, daß ſich hier und da Unkraut unter den Weitzen herboör

thut, und nicht ſtracks in Ungedult vom Ausreiſſen reden, iſon

H 2 dern
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dern nach der Anweiſung ſeines ſanfftmuthigen HErrn und Mei

ſters es wachſen laſſen biß zur Erndten Zeit. Matth.
XIII. v. zo. Er muß leiden von Menſchen. Denn es ſoll
gewiß derjenige, wenn er auch gleich ſein Amt noch ſo redlich

ausrichtet, noch gebohren werden, der es allen wird konnen
recht machen. Er muß leiden allerhand liebloſe ungegrunde.

te Urtheile, nach welchen. man bald zu viel, bald zu wenig,
bald zu gelinde, bald zu charff, redet. Er muß lriden,
daß er bald hier, bald dort, bald in dem, bald in jenem Ge—

lach, bald in der groſſen Verſammlung, bald in jener ver
trauten Geſellſchaft uber die Zunge ſpringen muß. Er muß

leiden, daß er bald da verlachet, bald da verunglimpffet,
bald da verhaßt gemacht, bald dort verlaſtert werde. Er

muß leiden, daß Er wohl von ſolchen, mit denen er es am
beſten meynet, ihrer Seelen Heyl unablaßig ſuchet, amubel—

ſten belohnet werde, und allerhand Trangſaale zur Vergeltung

bekomme.
Und ſo bald einer nur anfangt ſein Amt redlich auszu.

richten, und in ſolchen nicht etwan Menſchen zu gefallen, und
deren Knecht zu werden, ſo bald gehet auch das Leiden an,

welches ihn biß in ſeine Gruhe in einer ftetigen Errinnerung des

Wortes Paulierhalten wird: Leide dich.

dIch ſollte nun faſt anſtehen, viel davon zu erwehnen,
wie vielfaltig und naendrucklich unſer Wohlſeeliger Herr

General-Superintendens ebenfalls erfahren, daß Er
auch leiden miſſe, da Er ſelbſten, der ſeelig verewigte
Mann von ſeinem Leiden, nicht viel Klagens vor Menſchen
gemacht, ſondern ſolche viel lieber in dem Schooß ſeines
God des ausgeſchuttet, und mit David gebetet: Geden
cke HERR an deinen Knecht, und an alle ſein Lei—
den. Pſaliri. GXXII. v. 1. Da Jhn GOLT von der

Acade-
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Academie zu Leipzig nach Pegau, von Pegau nach De—

Ulitzſch, von Delitzſch hieher nach Altenburg hieße gehen, ſein

Amt redlich auszurichten, kunte Er ſelbſten ſich leichte vorſtel.
len, allenthalben wurde es an Leidengehen, allenthalben wur

de Pauli Erinnerung zu befolgen nothig ſeyn: Leide dich.
Nun der iſt Er auch, durch ſeines GOttes Genade treulich nach

gekommen.

Mir, als der ich des Wohlſeeligen collegialiſche und
vertrauliche Liebe und Freundſchafft jederzeit biß an ſein ſeeliges

Ende genoſſen, iſt ein und anders umſtandlich bekannt, was bey

Seinen redlichen Amts Bedienungen, Derſelbigevor Laſterun

gen muſſen leiden, ich weiß aber auch, daß Er ſelbige, wen ſie Jhm

manchmahl ſchrifftlich zugeſchicket wurden, mit Hislia vor

ſeinem GOtt in der Stille ausgebreitet, Jeſ.cXVII.
V.14. oder, wenn ſie mundlich wieder Jhn ausgeſtoſſen wurden,
nicht alleine GOtt geklagt, ſondern auch dabey gebetet: Un

ſern Feinden, Verfolgern und Laſterern vergeben, und
ſie hekehren. Sein Troſt hierbey ware, theils die allerwei.
ſeſte und untadelhafftige goöttliche Vorſehung, davon er uberzeu.

get ware, GOtt habe, wie uber Paulum, als auch uber Jhn
verhenget, Er muſſe leiden: theils und vornehmlich, das Zeug

niß ſeines Gewiſſens, daß Er nicht litte als ein Dieb, oder
Morder, oder Ubhelthater, oder, der in ein fremd Amt
gegriffen, ſondern als ein Chriſt, als ein Diener Chriſti,
der ſein Amt redlichthate, Und alſo des Leidens ſich nicht
ſchamte, ſondern GOtt in ſolchen ehrte, J. Petr. IV.
V. 15. 16. Seine Rache hierbey war die alleredelſte, denn wo

Er kunte, thate Er vor das Jhin zugefugte boſe, gutes, und
machte Sich eine rechte Freude daraus, Wenn Er ſeinen Fein

den kunte feurige Kohlen auf ihr Haupt ſammlen,
Rom. XII.v.2o. Hatte Er aber des Leidens Chriſti
viel, ſo wurde Er auch reichlich getroſtet durch Chri

J ſtum,
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ſtum, II. Cor. J.V.5. Wahrete auch gleich das Leiden durch

Seine Lebens-Zeit, ſo kam doch der 2. Tag des Monaths Se-
ptembris, an welchemalle Tage Seines Leidens ein Ende hat

ten, und welcher Jhn in einen ſolchen Zuſtand verſetzte, darinne

Er nunmehro wurcklich erfährt, daß aller Zeit Leiden nicht

werth ſey der Herrlichkeit, die an Jhmoffenbaret wivd,
Rom. VIII.v. 18.

ZIch muß aber foutgehen, und nach Pauli Anweiſung in
unſern Text auch deſſen noch gedencken, daß einer, der ſein Amt

redlich ausrichten will, auch muſſe

(J Das Werck eines Evangeliſchen Predigers
thun. Es iſt gedachte Auweiſung des Apoſtels klar und deut

lich, und heiſſet: Thue das Werck eines Evangeliſchen
Predigers. Jm Griechiſchen: teyer aeioo vayynus thue das

Werck eines Evangeliſten. Jedoch aber hat Paulus, durch
den Gebrauch des Wortes vayymnus den Timotheum kei—

nesweges wollen dahin anhalten, daß er etwan, wie die heili
gen 4. Munner Mattheæus, Marcus, Lucas und Jo-
hannes gethan, ein Evangelium, oder Evangeliſche Hiſtorie
ſollte ſchreiben, wohl aber, daß er das Evangelium ſolle predi

gen. Denn daß das Wort Evangeliſt jezuweilen in ſolchem
Verſtande in gottlicher heiliger Schrifft vorkomme, ſolches er
hellet inſonderheit aus EPh. IV. v. i. allwo wit leſen, daß.
nach ſeiner majeſtatiſchen Himmelfahrt, der Sohn GOttes etli
che zu Evangeliſten geſetzet, welches aber nicht alleine von
Mannern, die das Evangelium geſchrieben, zu verſtehen, ſondern

auch von ſolchen, die es nur geprediget, wie denn Philippus,
der doch niemahlen ein Evangelium geſchrieben, ſondern einer von

denen erwehlten ſieben Diaconis war, gleichwohl ausdrucklich

ein Evangeliſte genennet wird, Act. XXI. v. 8. und daher
unſert.lieben ſeeligen Herrn Lutheri Uberſetzung nicht zu ta

deln, ondernaiehuehr ihren guten und feſten Grund hat. Wie
denn
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denn auch erwehnter J„utherus ſelbſten, ob er wohl ungewohn

liche und groſſe Titul niemahlen affectiret, dennoch zu wieder

hohlten mahlen zu erkennen gegeben, daß er ſich einen Evange

liſten mit allen Recht nennen knte. Denn an den glorwurdig

ſten Chur-Furſten, Friederich den Weiſen ,ſchreibet er
ausdrucklich: Ew. Churfurſtl. Gn. wiſſe, daß ich das Evan
gelium nicht von Menſchen, ſondern alleine vom Himmel, durch

unſern HErrn JEſum ChHriſtum habe, daß ich mich gar wohl,
wie ich denn auch hinfuhro thun will, konnte einen Knecht und

Evangeliſten nennen. Und in dem Buche, wieder den falſch—
genannten geiſtlichen Stand ſchreibt erſehr getroſt: Erge.

traute ſich, wenn Er ſich einen Evangeliſten nennte, ſolches eher

zu behaupten, als wenn ſich der oder jener einen Biſchoff nennte.
Wenn demnach der Apoſtel ſeinen JIimotheum in un.

ſern Texte anweiſet er ſollte das Werck eines Evangeliſten,

oder Evangeliſchen Predigers thun, ſo verlangt er damit keines

weges, daß er nichts als lauter Evangelium, mit gantzlicher
Auslaſſung des Geſetzes ſollte predigen, ſintemahl im 2. Verß
dieſes Capituls es gantz anders lautet: Predige das Wort,
halt an, es ſey zu rechter Zeit, oder zur Unzeit, ſtraffe,
draue, ermahne mit aller Gedult, und Lehre. Das heiſ.

ſet aber nicht: Thue nichts anders, als daß du troſteſt, ſanffte

und lauter Evangelium predigeſt. Sondern wenn er fordert,
daß er das Werck eines Evangeliſchen Predigers thun ſolle, ſo

fordert er, daß er in allen ſeinen Predigten, Lehrenund Vortra

gen, JEſum den Geereutzigten, als welcher das centrum
und MittelPunct des Evangelii, ſolle vor die Augen mahlen,
als wie er ſelbſten, Paullus, auch hierinne mit ſeinem guten
Exempel vorgegangen, und das Werck eines Evangeliſchen

Predigers redlich gethan, indem er JEſum den Gecreuhigten, ge

prediget, ob er gleich gar wohl gewuſt, daß derſelbe denen

Juden eine Aergerniß, und denen Griechen eine Thor

J2r heit,
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heit, J.Cor. J. v. 23. wie er denn auch ſich ſonſten vernehmen

laſſen: Jch hielte mich nicht dafur, daß ich etwas wu
ſte unter euch, ohne allein JEſum Chriſtum den Ge
creutzigten, J.Cor. II. v.2. So angelegen lieſſe er ſichsſeyn,

das Werck eines Evangeliſchen Predigers zu thun, oder wie er
ſonſten redet, das Wort vom Creutzezu predigen, J. Cor.
J.v. 18. daß er daruber alle andre Wiſſenſchafften, die er doch

ſonſt in groſſen Maaß beſaß, hindanſetzte, und vergaß, welches
auſſer Zweiffel aus einer Uberzeugung herruhrte, darinne er

verſichert war, daß man in JEſu dem Gecreutzigten, alles,
was zu ſeinem Heyl und Seeligkeit nothig und dienlich, findet

und antrift, nemlich die Gerechtigkeit, die da gehet aus Glau

ben in Glauben, und welche fur GOtt gilt: II. Cor. V.
v.21. Die Heiligung, daß die, welche leben, hinfort nicht ihe
nen ſelbſt leben, ſondern dem, der ſie geliebet, und ſich ſelbſt fur

ſie in den Todt gegeben, Gal. II.v. 20. Die Freudigkeit, al
le Leiden in Chriſto JEſu zu verſuſſen, und in ſelbigen weit zu
uherwinden: Rom. VIIL.v. 37. Der getroſte Muth in
Tod und Sterben, daß man nun das Ende ſeines Glau
bens, nehmlich der Seelen Seeligkeit werde davon
bringen. J.Petr. J. v.q.

Nun dencke Ew. Chriſtl. Liebe ſelbſt nach, und erinnere
ſich derer Predigten uners Wohlſeeligen Herrn Gene-
ral-Superintendenten/ und ich halte mich verſichert, Sie

werde ſich aufs kraftigſtr lherzrugt finden, daß Derſelbige
auch das Werek eines Evangeliſchen Predigers gethan. Nach Er

forderung ſeines Amts, und wie es die Zeit und Umſtande erfor
derten, muſte er freylich auch ſtraffen, drauen, warnen, und ver

mahnen, am liebſten aber war es Jhm,weũ Er vom Geereutzig

ten JEſu ſollte reden, thate es auch jedes mahl, unter hertzlichen
und auffrichtigen Wunſch, daß derſelbe in den Hertzen aller Zu.

horer moöchte eiue Geſtalt gewinnen, Gal. IV. v. 19.

An
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An Theglggiſchun  Wiſſenſthaften fehlte; es auchſon
ſten dem ſeeligen Manne nicht, aber die verlaugnete El

gleichſam mit Paulo, und hielte Sich nicht dafur, daß Er etwas

wuſte. Mit Bernhardo erklahrt ct M22

mior philoſophiaett. vnoſfe Ch
Neruciftcitke; hrcuie geöfte Weiſheit ir vaß ich Chriul

den Geekkutzlgten weiß ind kenne. Chriſtum den Getreichig

tenhat Er geprediget, das Bild des Gerreutzigten JEſli haf

Er Euch vor Augen gemahlt, das Ereinpel des Gerreutzigten
hat Er zur Nuchkolge vbrgeſrelir da Bhir des Geerruhigten
hat Er auf entte Serleli geibrengr huch drni: Beyſpiet vrs
Gecreutigten hat Er vör Fleuilwr unb Feinde hepetvet, bilt
Er in glaubiger Ergreif: uinh kiuiuliging ver Grertatzthrtn
ſeelig geſtorben jind atzrin fevmnier und getreuer Knecht det

ſein Amt redlich ausdetihlle ju Seines gErrn Freude einge

gangen.Hochund ſchmertzlich Betrubteſte, erheben Sie

tuun in tieffter geetnein Augen, und ierhenauf den drahmen bh Hoch ünd hertztich geliet eS

ſten Ehe-Herrns, ers, Bluders und geehrteſtei
Anverwandtens, in Vuche derer diedlichen, darinne ift Er
angeſchrieben, darinnen wird Er auch angeſchrieben bleibeit.

Oder iſt das noch zu Jhren Troſt uniß Aufrrichtung zu ienig ſo

haben Sie ſich deſſen aufs gewiſeſte zü verſichern, dan Derſelbe

theure, liebe und uns undergeßliche Nahme, weicher beh uns int

geſeegnerrnundauvetgaßilichen Aubencken ſvard bleiben, im Him
niel, im Bucht dus v

wrinbru; und eben: dieſes vbringttmit ſich, diehileegett utwinciſte tuncrelken

die ſußte Ruhe darinne ſſtchtdrr eho heſreligen der Sreltn
nach befindet, und ſolche genleſſen enifund nach der zartlichey

Liebe, die Sit zu Jhingeträuen hnhe ih zu Jhnen die geuuſte

JZuwerſicht /daß Sie dni Seeligen ſolche nicht werden iiſi

gonnen,
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gonnen, und daher Jhr Trauren auf eine Chriſtliche Weiſe
maßigen.

Wir aber M. G. insgeſamt, wir wollen nochmahlen auf

unſern lieben Wohlſeeligen Herrn General-Superin-
tendenten ſehen, und ſeinem Exempel nachfolgen, in der

Beſtrebung uns gegen GOtt, gegen den Nachſten, gegen uns
ſelbſten, ſo auffzufuhren, daß auch wir, im Büche derer Redli
chen einen Platz indgen erhalten. Rauni iſt noch da. Und die Eh

redererjenigen, derer ihr Nahme mit Recht dahin gehoret, iſt

—“—Ê——-LE—D„D)]—verilbten Boßheiten findet? ſo wird gewiß dem vermeynten
Ruhme, das allergroſſeſte und wichtigſte abgehen. Vorietzo
wollen Zeit und Umſtande mir es nicht verſtatten, mich auffzuhal.

ten, und einem jedweden beſonders zu zeigen, wie nach Erforde.

rung ſeines Beruffs, Amts, und auffſich habenden Pflicht er ſich
biesfalls zu bezeugen, ſondern ich will es nur bey dem laſſen be

wenden, zu ſagen; wir alle ind jede, ſie mdgen ſeyn vornehin vder J
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treu ſeyn, Num. XII. v.7. Er muß, wie Hiob, ſchlecht
und recht, Gottesfurchtig ſeyn, und das boſe mei
den, Job. Lv. 8. Er muß, wie David, das ſeine Freu
de ſejn la ſen, daß er ſich zu GOLð halte, und ſei
ue Zuver icht ſetze anf den HErrn HErrn, Pſalm.
LXXI v. 28. Er muß, wie Aſſaph, wenn er nur
EoOtt hat, nichts fragen nach Himmel und Erden,
Pſalm. LXXIII. V. 25. Er muß, wie Zacharias und
Eliſabeth fromm ſeyn fur GOTT, und gehn in allen
Gebothen und Satzungen des HErrn untadelich,
Luc. J.v.G. Er muß, wie Petrus, bereit ſeyn alles zu
verlaſſen, und JESltugchzufolgen, Luc. V. v. n.
Er muß, wie Paulud; nch uben zu haben ein unverletztaunn

Gewiſſen allenthalben bende gegen GOtt und Men
ſchen, Actor. XXIV. vrrö.: Ee muß nach deſſen Regul

ennnt dtenKampff kampffen;, den Lauff vollenden, und biß
ans Ende Glauben halten, JI. Tim. IV. v. J. der
wird ſich deſſen gewiß zu erfreuen haben, daß ſein Nahme im

Buche derer Redlichen werde eingezeichnet ſeyn, ja welches
noch viel mehr, daß ſein Nahme grſchrieben ſey in den Denck—

Zettul fur GOtt, nach der troſtlichen Verſicherung, die ſich

GOttesfurchtige mit Grund unter einander machen: Der
SErr merckts und horts, und iſt fur ihm ein Denck
Zettul geſchrieben rur die, ſo den HErrn furchten,
und an ſeinen en

 e

dem Hand Vuch— der Verheiſſung, die GOtt
ai gedencken, Mal. III.v. 16. Jn

ſelbſt gegeben: Siehe, in die Hunde hab ich dich gezeich

net, Jeſ. XIL. v. 16. Jn dem Stadt-Buche GOTTeskue

unter denen Burgern, mit denen Heiligen, und GOt
tes Haußgenoſſen, Eph. IJ.v. 19. Ja welches das alter

2.; K 2 beſte
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beſte und erfreulichſte, in dem Buche des Lebens, daruua
ihre Rahmen nimmermehr ſollen getilget werden.

Apoc. III. v.5.
Nun ſoſchreiß du trener GOtt,

Sbchreib meinen, ſchreih unſer aller Nahmen

auflsbeſte

VJns ſchdne Bundelein,ergpepar LJDerer die im Himmelgrunen,
Und fur dir leben freh.

5

So wolln wir ewig ruhmen,
Daß Dein Hertztreue ſeh.

AMeEgErhore uns um deilies Nahinens Ehre willeit
J 4 2 24h— J prorn 53ie 2
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Der von dem

Furſtl. Sachß. Conſiſtorial Rath und General
duperintendenten,

iſt folgender:

Jm Rahmen GOttes des Vaters, meines gutigen
GOttes und Vaters, Schopffers, Verſorgers
und Erhalters; Jm Rahmen JEſu Cyhriſti,
Seines eingebohrnen Sohnes, meines treuen
Erloſers, Heylandes und Seeligmachers; Jmp

Rahmen GOttes des Heiligen Geiſtes, meines
gnadigen Heiligmachers, Leiters, Troſters und

Fuhrers, Amen!

x ietzt andem, meinen in dieſer Zeit gefuhrten

 Lebens. Lauff, auffzuſetzen, das iſt, die Ge—
D

begearbeitet, aus MutterLeibe gezogen, mir Leib und Seele

L dancken zuſammenzu faſſen, auszudrucken und

niederzuſchreiben, wie Du mich in Mutterlei

gegeken, guf deiner Chriſtlichen Kirche Schooß geſetzet, erloſet,

geheiliget, verſaruetn geſpeiſet, gekleidet, getroſtet, allerley
Gutes, gar uberflußig au eit und Seele, gegeben, und bißher

wunderlich, doch ſceliglich gefubret haſt; Nun habe ich in meinem

Amte, bey Chriſtlichen Leichen. Predigten, ſo manchen Lebens
Lauff ableſen muſſen, und, wenn ich bey Beſchluß deſſelben ſagen

ſollen, was der Jnhalt und kurtze Begrif aller ſolcher Chriſtli.

L chen
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chen Lebens-Laufee, geweſen, habe ich nichts anders, meinen we

nigen Gedancken nach, gefunden, als Proben Deiner Gute, und
daß ſolche LebensLauft ein hertzlicher und letzter Ruhm deiner

Gute geweſen;

Weiß ich demnach auch meinen geringen, doch Chriſtlichen
Lebens-Lauff nicht beſſer, als auf dieſen Haupt-Punct und Ge.
neral-Betrachtung zurichten:

David gedachte andeinẽ Gute, dievon der Welt her ge
weſen iſt; Laß mich, mein GOtt, in hertzlicher devotion an
die Gute gedencken, die von Kindes-Beinen an, in mir, fur mir,

mit mir, uber mir und neben mir geweſen iſt.

Jch ruhme demnach mit jenem armen Hirten, als eine
ſonderbahre Erweiſung deiner Gute, erſtlich: daß du mich, mein

GOtt, nicht ein unvernunfftig Thier, ſondern vernunfftigen

Menſchen geſchaffen, nicht gebrechlich aus Mutter-Leibe, ſon—

dern mir Leib und Seele, Augen und Ohren, Vernunfft und alle
Sinne gegeben haſt, daß dumich nicht von heydniſchen, barbari-

ſchen, unglaubigen Eltern, nicht mit Flecken der Geburth, ſon—

dern aus einem keuſchen Ehe-Bette, nicht in ſchmahlicher Ar»
muth und Durfftigkeit, ſondern von wohlangeſehenen Eltern,
haſt laſſen gebohren werden.

E
Ach fur wie viel Tauſenden, mein GOtt, haſt Du nach

dieſen Stucken mir einen Vorzug gegeben und gegonnet, abey
was hatte ich Dir da zuvor gegeben, das mirdollte damit
wieder vergolten werden, ja Du, mein GOtt, nach deiner uner.
meßlichen Gute, haſt eher und und mehr an mich gedacht, als ich

noch gedencken, geſchweige an Dich gedencken kunte; Ach! ver

zeihe mir mein GOtt, wenn ich es nicht allemahl ſo hertzlich be.

trachtet, Dir dafur gedancket, als es  die Groſſe aller dieſer
Wohlthaten, erfordert hat.

Jndeſſen ruhme ich billig als Proben deiner uberſchwenck.

lichen Gute dañ Du mich von Chriſtlichen, bey der lieben Stadt

Halle
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Halle in Sachßen, wohlangeſehenen Eltern, Geſchlechtern und
Vor Eltern haſt laſſen gezeuget, und den 2. Junii 1664. ge«
ſuund und ungebrechlich, ans Licht der Welt gebohren werden.

Die liebe Stadt Halle in Sachßen war meine Geburths—
Stadt, derjenige Orth, von welchem ich eben das, was der ſeel.

Herr Scriver von ſeiner, jüruhmen habe, daß mich daſelbſt die
Gute GOttes zuerſt umfangen, da ich zuerſt in den Schooß ge

worffen worden, da mich GOttes Huth und Hand in meiner

Wiegen bewahret; da war der Tauff-Stein, da ich aus Waſ
ſer und Geiſt wiedergebohren, da ich zu GOttes Kinde auff.

und angenommen worden, da mich GOttes Gute allezeit be
gleitet, ſeine Barmhertzigkeit mir nachgefolget, da mich GOtt

aus mancher Noth erxettet, und fur vieler Gefahr und Scha.
den, in welche mich die Unvorſichtigkeit und Jugend leicht ſtur—
tzen konnen, beſchutzet, da hat GOttes Langmuth den Sunden

meiner Kindheit mit groſſer Gedult nachgeſehen, und mir dieſel

be aus Gnaden vergeben, da habe ich ein ehrliches und wohlan

geſehenes Geſchlecht, Chriſtliche, Gottſeelige Eltern, getreue

Lehrmeiſter, fromme Prediger, groſſe Freunde und Gonner,
geneigte Hertzen, uberkommen, daſelbſt ruhen die Gebeine mei

ner ſeel. Eltern, Vor Eltern und Geſchwiſter.

Wie denn mein ſeel. Vater ware, Herr Carl Andreas

Redel, Brandenburgiſcher wohlbeſtallter Ober BornMei
ſter beym SaltzWerck im Thal zu Halle, Pfanner und beruhm.

ter Conſulent daſelbſt.
Meine ſeel. Nuttes aber, Frau Maria Magdalena,

Herrn Wilheln Meico Durrfelds, ſeel. wohlbeſtallten
Capitains unter der Chur; Sachſiſchen Milit?, eheleiblicht

Tochter.
Der Groß Vaterware, Herr Andreas Redel, Vor

uehmer des Raths und Pfanner zu Halle, die Groß Mutter aher

2 Frau
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Frau Anna, Herrn Michael Krauts, E. E. und Hochwei.
ſen Raths Cammerers, eheleibliche Tochter.

Der Aelter Vaterwar, Herr Andreas Redel, Ober

BornMeiſter im Thal, die Aelter Mutter aber, Frau Su
ſanna, herrn Johann Schaffers, eheleibliche Tochter.

Der Uhralter Vater iſt geweſen, Herr Jacob Redel,
E. E. und Hochweiſen Raths Baumeiſter, die Uhralter Mut
ter aber, Fran Margaretha, heren JFohannn. Kotheritzens
eheleibliche Tochter. Was meine Aſcendenten und Uhr—
Uhr Eltern belanget, ſo ubergehe ſolche in meinem eigenhandi.

gen Auffſatz daher mit Stillſchweigen, damit es nicht das An—

ſehen gewinnen moge, als wenn ich als ein Geiſtlicher, in unſerm

altenund Adelichen Geſchlechte eine beſondere Ruhmrathigkeit

ſuchte, beziehe mich aber um Kurtze willen auf Rixners
bekandtes Tournier- Buch, in welchem des Veit Redels,
als eines JTournier-Genoſſens bey dem, von dem Glorwur—

digſten Karſer Ferdinandq anno. 1484. zu Culmbach
gehaltenen Tournier, unter. der Zahl der Ritterſchafft und
Edlen, in der erſten Ordnung, ſchon gedacht, und das gewohn-

liche Wappen hinzugefuget worden.

Von dieſen Chriſtlichen Eltern und VorEltern aber biu
ich nicht alleine in dieſe Welt gezeuget und gebohren, ſondern

auth bald nach der ſundlichen Geburth zur Geiſtlichen Wiederge.
burth, durchs Waſſer Badin Wort,vermittelſt Chriſtlicher
Tauff Zeugen, als Heren Matthes Michaei Muhlbecks,
Geheimden und Ober-Vorn Meiſters zu Halle, Frauen Juſti
nen Eliſabethen Seyfferthin, Herrn Michael Seyf—
ſerths, Pfanners und E.E. Raths Wort -Halters zu Halle/
Ehe /Liebſte, wie auch Herrn Moritz Carprovii, Pfanners

und Fürnehmen des Raths daſelbſt, befordert, vornehmlich aber
bey anwachſenden Jahren, zu allen  Chriſtlichen Tugenden und

Erlernung ubihiger Wiſſenſchafften augewieſen worden, zu dem

Ende
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Præceptorum, in Unterweiſung des Chriſtenthums, biß in

meiniotes Jahr genoſſen, hierauf aber Am. 1674. von meinen
ſeel. Eltern in das Gymnaſium zu Halle geſchicket wurde, um

daſelbſt weitere gedeyhlige inſtruirung zu erlangen, und den
Grund in hummanioribus zu legen, allwo ich auch von denen
damhligen Prœceptoribus, inſonderheit von denen Con-
Rectoribus, Herrn M. Saalbachen, und Herrn M.
Fockerothen, wie auch ins beſondere von dem Rectore
Gymnalü, herrn M. Prætorio, deſſen Andencken ich an—
noch mit vieler Hochachtung Venerire, hochſtruhmliche und ge

treue Unterweiſung, biß in mein 2oſtes Jahr, genoſſen, worauff
ich mich endlich, nach erlangter dimiſſion, aus demn Gynina-

ſio zu Ende des 1684ſten Jahres, nacher Leipzig, mit Genehm—

haltung meiner ſeel. Eltern, begeben, und weil ich einen beſondern

Trieb zu dem Studio Theologĩco bey mir befand, ſo ap-
plicirte mich hierzu unter Anrufung Gottlichen Beyſtands ſo

fort, und erweckte dadurch bey meinen Eltern ein nicht geringes

Vergnugen, wobey ich diejenige Vermahnung, welche mir mein

ſeel. Vater nebſt andern gegeben, annoch ins beſondere in unver—

geßlichen Andencken habe, da Er bey meinem mit GOtt gefaß—
ten Entſchluß ſagte: duo ſunt turpisſima vitia, unum

avaritiæ, alterumambitionis, quibus, quantum
ego hactenus intellexi, diabolus communiter in-
fidiatur Clericis, non paucos miſerrimein exi-
tiumtraxitecgeleſiæminiſtros, cave, cave tibi ab
üsderm, his enim ſiabitinebis, non Deo, non Ec.
cleſiæ, non piis diſplicebit Sacerdotium.

Solchemnach horte ich in Philoſophicis vornehmlich
Herrn D. Valentin Alberti, ſeel., in Theologicis
Homileticis herrn D. Johann Benedict Carpzo—
vium und Herrn D. Johann Olearium, in Lingvis

M aber



42 PERSONALIA.aber Herrn D). Auguſt Pfeiffern, deren und anderer treuen

Lehrer und Beforderer Gewogenheit und auffrichtigen Unter
richt ich Zeit Lebens mit Danck erkenne.

Nachdem ich nun drey Jahr in dem Stucio Philoſo-
phico Theologico zugebracht, nahm ich A. 1687. den

27. Jan. den Gradum Magiſteriian, diſputirte pro
loco in Facultate obtinendo, de Juramento do—
loſo, ingleichen de Juramnto coacto, laſe Collegia
Philoſophica, auch bald darauf Theologica, was vor
Liebe und Zuneigung von meinen Herrn Auclitoribus, welche

auch nachgehends zum Theil zu groſſen und wichtigen Ehren—
Aemtern befordert worden, genoſſen, will, eitlen Ruhms wegen,

nicht anfuhren, weil ohnedem hiervon die Philoſophiſche Fa-
cultait zu Leipzig in einem Panegyrico Magiſtrorum, ein

ſattſames Zeugniß gegeben, und mir folgendes unverdient nach.

geruhmet;

Panſoſphien docuit methodo Redelius apta
Pegavicinunc lix, gloria primaSionis,
Lipſiacum tunueg--— etrat.

Solchergeſtalt nun hatte mir mit GOtt vorgenommen,
Profeſſion von dem Studio Philoſophico und Iheo-
logico zu machen, und einen gewiſſen Sitz bey der Univerſi-

tat zu ſuchen, erlangte auch hierzu von Sr. Hochfurſtl. Durchl.
Herrn Moritz Wilhelm, Herbogen zu SachßenZeitz, inglei

chenvon Sr. Hochfurſtl. Durchl. Herrn Chriſtian, Hertzogen

zu SachßenMerſeburg, nach der, dieſen Hohen Hauſern zukoin
menden alternation und obſervanz, An. 1690. die Ex-
pectanz bey der Philoſophiſchen Facultat; Jmmittelſt
als ich obbeſagter maſſen zu Erlangung einer Profeſſion Hoff

nung hatte, Continuirte ich unter hertzlicher Anruffung zu
GOtt mit gutem applauſu Collegia zuleſen, diſputirte

Jauuch
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auch præſidendo, de defenſione vitæ adverſus ag-
greſſorem, ingleichen de defenſione bonorum ad-
verſus aggreſſorem, ferner de indefinibilitate
Dei, de Potentia Dei, wie auch utrum Electio Prin-
cipis præſtet ſucceſſioni? ingleichen utrum Electio
Madoiſtratus melior ſit ſucceſſione? und von andern
Philoſophiſchen, Politiſchen und JIheologiſchen Mate-
rien mehr.

Amno 1692. erhielte von Sr. Hochfurſtl. Durchl.
Herrn Moritz Wilhelm, Hertzogen zu Sachßen Zeitz, hochſt

ſeel. Andenckens, als Magiſter legens die Vocation zum
Paſtorn und Superintendenten nach Pegau, welchen
Gottlichen Ruffich auch, da ich annoch vor meinem Abzug aus
Leipʒig de Jure naturæ in bruta non cadente, præ-
ſidendo diſputirte, und dadurch meinen achtjahrigen Auff.

enthalt daſelbſt beſchloße, willig und gehorſamſt annahm, und

mein, von GOtt und Hochfurſtl. Herrſchafft auffgetragenes
Amt mit Freuden antrat, alleine in eben dieſem 16q2ſten Jah
re, ſetzte mich GOtt in kindliche Betrubniß, indem er meine liebe

Mutter den7. Martii, benannten Jahres, und des folgenden
169ʒzſten Jahres darauf, denn. Aug. meinen lieben Vater,

nachdem vorhero alle mein Geſchwiſter, beyder A. 1681. graſ-
ſirenden Contagion, verſtorben, und mich GOtt nebſt mei

nem annoch lebenden lieben Bruder, den Schonburgiſchen Hoff

Rath, Herrn D). Carl Adolph Redeln, alleine ubrig behal.
ten, aus dieſer Zeitlichkeit abforderte.

Nach Verlauff ungefehr 3. Jahren wurde anderweit zum
Paſtorn nach Plauen, und der umliegenden Diceces Su—
perintendenten, Gnadigſt vociret, ingleichen ein Jahr
darauff, erhielte die Vocation zum Superintendenten
nacher Borna und weiter nach Annaberg, ich wurde aber
aus Liebe zu meiner Gemeinde, und da ich die vielen Veranderun.

M2 gen
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genvor ſelbe nicht zutraglich befunde, genothiget, dieſe und an—

dere wichtige Antrage, welche aus bewegenden Urſachen billig

mit Sfillirkmoinen
17

SAmo 17oo. refolvirte mich, den Gradum Li—
centiati Doctoris Theologiæ anzunchmen, gienge
zu dem Ende nach Wittenberg, hielte daſelbſt pro Candida-

tura und bey Gelegenheit des eingetretenen Jubel-Jahres, ei
ne Orationem ſolennem, de Jubilæo Gentium

oecumenico, quoad veram per fidemcoram o
pjuſtitiam juſtificationem, cum Iſraelitarum

carnalium excluſione, und laſe uber dieſe Materie pu-
blice, diſputirte auch ſub Præſidio gerrn Caſpar Lo—
ſchers, der H. Schrifft Doctoris, Profeſſoris Publici,
Conliſtorial-Aſſeſſoris und General-Superinten-
dentens daſelbſt, de Arbore Scientiæ boni& mali,
ſanctitatis bonitatis divinæ ſymbolo, und wur-
de den 1o. Dec. darauff als Doctor Theologiæ ſolen-
niter renuneiret.

Amornrſoj. menſe Junii, erhielte die Vocationof

zum Paſtorn und Superintendenten nach Delitzſch, wel—

chen Gottlichen Ruff endlich zu folgen, mich entſchloſſe, und ſol—

chen Jahres meinen Anzug daſelbſt hielte, mithin meine geliebte

Gemeinde zu Pegau, nachdem ich 1. Jahr daſelbſt Superin-
tendens geweſen, verlaſſen muſte, es gefiel aber GOtt, mich

auch in dem lieben Delitzſch nicht lange zu laſſen, ſondern ich wur
de An.xyii. denis. Dec. von dem Durchlauchtigſten Furſten

und Herrn, Herrn Friederichen, Hertzogen zu Sachßen, Ju—

lich, Cleve und Bergk, auch Engernund Weſtphalenec. c. Mei

nem Gnadigſten Furſten und Herrn, und von dem Furſtl. Amte

und Stadt Rathe zu Altenburg, anhero zun General- Su
perintendenten und Aſſeſſorn des Hochloblichen Con-
Liſtorũ, vociret. Wie ſchwer und betrubt es mir gefallen,

auch
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auch meine liebe Delitzſcher Gemeinde, nachdemich kaum Jahr
und etliche Monathe ihr treuer Lehrer geweſen, wiederum zu

verlaſſen, und was vor Hertzens. Angſt, Kummer und Anfechtung

ich daruber ausgeſtanden, iſt meinem GOtt bekandt, immittelſt
folgte dem, aus ſonderlicher Gottlicher Fugung hergefloſſenen
Beruff, meines Gnadigſten Furſtens und Herrns in Un
terthanigkeit, hielte zudem Ende den 14. April. des darauff

folgenden ryr2ten Jahres, unter unzehligen Thranen und Seuff.

zen zu GOtt, meinen Einzug in das geliebte Altenburg, wurde

aber daſelbſt alſobald von einer hefftigen Miltz-Kranckheit und
groſſen Melancholie uberfallen, dannenhero auf Anrathen

derer Herren Meclicorum und mit Serenuiiſſimi Gnadig-
ſter Erlaubniß in das Carls-Bad gienge, allwo ich auch mit
Gottlicher Hulffe dergeſtalt wiederum reſtituiret worden,
daß den 5. Sonntag nach T riniitatis meine Anzugs-Predigt
vor dem Angeſichte einer groſſen Menge Volcks, nach vorher

ausgeſtandenen harten und ſchweren, jedoch durch Gottliche

Krafft und Beyſtand glucklich uberwundenen Kampff und Streit

mit Satan, Fleiſch und Blut, ablegen kunte.
Meinen Eheſtand, darinnen ich mit GOtt, Rath und Ge—

beth, ad duplex votumgeſchritten, betreffend, gab mir
GoOtt zur erſten Ehe. Genoßin, die WohlEdle, Groß Ehr und

Tugendbelobte damahls Jungfer Chriſtianen, Tit. Herrn
Wilhelm Fiedlers, Hoch-Furſtl. Sachß. Merſeburgiſchen
Raths und Geheimbden CammerSecretarü eintzige eheli—
ihe Tochter, mit welcher ich zu Merſeburg in der SchloßKirche

den2z. Novemhbr. 2. von damahligen Herrn Ober-Hoff
Prediger und Stiffts Superiritendenten, Herrn D. Va-
lentin Sittigen, bin copuliret und getrauet worden, und

wiewohl mir GOtt an ihr einen wohlanſtandigen Ehe-Gatten,
dem ich mich vertrauen kunte, beſcheeret hatte, unſere Ehe auch

in GOtt allenthalben vergnuget war, fehlte ihr doch die Lang

N wierig
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wierigkeit, denn es gefieldem HErrn, meinem GOtt, Sie bald
wiederum den 27. April. 1695. von meiner Seite zu ſich in den

Himmel zu nehmen, nachdem Sie mir meinen erſtgebohrnen

Sohn, Carl Wilhelmen, am26. Febr. 1694. und eine Toch
ter Chriſtianen Fridericen, den April. 1695. durch
Gottliche Gnade und Hulffe friſch und geſund gebohren hatte,
welche letztere aber der ſeel. Mutter am 3. Jan. 1699. in die

Ewigkeit nachgefolget, daßalſo von dieſer Ehe, gedachter mein
lieber Sohn, der jetztmahlige Furſtl. Sachß. Regierungs- und

Conſiſtorial-Secretarius, CarlWilhelm Redel, wel
chen GOtt nach ſeinem heiligen Willen in ſeiner Gnade erhalten,

ihme ſeines Gnadigſten Furſten und Herrns Gnade und Hulde

zuwenden, und Hohe Patronen und Forderer ſchencken wolle,
annoch am Leben, und mit des Furſtl. Sachß. CammerMeiſters

allhier, Herrn Gottfried Schmeißers ,jungſten Tochter,
Suſannen Marien, verehelichet iſt.

Als ich nun den einſamen WittbenStand ins 4. Jahr ge-
fuhret, wurde ich aus vielen Urſachen genothiget, mich wiederum

zu verehligen, und auf mein zu GOtt abgeſchicktes Gebeth und

guter Freunde Rath, fuhrete mir GOtt zu, die Wohl-Edle,
Groß -Ehr und Tugendbelobte, damahls Jungfer Reginen

Sophien, Tit. gerrn Valentin Dietzens, Seel. Wohl
meritirt geweſenen Burgermeiſters der Stadt Naumburg,
nachgelaſſene cheleibliche eintzige Tochter, mit welcher am 21.

Febr. 1699. aufder Superintendur zu Pegau von meinem
lieben Collegen, Herrn M. Johann David Lehmannen,
bin getrauet worden, und kan ich von dieſen nuptiis ſecundis,

welche, nach dem gemeinen Sprichwort, raro ſecundæ eſſe

ſolent, mit Wahrheit ruhmen, quod vere ſecundæ
fuerinit, maſſen mir GOtt auch an Jhr eine treue, verſtandi.

ge, Gottſeelige Ehe-Gehulffin beſcheeret hat. Jn dieſem an
dern Eheſtande hat es GOtt ebenmaßiggefallen, mich mit Kin.

dern
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dern zu ſeegnen, maſſen Sie mir einen lieben Sohn, nahmentlich,

Carl Chriſtophen am i4. May 1700, welcher aber am
6. Febr. 17o. bald wiederum ſeelig verſtorben, und eine Toch

ter, Erdmuthe Louyße den 28. Julii ryoi. und noch einen

Sohn, Carl Ernſten, den 1. Sept. 1705. zur Welt geboh
ren, welche beyde aber, und zwar der letztere den 29. May, die

erſtere aber den 6. Dec. 1706. auch wiederum ſeelig verſtorben.

Nun ſolte ich auch kommen auf denjenigen Punct, wie ich

unter euch, als der Gemeine Chriſti und meiner anvertrauten
Heerde meinen Prieſterlichen Wandel, mein Kirchen. und Schul—
Inſpection-Amt und zugleich mein Predigt Amt gefuhret,

ich weiß mich aber in alle dem nichtsweiter als meiner Schwach

heit zu ruhmen; iſt durch mich, als ein geringes Werckzeug etwas

Gutes in Lehren, Straffen, Vermahnen, Warnen, Troſten un
ter euch ausgerichtet worden, daß daruber bey manchen ein gut

Zeugniß hinterlaſſe, iſt es nicht mein Werck, ſondern der Gnade

meines GOttes, die in mir Schwachen kraftig geweſen iſt, al—

leine zuzuſchreiben.

Jch kan wohl auffrichtig bezeigen, daß bey meinen Amts
Verrichtungen, ohne alle Privat- Abſicht und Affeclken, keine

andre gehabt, als GOttes Ehre, der Kirchen und Schulen Beſ

ſerung und Erbauung.

Mein Amt iſt mir keine Laſt, ſondern durch GOttes
Gnaden-Krafft lauter Luſt, und der Predigt-Tag ein rechter
Freuden-Tag geweſen. Daß auch dafur GOttes Gnaden—
Verleihung und uberſchwenckliche Gute in hertzlicher Demuth
zu ruhmen habe.

Jch ruhme auch davneben nach meiner unterthanigſten

Obliegenheit, und erkenne mit devoteſter Dancknehmigkeit,

die von Sr. HochFurſtl. Durchl. meinem Gnadigſten
LandesFurſten und Herru, und Dero Frau Gemah
lin, meiner gleichfals Gnadigſten Furſtin und Frauen,

N 2 Herrn
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Herrn ErbPrintzens uud ErbPrintzeßin HochFurſtl.
HochFurſtl. Durchl. Durchl. ſo wohl ſammtliche Hoch
Furſtliche Herrſchafften mir beſtandig zugewendete Hoch

Furſtliche Huld und Gnade, GOTT der Allwaltige ſe
tze Jhro HochFurſtl. Durchl. insgeſammt zum Seegen
immer und ewig, Er erhalte Sie und Dero Chriſtliche
Nachkommen bey der Erkenntniß und Bekanntniß der ſeelig,

machenden Evangeliſch/Lutheriſchen Religion, biß an Jhr
LebensEnde und laſſe Jhnen langes Leben, ſammt allen
ſelbſt erwehlenden HochFurſtl. Wohlfahrigkeiten in Gnaden

angedeyhen.
42

Dem hieſigen Hoch-Furſtl. Hochloblichen Conſiſto-
rio, Miniſterio, Amte, Stadt-Rath, Gymnaſio und
Prieſterſchafft auf dem Lande, wie auch meiner lieben Hoff—

und Stadt-Gemeine, inſonderheit aber meinen geliebten
VBeicht-Kindern, ſo wohl Adelichen als Burgerlichen Ge—
ſchlechts, dancke vor alle inir zugewandte reſp. Gnadige und
beſondere Neigungen, GOTT laſſe es Jhnen an irgend einem
Guthen niemahls ermangein; erfulle Sie mit dem Geiſte der

Weißheit bey denen Jhnen Gnadigſt anvertrauten Aemtern,
und gebe, daß alle diejenigen, welche mich gehoret, und wel—

chen ich die Hande aufggeleget, als die mir anvertraut geweſenen
Seelen-Schaaffe dereinſt dem Ertz Hirten und Biſchoff unſerer

Seelen Chriſto JEſu zugefuhret, und keines davon verlohrkn

werden moge. ttarn de e 112 Euch Arme und vothleibende aber trote GOTT,Jee

verlaſſet euch auf Jhn, betet zu Jhm, hoffet auf Jhn, Er iſt
euer Verſorger, Beyſtand und Helffer, und wird euch helffen

aus allen Nothen.
Den Fortgang und das Ende itcines Annts wie aih

meines muhſamen Lebens aber uberlaſſe denenjenigen, welchr

GOTT nach ſeiner Allmacht nach mir hinterlaſt. GOd

ſeh
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ſey mir nur gnadig nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit, behute

mich und uns allen vor ſchweren Kriegs, Jroublen, abſonder

lich vor blutigen Religions. Kriegen, vor der Seuche der Peſti

lentz und andern anſteckenden Kranckheiten, er laſſe mich nach

ſeinem heiligen Willen die letzte Zukunfft zum Gericht nicht er

leben, gebe mir um ſeines Sohnes JEſu Chriſti, und deſſen
hittern Leidens und Sterbens willen ein vernunfttiges, ſanfftes
und ſeeliges Ende, und laſſe meinen Nahmen ins Buch des Le

bens und der Redlichen eingeſchrieben ſeyn! Amen, Ja erhore

mich, mein GOtt, Amen!
Und biß hicher gehet der von den Wohlſeeligen Herrn

General-Superintendenten cigenhandig auffgeſetztr
LebensLauff. Was nun den Fortgang ſeines Amtes belan—

get, ſo iſt Er in Pegautz. Jahr, in Delitzſch Jahr 2. Monathe
Superintendens, und in Altenburg i18. Jahr i9. Wochen
General Superintendens geweſen, zuſammen im

Predigt-Amte 38. Jahr 2. Monathe, und hat als General-
Superintendens 130. Perſohnen zun PfarrAmte orci.
nüret. Die beyden erſtern Gemeinden haben Jhn auf das
zartlichſte geliebet, und mit vielen Weinen von ſich gelaſſen, weil

Er ihr treuer Vorbitter bey GOtt, ihr reicher Troſter in al
len Nothen, und ihre unbewegliche BethSaule fur, in und bey

allem Ungluck und Wetter der Trubſaal, geweſen, und Alten.
kurg hat ſich deſſen ebenfalls gewiß zu verſichern und zu erfreuen
gehabt, denn ſeine Gottesfurcht und exemplariſcher Lebens.

Wandel, ſeinr. Freundlichkeit, Sorge vor Pias cauſas,
Gutthatigkeit gegen Armic  Abgebrandte und Nothleidende, die

ſchonen ausgearbeiteten Predigten und erbaulichen Jahr-Gan

ge, haben insgeſammt in die Herßzen aller Menſchen ſo tieff ein
gepraget, daß das Andencken unſers Wohlſeel. Herrn D.
Redels und General-Superintend. bey hieſiger lieben

Stadt/und Hoff Gemeinde, auch der gantzen General-In-

O ſpection
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Wohlſeeligen Herrn General-Superintend. Leibes-
Conſtitution und letzte Kranckheit betrifft, ſo hat ſolche

vornehmlich darinne beſtanden, daß Er einige Jahre her adl
cachexiam ſcorbutico-plethoricam nec non de-
fluxiones catarrhales gar ſehr inclinirt geweſen, und

dahero zum offtern von Huſten, Schnupffen, Engbruſtigkeit,
ſcorbutiſchen Frießet, nnb NierenStein, viele Incom-
mociite gehabt, welche Zufalle jedoch unter GOttes See
gen durch dienliche Medicamenta immer wieder gelindert,

und gehoben worden. Alleine, wie näch dem gemeinen Sprich

wort, kein Ubel allein zu ſeyn pfleget, ſo geſchahe es auch hier,
daß Denſelben amz6. Aug. gegen Abend Brechen und Hitze

uberfiel, welches man, weiln es in nephritide vielmahl etwas

gewohnliches, davor hielte, von keiner beln Conſſequen?,
zu ſeyn, wiewohl von denen dazu requirirten Herren Medi—
cis, alle beſtmoalichſte Præcauution, in medicaminibus
ſpecificis adhibendis auch diũfalls gemacht wurde.

Nachdem aber ſich fernerweit kein Signnum eines mali
nephritici mehr angab, ſondern die Maladie ſich immer
mehr und mehr in ein continuirliches Fluß-Fieber, welches

anbeh typum quaſi tertianæ, an ſich nahm, verwandel—
te, und der Wohlſeelige Herr General-Superinten-
dens je langer je engbruſtiger wurdez ſo lieſſe man ſich um

ſo mehr angelegen ſeyn, ſolchen mit reſolventibus, ex—
pectorantibus, laxantibus, antiſpasmodicis, præ-
cipitantibus, alcalicis, balſamicis atque analepti-
eis, zu begegnen. Als man nun wohl .darauff einige Erleich

terung der Kranckheit verabſpuhrete; ſo wollte doch ſolches,

ohngeachtet es ſich in die Lange zu ziehen, ſchiene, nicht ſutfi-
cient ſeyn, einen bevorſtehenden Steck.Fluß Einhalt zu thun,
wie ſich denn davonamæ. BepPt. des Nachts um 3. Uhr der erſte

Paro-
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Paroxyſmus, cum totali virium proſtratione,
tuſſi ſicca pulſuque tremulo, zeigte, welcher zwar
durch Anordnung derer bewertheſten und koſtlichſten Hulffs-
Mittel, und eine von der Natur ſelbſt angeſtelltte Expecto-
ration ſolviret wurde, ſo daß die reſpiration nicht mehr

ſo ſchwer von ſtatten gienge, und man dannenhero Gelegenheit
bekame, einige Hoffnung zur reconvaleſcence wieder zu
ſchopffen; Da aber fruh um G. Uhr der andere Anfall vom ca-
tarrho ſuffocativo ſich weit hefftiger als der erſte einfand,
und die ohnedem ermudete Natur nicht fahig war, ſich deren zu

entlaſtigen, ſo wurde dadurch dieſe vortreffliche Seele, nach—

dem der Wohlſeelige Herr General-Superintendens
Donnerſtags vorhero als den 30. Aug. das heilige Abend—

mahl von Deſſen Herrn Beicht Vater, dem Furſtl. Sachß.
ConſiſtorialRath und Stiffts Prediger, Herrn Johann
Michael Thomua mit innigſten Verlangen und brunſtiger
Andacht genoſſen, endlich gedachten 2. Septembr. 1730.

unter andachtigen Gebeth derer Umſtehenden, inſonderheit bey
damahliger Abweſenheit vorerwehnten ſeines Beicht Vaters, des

Furſtl. Sachß. Conſiſtorial- Aſſeſſoris und Archi-
Diaconi, Herrn Chri tian Daniel Langhußens, aus
dem von ſo vielen labori dus entkraſteten Corper, ohne die
mindeſte Paſſion, in die ewige Ruhe und Freude verſetzet,

nachdem Derſelbe ſeine ruhmlichſt gefuhrte Lebens-Zeit ge

bracht, auf bb. Jahr, n. Wochen und-. Tage.
Wyas iſt die Nachricht von dem ehrlichen Anfang des Lebens,

Sc welches unſer Wohlſeeliger Herr General-Super-
intendens vermittelſt vornehmer, anſehnlicher und Chriſt

licher Eltern von ſeinem GOtt empfangen, von deſſen redlichge

fuhrten Fortgange, und ſeelig gemachten Ausgange, wobey wir
durchgangig die gantz heſondern Merckmahle, der Liebe, Vorſor

ge, Fuhrungund Beyſtandes ſeines treuen und gnadigen GOt

O 2 tes,
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tes, von deſſen erſten biß letzten Augenblick, zu erkennen haben,

welches wir auch in der tieffſften Demuth verrichten, und Preiß,

Ehre und Danck dafur zu ſeinen Fuſſen niederlegen. Gleich
wie wir verſichert ſind, daß der treue GOtt dieſen ſeinen frommen

und getreuen Knecht, welcher ſein Amt durch deſſen Beyſtand ſo

redlich ausgerichtet, der Seelen nach in ſeine Freude allbereit
werde haben laſſen eingehen, alſo wunſchen wir, denen in dieſen
Tempel bengelegten Gebrinen, ſo lange eine ſanffte und unge

ſtohrte Ruhe, biß dieſelbe nach der Wiedervereinigung mit der
auserwehlten Seele, GOtt werden dienen in ſeinem Tempel

Tag und Nacht. Wir bitten den GOtt alles Troſtes, daß Er,
durch Bekanntmachung ſeines Willens, bey dieſem ſchmertzlichen
Todes-Feall wolle beruhigen und aufrichten die ſchmertzlich be-

trubte Frau Wittwe, einigen HRerrn Sohn, Herrn Bru

der, Frau Schwieger-Tochter, deren wertheſte Eltern
und ſammtliche vornehme Anverwandte, und alſo durch
ſeine Hand die empfindliche Wunda, die er geſchlagen, auch ſelbſt
wieder heilen. GOtt erhalte und erwecke ſo wohl in hieſigen als

andern Chriſtlichen Gemeinden ſolche Manner, die nach dem
Erempelunſers Wohlſeeligen ihr Amt redlich, das iſt, zur
Verherrlichung Gottlichen Nahmens, und der anvertrauten

Seelen ewigen Heyl ohnausgeſetzt mogen fuhren. Ja alle und
jede insgeſamt regiere Er mit ſeinem guten Geiſt, daß ſie in ihrem

Leben dasjenige, was ihnenin denen Pftichten gegen GOtt, den
Nechſten, und ſich ſelbſten oblieget, redlich mogen ausrichten, und

endlich das redlich gefuhrte Leben durch einen ſeeligen Tod be

ſchlieſſen. Wer ſolches verlangt, ruffe GOtt, nebſt mir
darum an in einem glaubigen und andachtigen

Vat Unſer errc.
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Ein Vorbild
Jnguten KWerckenund unverfalſchter Vehre,

Womit die Pflicht
Seines Lobwurdigen Lebens und Amtes erfullet

Der Weiland

Kochwurdige, AAGNIFICUS und Foch—
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Der H. Schrifft Hoch-beruhmter DoOCTOR,

Sr. Hoch-Furſtl. Durchl. zu Sachßen-Gotha
und Altenburg, Hoch-anſehnlich beſtellter Consis roriaI-

Rath, wie auch des Altenburgiſchen Furſtenthums
Hochverdienter SurEkmerenDENs GENERALIS,

Nach DESESEN am. Sept. 173o. erfolgten ſeeligen Ableben,

UndDen 4. ej. darauf in der St. Bartholomæi- Kirche

Geſchehenen Chriſtlichen Beiſttzung,
Nach Anletnngrn. I.v7

Jn Hoher und Volckreicher TrauerVerſammlung
vermittelſt eines kurtzen

SERMONS.,Chriſtian Daniel Langhuß,
F. S. Conliſt. Aſſeſſ. und Archi-Diac.

ALrTENBURG, Gedruckt bey Johann kudwig Richtern, J. S. HofBuchdr.





Beidieſer Chriſtlich angeſtellten Sepultur, in Hoher

unnd Volckreicher Verſammlung,

Hochgeſchatzte Rnweſende.

W5Öe. ſind geſtern vierzehen Tage vorbei gegangen,
da wir den beredten Mund unſers Aarons,S Auferbauungm unſeres hoch verdienten Lehrers, von dieſer heili—

gnugen angehoret. Nun haben wir Deſſen entſeelten Leichnamb

vor uns ſtehen, und iſt an dem, daß Derſelbe zu ſeiner Ruheſtadte

ſoll eingeſencket werden.

Es iſt todt! O daß ich davon ſchweigen ſollte! Es iſt aber
todt, ein Hochberuhmter Doctor Theologiæ, ein Hoch-
erfahrner Theologus, ein Hochanſehnlicher Conſiſto—
rial-Rath und ein Hoch verdienter General-Superinten-

dens, der Hochwurdige, MaGniricus, in
GoOcdx Andachtige und Hochgelahrte Herr, Herr
Karl Mndreas Redel der iſttodt, und durch balb
erfolgende Einſenckung in die Grufft, ſoll Er von unſern Augen

gantz hinweg genommen werden.

Jch kan nicht laugnen, da ich den Wohlſeeligen in ſo12.

kurtz verlauffener Friſt erſt in der Arbeit ſeines Dienſtes und

bald darauff in dem Kampff des Todtes gefunden, und alſo

P 2 ſterben
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ſterben ſehen, dachte ich an den Schluß von dem Leben Davids,

wie ſolchen das heilige Bibel,Buch auffgezeichnet, hinter
laſſen.

David, da Er zu ſeiner Zeit gedienet hatte dem
Willen GOttes, iſter entſchlaffen, Act. XIII, v. zs.

Die erleuchtete Perſohn Davids iſt freylich auf unter—
ſchiedene Weiſe anzuſehrn. Einmahl als ein groſſer Konig,
der mit herrlichen Koniglichen Tugenden begabet geweſen.
So war Er tapffer im Kriege, ſanfftmuthig im Siege, ge
dultig unter allem Leiden, ein Mann nach dem Hertzen GOt—

tes, der uber die gantze Welt zu herrſchen, wurdig gewe—

ſen; es war aber ſchon Ehre genung vor Jhm, daß Er be—
ſonders uber das Volrk GOttes das Regiment gefuhret.

Er muß aber auch angeſehen werden als ein Prophet;

wie Er mit einem Eydſchwur die Erweckung Chriſti aus
ſeinem Fleiſch empfangen; So hat Er auch furtrefflich und
manchmahl von. demſelben geſprochen, von ſeiner Geburth,

von ſeinem Leiden, von ſeiner Aufferſtehung, Himmelfahrt,

Herrlichkeit, das waren die geiſtlichen Bewegungen dieſes groſſen

Propheten.

Nachdem Ex nun mit dieſem allen dem Willen GOttes

gedienet, iſt Er hierauff entſchlafen, und begraben worden
in der Stadt David, in der Burg Zion. Sein Alter iſt ge
weſen 70. Jahr, welches, ab es uns ſo hoch nicht ſcheinen

mochte, ſo hat es doch der Heilige Geiſt bemercket als eine
beſondere Wohlthat, in Betrachtung, daß zu ſeiner Zeit un
ter allen Konigen keiner ſo lange gelebet.

Das ernſtliche Verlangen des Wohlſeeligen Herrn
GEnERAL- SurPERINTENDENT!S iſt auch gewe—
ſen, demWillen GOttes zu dienen. Jn ſolchem Dienſte
funde Er keine enſchen Tage. Quich enim vultis me

otioſum
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otioſum a Domino comprehendi? war eines
Gottſeeligen Theologi lobliche Entſchlieſſung. Alſo diente
Er GOTT, biß Er entſchlaffen, biß ſein Leib ſich in den Staub

geneiget, die auserwehlte Seele aber GOtt preiſet, und
in dem Antlitz GOTTes eine vollkommene Sattigung der

Freuden gefunden hat.“

Waan kan leicht dencken, daß eben dieſes unſere liebe
Stadt nicht in eine kleine Betrubniß ſezet, daß ein ſolcher
wachſamer Lehrer mitten unter ſeiner Arbeit und eifriger
Dienſt Beobachtung entſchlafen. Der Durchlauch—

tigſte, unſer Gnadigſter Sandes-Kurſt
und Kerr, ſind desfalls umb ſo vielmehr zu Gnadigſten

Mitleiden bewogen worden, weiln Hochſt-Derſelben bei—
wohnet, daß der Wohlſeelige ſein Ambt mit aller behorigen

Application gezieret. Ein Hochlobliches Coxsi-
STORIUM beklaget die groſſe Erfahrung, der Sie mit dem

Todt des Hoch verdienten Mannes beraubet worden. Der
Ehr-wurdigen Prieſterſchafft iſt ihr Elias hinweg ge
nommen, und. Sie mag Demſelben immer nachruffen:
Mein Vater, mein Vater, Wagen Jſrael und ſeine
Reuter! Die bißherigen Beicht Kinder des ſeelig abge
lebten Herrn Paſtoris werden auch ſchmertzlich empfinden,

daß Sie bey Jhrem Jhnen liebgeweſenen Beicht-Vater
nicht mehrerern Troſt zu ſonderbahrer Beruhigung ihrer Ste
len hohlen konnen.

Am meiſten der gochbetrubten nachgelaſſenenn

Frau Wittbe, eintzigen Herrn Sohn, Frau Schwie

ger-Tochter, Herrn Bruder, Jhnen iſt am weheſten
geſchehen, indem die Crone von Jhrem Haupte gefallen, das
groſte Licht Jhres Hanuſes iſt ausgeloſchet Sie bedeneren

Q aber
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aber billich, Jhr Hochgeliebte ker Ehe-Herr, Vater,
Bruder, iſt entſchlaffen, nachdem Er dem Willen GOttes

gedienet; Das mercken wir an bei dem Todt unſeres Hoch
verdienten Lehrers, und mit gutiger Erlaubniß ſoll dieſer

Hoch/anſehnlichen Leichen/Verſammlung zum Andencken dieſes

Trauervollen Todtes gezeuget werden

EinGENERAI-SIPERINTENDENS
Ein Vorbild4Jn guren Wercken und unverfalſchter

Sehre,
Denn auf ſolche Weiſe hat uns Paulus die Pflicht eines

Biſchoffs vorgeleget; Allenthalben ſtelle dich ſelbſt zum
Furbilde guter Wercke, mit unverfaſſchter Lehre,
ſit. II.7. und ob man ſie anſehen kan als eine Pflicht, die

von allen Chriſten erfordert wird. Kein fauler Arbeiter iſt ein
guter Chriſt. Das Chriſtenthum weiſet uns dahin, allen
Fleiß anzuwenden, und im Glauben darzureichen die
Tugend, 2. Petr. J. v. 5. Von den Lehrern ſoll es umb ſo

vielmehr geſchehen, nicht allein vor ſie ſelbſten, daß ſie GOtt
gefallen, ſondern daß ſie auch ihre Bruder erbauen, deßwegen

ſollen ſie leuchten laſſen ihr Licht vor den Menſchen,
daß ſie ihrem Vater im Himmel preiſen, Matth. V,
V. 16. Es bleibet auch eine beſondere Eigenſchafft dererjenigen,
die nicht allein uber die Heerde, ſondern auch uber die Hirten

derſelben geſezet ſein.
Ein Biſchoff ſoll ſein ein Furbild ,ner uerauuue, ein

dargeſtelltes Furbild. Von den abgottiſchen Bildern Mo—

loch und Remphan, lieſet man, wie dieſelbe in kleine
Schrancklein bewahret worden, und ſolche Bilder geweſen,
welche das Volck ſelbſt gemacht, Amos V, v. 26. Chriſti

Diener
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Diener und auch ein treuer Biſchoff laſſen ſich nicht bilden nach

dem Willen der Menſchen, predigen nicht bloß, populo ut
placeant, nicht den Menſchen zu gefallen, ſondern gewoh—

nen vielmehr, die ſie horen, daß ſie die Lehren aus ihrem Mun—

de nehmen, und erweiſen ſich als Furbilder in guten Wercken.
Jch achte dieſes vor eine ſolche Wahrheit, bei welcher

ich mich des allergeringſten Wiederſpruchs nicht beſorge; Wer

dem Willen GOTdTes dienen will, muß ſich auch darſtellen
zum Furbilde in guten Wercken. Das ſind die Heiligungs—
Gaben, die von denen erfordert werden, welche GOttberuf—
fen, andere Perſohnen zu heiligen Leuten zu machen. Solche

Gaben kan man nicht hienieden auf Erden GoOtt aber
giebt den Heiligen Geiſt, und verſithet ſeine Bothen mit ſol

chen vortrefflichen Eigenſchafften, als es die Nothdurfft und der

Nutzen ſeiner Kirchen erfordert, die Gaben giebt und fordert
er, die zur Erfullung der auffliegenden Pflicht nothig ſeyn,

nrüua durcizioc, den Geiſt der Krafft, aya. der Liebe, nt
caoeennuſ, der Zucht, 2. Tim. J, v.7. Das iſt der Ruhm
Pauli, quantum ad DEum, daß Er OOtt gedienet
xy  æy durch Wort und Werck. Rom. XV, v.
17. 18. So viel geſagt: Das Lehr Ambt iſt nicht ſltatus per-

fectionis, die Vollkommenheit iſt in der Unvollkommenheit

nicht zu finden; Soll aber ſein ſtatus perfectionis ac-
quirendæ, eine iede Tugend ſoll in hohern Maaß ſich an

demſelben zeigen.

So laſſen ſich auch an Chriſti Dienern, und einem treuen
Biſchoff ſebhen die Amts· Gaben, und Sie thun Fleiß, ein
Furbild zu ſeyn mit umverfalſchter Lehre. Die Lehre muß
ſeyn ada oseees unwerfalſcht; das iſt, Sie mußcein aſ araaoyler
eiruas, nach der Analogie oder Richtſchnur des Glaubens,

es muſſen ſich bei derſelben keine boſe Meinungen finden. Sic

muz ſein die reine Wahrheit GOttes.

Q 2 Es
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Es iſt aber mein Abſehen nicht, den gegenwartigen Lei

chen Serimon mit Erklarung eines Bibliſchen Spruchs weit

laufftig zu machen. Jch habe vielmehr zu zeigen die erfullte

Pflicht unſers Wohlſeeligen Herrn General-Su—
perintendentis, damit, daß Er zum Vorbild dem
Willen GOttes gedienet in guten Wercken.

Wenn der theure Ruſtzeug und Kirchen-Vater derſee
lige Herr Lutherus einim iedweden rechtſchaffenen JIheo—
logo drey Stlirke vorſchreibet. Orationem, das Gebeth.
Mecditationem, den Fleiß. Tentationem, die An
fechtung. Alle drey Stucke haben den Wohlſeeligen zu
einem bewahrten Gottesgelehrten gemacht. Brten, vor

J

GoOtt zu beten, ſchamete uch unſer theurer GOttesLeh
rer gar nicht; Er betete offtmahls, und mit gebogenen

Knien vor dein Vater unſers HErrn JEſu Chriſti. Jſt nun
nach dem Ausſpruch des Auserwehlten GOttes Mannes Lu
theri das Gebeth eines Chriſten-WMenſchen rin allmachtig
groß Ding: Das Gebeth eines epfrigen Lehrers ſoll das oh
ne Krafft ſeyn? O Nein; Er iſt mit Chriſtus Blut geheili.
get, und mit dem Geiſt EDttts geſalbet, was Er ernſtlich bit

tet, ſonderlich mit dem unausſprechlichen Seuffzen ſeines Her

tzens, das iſt ein groß unleidlich Geſchrey fur GOttes Oh

ren, Er miß es horen.
NRebſt dieſen war Er auch ſleißig in Leſung und For

ſchung der Heil. Schrifft. Es iſt an dem, ein Lehrer und
Viener der Kirchen kan cben ſo wohl. durch ſeine Unwiſeenheit,

alt durch ſeine Nachlaßigkrit ſchaden thun; Daher uns das

Scrutamini, die Forfchung in der Heil. Schrifft iit allen
Ernſt aubefohlen wird. Joh. V. v. z9. Die Juden haben ein

Svrichwort: Qui non advertit, quod ſupra &c in-
ffa in ſeriptoribus legitur, is pervertit verba Dei
viventis: Wer GOttet Meynung verſtehen will, muß über

ſich,
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ſich, unter ſich, und umb ſich ſehen. Denn die Meinung des
Geiſtes GOttes iſt gleich dem Lichte, welches von dem Licht

der Sonnen ausfließt. Ein theurer reicher Schatz iſt in dem
Worte GOttes, und findet man in demſelben allezeit, womit

man einem ieden Zweiffel begegnen, die Wahrheit vertheidi
gen, und ſeinen Verſtand immer vollkommener machen kan. Jn
ſolchem Abſehen hat auch unſer Wohlſeeliger Theologus

die Forſchung der Heil. Schrifft niemahls unterlaſſen, auch
ſolche andern bei aller Gelegenheit recommencliret.

An Anfechtung, und gedultiger Ubernehmung derſelben

hat es GOtt dem nun ſanffte ruhenden GOttesMann
uicht fehlen laſſen. GOtt führte Jhn durch die Schule der An

fechtung in dieſes hohe Ambt. Und wenn GOtt dasmit uns Leh
rernthut, iſt wohl kein ander Abſehen, als daß wir daraus unſere
Nichtigkeit erkennen, und lernen ſollen, daß wir vhne GOttes

dGnade gar nicht beſtehen können. Sohat GOtt en Wohl
ſeeligen, durch das Creut zu einen guten Theologum ge—

macht; Die Meinung des ſeel. Herrn Lutheri igt an Jhm
recht in die Erfullung gegangen; So bald GOttes Wort auf.
gehet durch dich, ſo wird dich der Teuffel heimſuchen. Dich zum

rechten Doctor machen, und durch ſeine Anfechtungen lehren,

GOttes Wort zu ſuchen und zu lieben. Denn auch ich habr
ſehr viel meinen Papiſten zu dancken, daß ſie mich durch des
Teuffels Toben ſo zuſchlagen, zudrangt und zuangſtet, das iſt,
einen ziemlichen guten Theologen gemacht haben, dahin
ich ſonſt nicht Kom .Jn allen, auch wiederiparti,
gen Schickungen wuſte er nk

denbetrubten Verhaugniſen ttes Wort

en AA L: e
e—v 1 D ciu
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 Nechſt dieſem funde man bey dem Wohlſeeligen eine

milde und allgemeine Liebe. Und will ich hieruber die Armen

und die zu zweyen mahlen in unſerer Stadt Abgebrandte re
den laſſen, die mogen ſolche Liebe auspoſaunen, wie Er ſie ge
gen dieſelbe milde und reichlich ausflieſſen laſſen. Die Ver—

inehrung der WittwenSteuren erklareten ſeine Sorgfaltig—

keit vor die von der Welt ſonſt verlaſſenen Perſohnen. Er
war ein Vaternder· Wituben und Wahſen, dienete denſel
ben auch wohl mit ſeinem Schaden, und troſtete gerne, Job.

lI. V. IS.JeV
Die Wercke, die Er als Ephorus zu beobachten,

hat Er ſich mit aller Treu laſſen anbefohlen ſeyn: Er beſuch.
te ſeine untergebene Prieſterſchafft fleißig, ließ ſich bei ſoicher

ſonderlich angelegen ſein die Ehre GOTTes, Beibchaltung
reiner Lehre und guter diſciplin in der Kirchen.

Der Hauptmann zu Capernaum wurde von den Juden
dem HErrn JEſu deßwegen recornmenckret, weil Er ihnen
die Schule erbauet. Luc. VII, v.7. Wie weit es mit unſe

rem Schul-Gebaude, durch die Gnade GOTTes und Hohe
Vorſorge unſers Durchlauchtigſten Gnadigſten Lan

des Furſten und Herrn, Herrn Fri ederi ch
dem Andern kommen, wie ſolches von Grund auf neu
erbauet, und etine Zierde nſerer Stabt worden, liegt vor Au
gen. Jch will auch hiußufezen das Armen und Waiſen Hauß,
welches vor wenig Jahren kaum einr zugerichtete Stube auf
weiſen konnen nun aber ſich in ſolchem Stande findet, duß

es eine beqoene reichliche Wohnung dbes GOltes Dienſtes/

ünd vieler armen Wittwen und Waiſen worden. Unſer
Wohlſeeliger Herr General· Superintendens hat
nebſt andern,  Deren Geduchtniß bel GO Tim Seegen
hierzu nicht wenig beigetragen, und ſolches nicht dur mit Nath

ſondern
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ſondern auch mit wurcklicher Hulffe und Beiſteuer gethan. Die
Zeiten Conſtantini Magni werden ſo leicht nicht vergeſ

ſen, der iſt der erſte Chriſtliche Kaiſer geweſen, der viel Kir;

chen auffgebauet, und Schulen geſtifftet, und ſie alle reich-
lich ldotiret und begabet. Jhme folgen dieſe Stunde Koni
ge und Furſten nach, die ſich als Pfleger und Saugammen der

Atrchen erweiſen. Es thun ſoches Der Zurchlauch

tigſte, unſer Gnadigſter Bandes-Gurſt
und herr. und ünſer Wohlſeeliger Herr Conli
ſtorialRath hat das Furſtliche Hertz unſeres theure
ſten Landes-Vaters ,in ſolchen Furſtlichen Gedancken

wohl zu unterhalten gewuſt. InGileichwie nun der Wohlſeelige dem Willen GOttesue—

in guten Wercken zu dienen .ſich laſſen augelegen ſein; ſo hat

Er die auf Jhm liegende Pflicht zu erfullen getrachtet, in

dem Er Sich auch zum Furbilde dargeſtellet mit unverfaſſch.

ter Lehre.
Das iſt die Pflicht, die GOTT von allen treuen Leh.

L

iünl

rern erfordert, daß das Geſez der Wahrheit ſoll in ihrem
Munde ſein, und kein Voſes in ihren Lippen ſoll erfunden wer.

den; Denn des Prieſters Lippen ſollen die Lehre be
wahren, daß man aus ſeinem Munde das Geſetz ſu

che, denn Eriſtein Engeldes HErrn Zebaoth, Mal
II, v.7. Furnehmlich hat ein Biſchoff Sorge zu tragen, daß

nichts gelenret werde als was in der H. Schrifft gewiß zu

finden. Hata weiſſagung, ſo ſej ſie dem Glau

dem Seel. Herrn General· Superintendenten ſagen,
ben ahnlich, Rom: An, v. J. Das konnen wir zum Ruhm

zaß Er ein Furbild geweſen mit unterfülſchter Lehre. Vor
IIII

ſichſelbſt nichts gelehret, als wag uns GOtt in ſeinem Wort
geoffenbahret. Er gahe guch Achtung darauff, daß ſolche22

R2 Lehren
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Lehren alleine mochten vorgetragen. werden, die in GOttes

Wort ihren Grund haben. Und es iſt auch andem, werei—
ne Lehre vorbringet, welche die Heil. Manner GOTTes
nicht haben, die Sie nicht allen Chriſten anbefohlen, der gehet

freylich weiter, als ſichs gebuhret. Eds muſſen ja alle Dinge,

noch vielmehr geiſtliche Sachen, die unſere Seeligkeit betref—
fen7! in der Ordnung beibehalten werden, wie ſie GOtt geord

net. Die Vellkonimenheit. der Deil. Schrifft erweiſet ſich
darinnen, daß in derſewigen alles enthalten, was wir glau—
ben, thun, und hoffen ſollen, in GlaubensSachen iſt ſie uns al

leine zur Regel gegeben.
»O wie kunnte Sich der nun in GOc ruhende

Theologus, wie kunntęe Er ſich nicht betruben, und zum
Theil eyffern, wenn inanche auff ihre eigene Lehren eine be

ſondere Hochachtung legten, ob ſie gleich in dem gottlichen

Worte keinen Grund hatten, daß ſie doch wohl Menſchen—
Eehren der Apoſtel Vehrrugleich halten oder vorziehen wollten.

Solche unverfalſchte Lehren bezeigte Er auch in ſeinen
Predigten, die waren nicht muhſame Unterſuchungen und di—

ſputtationes uber ſchwere Stellen der Heil. Schrifft; Das
Abſehen des Wohlſeeligen war, durch Predigten die Ehre
GoOTdes zu befordern, und das Volck weiſer und frommer zu

machen. Geiue Pfalter wredigten waren erbaulich, wie Ercqu

denn uberhaußt din  n hit enpfangen, den Geiſt
und die Krafft eines Spruches nachdrucklich vorzuſtellen.

GoDdD hatte es dieſem theuren Lehrer an den be
nothigten AmntsGaben nicht ermangeln laſſen. Man kunte

wahrnehmen, daß Er ein guter Didacticus, der die Grund

Artjeul des Glaubens vollſtandig, deutlich, erbaulich vor-

zutragen wuſten Als ein Polernicus hielt Er ob dem
Worr;das gewiß iſt, und lehren kan, und war machtig zu
ermahnen düuch die heiſame Lehre, und zu ſtraffon die Wieder

ſache r.
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ſacher. Bei dieſem allen bliebe Er.bei dem Grund der
Apoſtel und Propheten, und die ſymboliſchen vucher, ob

—2 8Er ſie gleich nicht hielte vor normas fidei, vor unqittel—
bahre eingegebene Glgubens-Regeln, ſo hielte Er ſie doch

vor normas profesſiqnis fidei, vor ſolche Bucher,
wornach wir die Erkantniß des Glaubens vor der Welt,
und unter denen Menſchen zum Unterſcheid, und zur Einig,

keit des Geiſtes einzurichten hatten.

Taylord Biſchoff zu Down, wurde von GOTT zur
J

Rechenſchafft gefordert uber der Arbeit, da Er ein Buchpor

hatte, de beatitudinibus, von den Seeligkeiten; Den
treuen Knecht hat GOTT. auch unter ſo mancher zu GOttes

Ehren abzielender Arbeit zur Seeligkeit geruffen. Denn um—
ter allen dieſen Wercken und Furnehmen merckte der Wohl—

ſeelige Mann gar wobl/ es werde die Zeit herzunahen, daß

Godgnd weiter kein Werck wolle von Jhm gethan haben. Er
fuhlete, daß ſeine Hutten zerbrechlich, und horte man zum of

tern von Jhm; Es wurde ſo lange nicht mit Jhm werden: Er

habe ſich auch ſchon mit dem Tode bekandt gemacht.
Des  it Chriſtlicher Theologorum ihr erſtes und

furnehmſtes Werck, die Kunſt ſeelig zu ſterben, ſolcht an ih—

uen ſelbſt wohl zu practiciren. Jch beruffe mich auf unft

res Friedenſteiniſchen Nathans, des in GOtt ruhenul

den, und noch ſehr beliebten Herrn D. Feuſtkings beilige*4

Sterbens. Luſt, oder Ubung des wahren Chriſtenthumbs, her—

flieſſend aus Betrachtung der Sterbligkeit. Auf Herrn D,
Kortholdens, Borlrreituug zur Ewigkeit.

Der Wohlſeelige Herr General-Superinten.
dens ließ bei der lezten Aufforderung zum Todte, alle Klug

heit und Muthigkeit bei ſich ſehen, die man von einem Chriſt.
ul

lichen Theologo in ſeinem Sterben hoffen kan, war auj

arſten auf die Beſorgung ſeiner Seelen bedacht, die Er als

S eEeine



bö Chriſtlicher Trauer  ERMON.
eine theure Beilage GOtt wieder zu treuer Auffſicht uberge

ben. Jn der groſten Beſchwerde ſeiner Kranckheit, und an
dern Umbſtanden des heran nahenden Lebens Endes, ſahe Er

auf GOTT, deſſen Barmhertzigkeit, und in dem Verdienſte
ſeines JEſu fande Er rine ſichere FreyStadt, bliebe in Glau.
ben, und Chriſtlicher Gelaſſenheit, biß Er nach dem Willen

GOttes ſeelig: entſchlaffen.

Aber ach! muß ich. der Redner ſein, der Deinen
Todt offentlich beklagen ſoll! Jch beklage denſelben! muß
aber doch ſagen, daß ſolcher nach Erfullung Deiner Prie.

ſterlichen Pflicht geſchehen. Du haſt; Wohlſeeliger
Redel, uns allen den Rath GOTTEs n verkundiget;
Nunmehr hat Dir Dein GOtt FeierAbend gegeben. Be—
trubeſt du dich, Altenburgiſches Zion, uber das Scheiden dei

nes Lehrers; Bedencke, GOTT hat dir die Gnade gethan,
daß du das Amt deines Aelteſten eine geraume Zeit genieſſen

konnen, ſich aber doch dabei vorbehalten, wenn Er ſeiner
Arbeit ein Ende machen wolle. Es werden zwar Lehrer und
Prediger mit den Engeln GOttes verglichen; Sie haben aber

keine Engliſche Natur, ſondern ſind ſterbliche Menſchen.
Vom Johanne dem Tauffer ſagt Chriſtus zu den Juden; Er
war ein hrennend und ſcheinend Licht, ihr aber woltet
eine kleine Weile rrolich ſein von ſeinem Lichte, Joh.Aa

V, V. Z5. Dein Lehrer hat Dir als. ein Licht geleuchtet,
daruber biſt du frolich geweſen, nun ſoll Er ewig leuchten als

des Himmels Glanz.
Die hinterlaſſene hochbetrubte Frau Wittbe

hat die Crone Jhres Hauptes, ihre Zierde, Jhren Schmuck
verlohren. Jch bin aber deſſen ganz gewiß, Sie werde un

ter dieſen ſchmerzlichen Leid-Fall den Willen GOttes erken
nen. Nun wird GOtt an derſelben die Wahrheit ſeiner Ver
heiſſung erfullen, und erweiſen, daß Er der Wittben Nann.

Der



Chriſtlicher Trauer ERMON. 67
Der Todt Jhres Wohlſeeligen Ehe-Herrn it freilich un
verhofft kommen, aber doch nach GOttes Rathund Beſtim—

mung. Sie wird Denſelben wohl in dieſem Leben nicht wie
der ſehen; Jm Himmel aber in deſto groſſerer Freude finden.

Bei dem einigen Herrn Sohn, ſinde ich die Wun
den ſo ſchmertzhafft, daß ſie auff einmahl nicht konnen geheilet

werden. Und wenn ich Demſelben gleich gebieten wolle, Er
ſollte nicht weinen: wurde mir die Natur ſelbſt wiederſpre—
chen. Gott pflegt bei ſolchen traurigen Fallen uns vielfal.

tig zu prufen, ob wir auch. im Glauben und Vertrauen zu
GDtt uns auffrichten konnen. Es hat Derſelbe einen treuen
und Jhm wohlmeinenden Vater verlohren; Jch weiſe Jhm
aber billich auf das treue VaterHerz ſeines GOttes; GOtt
hat den Glaubigen die Verheiſſung gegeben; Er wolle ihr
und ihres Saamens GOtt ſeyn nach ihnen, Geneſ.
XVII, v.J. dieſes Wort laſſe Derſelbe in ſeine Seele drin
gen. Das Gebet ſeines lieben Herrn Vaters wird ſeine Krafft

an Jhm erweiſen, und GOtt wird ſein GOtt bleiben.

Die Frau Schwieger-Tochter, einigen Herrn
Bruder, und ſammtliche Hochwerthe Anverwandte
richte ich auf mit der Hoffnung eines frolichen Wiederſehens,

und fuhre Jhnen daruber die Worte Pauli zu Gemuthe: wir

wollen euch, lieben Bruder nicht verhalten von denen,

die da ſchlaffen, auf daß ihr nicht traurig ſeyd wie
die andern, die keine Hoffnung haben; denn ſo wir
glauben, daß JEſus geſtorben, und aufferſtanden,
alſo wird GOtt anch die da entſchlaffen ſind, durch
JEſum mit Jhm fuhren, Theual. IV, v. t. 14.

Und iſt alſo nichts mehr ubrig, Hochſeeliger Redel,

als daß ich zum Beſchluß und lezten Abſchied ſagen muß:
Dein Vorbild in guten Wercken mit unverfalſchter Lehre zei

get von der Erfullung, der auf Dir gelegenen Pflicht; Du

S2 haſt



haſt einen guten Kampff gekampffet, den Lauf vollendet, Glau

ben gehalten, biſt feſte bei der Wahrheit des Evangelii, und

in der Reinigkeit des GOttes-Dienſtes blieben; hierauf biſt
Du entſchlaffen. Deine Seele iſt nun in GOttes Hand, und
der Leib ſoll auch in ſeine Ruhe-Kammer mit der Hoffnung der

zukunfftigen ſeeligen Aufferſtehung eingeſencket werden.

Duaber, Groſſer GOtt, der Du, wenn es Zeit,
Arheiter in deinen Weinberg ſendeſt, abet: auch nach

Deiner Weißheit wieder abforderſt. Wir preiſen
Dich vor alle Gnade, die Du durch den Dienſt Deines
treuen Lehrers, deiner Kirchen und dieſen Landen
haſt wollen wiederfahren laſſen. Behalte nun die
Seele in Deiner Hand, und den Leichnamh laß in dem

Schooß der Erden biß zum Tagder Wiederbringung
ſanffte ruhen. Beruhige die Herzen der Hochbetru
bten, und mache Jhnen bekandt Deinen Willen, Dei
nen Troun, und die zukunfftige Hoffnung. BleibeAu

Deiner Kirchen eine Quelle des Seegens, die nicht kan
erſchopffet werden. Gieb endlich Gnade, ſo lange

wir leben, daß wir Deinem Willen dienen, und.
nach Erfullung deſſelben, laß uns auch alle

ſeelig einſchlaffen!

C S: S:
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Zion.

Frauer. MUsiC.
Mitdem hinfal dieftr Zeit
Fallt auch Treu und Redlichkeit.

Ingt ein hüttres KlageLied,
ieft aebeugte Sionjten!

E—

r Stecki Cyrreſſen vor die Hutten,&9. verlanget ſie Egid
Steigt und fallt ihr naſſen Zeugen

Herber Schmertzen,
Die uns beugen

us den Augen, aus dem Hertzen:J

Jetzo gilt kein Stilleſchweigen;
Siugt ein bittres KlageLied!

Unfreundlicher Egid,
Fataler Schiebbmin eli gthien qjſe I
Jſt allzuſchlecht,Wo nicht gar ungerechtg
Was angenehm, was lieblich, raubeſt du,

Ach die ſo ſchonen Sommer Tage
Das Parabdieß der Erden

Schließt dein zu fruher Erhlüſſel zu
Dedoch, dasmochte nochverſthmertzet werden,

Allein
Zeit.
Zion.

(t) War der lehte Taz der irdiſchen Wallfarth unſers  Hochſeel. Herrn

Wer ſetzet dich in ſolche Seelen  Pein?
Esidius. (N

Ko ül
u

L J

vMſll
Wr olſſſ
n—



„EPICEDIA.JE .4

Und ſein zu harter Schluß,
Den er gefaſſet;Zeit. Gieb mir doch Part davon?

Zion. Du weiſt es ſchon: d Ä3Ä— J

Ach! mein vertrauter Aaron,
ein Theurer Redel it erbiaſſei

Des Himmeels liebſter Augen Apffel JIL

chS lließtiein getreues Augezu!
Jſt der Veriuſtnicht zu bethranen,

Und wilſt den Raub damit beſchonen:
Jthbringe GOttes Freund jur Ruh. Da Capo.

Zuit. Jch bringe GOttek Rreund zur Ruh:
Eo iſtes auch, was klageſt du?
Diß Lied iſt ſo gantz recht geſungzent S—

Zon. Nraur mir hat es betrubt und gantz verſtimmt geklungen,

Weil es die Traurigonzu ZionWeit fruher, als man wunſchet, angeſtimmt.v

Zeit. Wie der vermuchte TonJn Freud und dern ſich ausnimint

So iſt der Menſchen kurtzes Leben
Dem Wechſel, der Veranderung, un.So wie die Zeit ſelbſt, Preiß gegeben.

Faſſe dich in deinem Kummer,!2

Spare die geſaltzne Fluth!
Du magſt noch ſo klaglich achzen,
Du magſt noch ſo ſchulich lechzen;
Redeiſchlaft im fußen Schlummer,

Und hort nicht mehr, was man thut. Da Capo.
Choral. Ey ſo faß O ChriſtenHertz, alle deine Schtwnertzen, wirff ſie frouich hinter

warts laß des Troſtes Kertzen, dich entzunden mehr und mehr, gieb dem
großen Nahmen deines GOttes Preiß und Ehr; Er wird helffen. Am.

Rach der Predigt.
g ku. eEEiſſe Adler !letzter Zeit,

e Treuund Redlichkeit!l
Ach woiend inr hingezogen?

Jhr ſend  Bimnmel· ani?Eurem Schut GOtt zugeflogen,

Der euchlieb und werther hult,

Die euch nahrlich leiden kan. Da Capo.

Ga)2 Mein



EoPICEDIA.
Neslchtei. Mein Redel hat es auch erfahren,

Wie Freund' und Feinde untermenget waren;
Tren. Dolh, ſein geſetzter Muth blieb feſt dabey:

OOttiſt getreu!
Reblichkeit. Ein redliches Gemuthe *4
Treu. Ein treues Hertz, E 14 eÂ

a. Preiſt GOttes taglich neue Gute,
Und gehet Hinimelwarts.

Vedlichtet. Redels Wandelwar im Himmel,
Wo Kinder GOttes taglich wallen.

αν.
Aut: ind nachbem inimel trachten

Zeigt, was der Chriſten Wallfarthſch.

Durch Kampffen und durch Ringen
Muß man den Laäun vollbringen,
Denn JEſus ſteht unsbenil Macapo.

JEſus, Zion, Treu, Rodlichkeit.
keide dich, Go heiſt die erſte Stuffe,

Bey GOttes Ruffe;
Tbue das Das Werck des HErrn,

Werck 24. 2.uno aijo veſt w ugerngEines Evang. Ruffe getrou d— S S ĩüV

Sf nilcje aheg Prſeuiul.Predigers, Erheb deine Eti
vat J tiv. 4

—SEKichte Richte alle

Auf die, GOtt und dem Nachſten ſchuldge Pflicht;

Dein Amt Das Wurde:Du biſt an GOttes ſtatt;
LUnd Burde:

Geelen-Sorge, pat.
KReblich aus. Mit Fleiß mit Ernſt, mit Eyffer

Dient GOttes Knecht in Ottes maun.A

Reblichkeit. So redlich hatau ſoelſ thaen!
Treu. Er ward getreu erfunden;
JEſus. Mun hat er uberwunden,

Und ewge Dienſte zu verwalten.

Ey du fromm und treuer Knecht!

GeheeinZu deines HErren Freudel
Komm, genieße nach dem Leide

Der Stadt Zion Bürger Fecht C.
Woich bin, da ſolt du ſeyn!

So



Redlicht. So iſt der Redlichſte aus Zions EngelOrden

Zion.

EPICEDIA.
Zum ewgen PrieſterthumGeſalbt und eingefuhtet worden! “.e

2*11Vah! deſeris  2 2mein Vaterlacht
Mature nimiuin Deindlbfchied iſt zu früh,

Mi Parens! Orolianos Sionis, Wenns Zionjs Kinder recht erwegen,
Mors, meerſtis depetunda ſpris, Wie viel an deinenteallaelegen,

hoc ciet animis Ncuu. .ii ſehn, uünd tüffenſie
Susvirium: Dir ſehnlich nach: 5Vah! deſerisl Mein Vaterlach!

Gottlieb Schreiter, Cant.

2Wede t. de11  2Die gerechte Kehnſucht etintr treuen SheGIn

tin nach ihremverſtorbenen Ehr Herrn.

u zuder Ewigkeit nuunehr erhobner Geiſt!
EGetſſt, deſſen?ntonchreit auchſelbſt der Neider preiſt,Jo— gewolekten Schatten,Wirff auf die Deinigen, beſonders auf mich Matten

Durch die verſtaubte Grufft, noch einen eintzgen Blick
Auf deiner Gattin Lied und ihrem Schmertz zurück;
Schau, wie dein früher Tod mein morſches Hertzerweichet,
Duſtirbſt, und mit dir weicht der Schmuckvon meinem Haupt,
Es ſinckt mein Pfeiler hin, die Erone iſt geraubt,
O! Zwang, der mich verzehrt, und Hertz und Glieder beuget.

Koo haſt du Trauer Tagdich endlich eingeſtellt,
An dem mein Schutz- Geſtirn von meinem Himmel fallt,
Jſt denn das KummerJahr nunmehro eingetreten,
Vor deſſen Ankunfft ich ſo lange Zeit gebeten,
Mein eintzigs Wunſchen war, Dich nicht erblaßt zu ſehn,

Vielmehr zujenen
j

Allein mein Licht verloſth cobnnege t zuruſte,
Die mir ein hohresLi

Verſchließt des Wurgers Grimm chkllegt verheert und wuſte.
Den Roſengleichen Stand, der vn varadiet

—t

VnvoVein Garteniſt zerſtohrt, da meine Ceder fallt,Ja

Was mir ſonſt ſuße war, iſt mir nunmehr vergalltt,

cb) Wovon



Wovon ich Roſen brach, iſt mir zu Hecken worden,
Das Schickſal zahlet mich nun zu dem WittwenOrden,
Ach ſolt! Ach konte doch der Ausgang meiner Pein
Soſchnellund fluchtia ietzt, als deſſen Anfangſeyn.
Olunumſchranckter Schmertz, der mich ſo hart betrubet,
Jch kenne mich nicht mehr, mein Sinn iſt gantz verirrt,
Der Lippen ſtarres Bandregt ſich, und fragt verwirrt:
Wie! wo iſt mein Gemahl, den meine Secle liebet!

cersvenn ſonſt des Kummers Laſt aur deinen Schultern lag,
So liegt er nunauf mir, ein gall, ein eintzger Schlag
Mur mir den beſten Theil von meiner Seiten rauben;
Jch, Sohn und Tochter ſind verirrtgeſcheuchte Tauben,
Wir aehn und ſuchen Dich, und finden Dich nicht mehr;
Die Statte, da Du warſt, iſt ietzo wuſt und leer.
Soofft die Stundeſchlagt, da Dumit uns arbethet,
Gedencken wir an Dich, es neigt ſich unſer Ohr

Zu deinen Lippen hin, allein das gantze Chor
Verſtummt und iſt getheilt, da dein Mund nicht mehrredet.

Coaunxyir ſtimmen allerſeits ietzt KlaaeLieder an,
Und fragenunter uns: Hat das der HErr gethan?
Der umiern Vater hatſo zeitighingeriſſen.
Die Ehrfurcht laſt unszwar aus ſolcher Fugung ſchließen,
Daß, ob es gleich w hart für unſre Schwachheit ſcheint,
Es ſey ein weiſer Schluß und hertzlich gut gemeynt.
Doch mein Gemuth weiß ſich hierbey nicht gleich zu faſſen,
Es will ein mannlich Hertz mir hie vonnothen ſeyn,
Es kommen meinem Sinnoofft die Gedancken ein:
Wie kan ein treues Hertz doch die Gehulffin laſſen?

S a  iJ

:18
hllein ſo denckt undſptiücht der irrende Verſtand,

So offt des Höchſten Rath ein anaenehmes Pfand
Aus unſerm Mittelnimmt. Wienn die Geliebtenſcheiden,
Woran der Gegenſtand die Augen konteweiden,
Wenn man den beſten Schatz zum Staub und Moderrafft,
Empfindet Bruſt und Hertz die groſte Leidenſchafft.
Doch mein beſturtzter Sinn hatnunmehr aus dem allen,
So vielder Schmertz erlaubt, am Ende nun erkannt,
Es ſey der Sterblichreit hiebey die Oberhand,
Und habe dieſer Fall dem Hochſten ſo gefallen.

Doch



EPICEDIA:
5 v
Venoch Thranen ſind vergonnt, ſie ſuchen einen Orth,

Den Jammer, deſſen Schmertz das trockne Marck durchbohrt,

Der Nach-Welt kund zü thun, und bey den ſpaten Zeiten
Den Ruhm des Seeligen nach Wurden auszubreiten.
Wer hohnt und tadelt denn, da meine Liebeweint
Um den, der es mit mir vollkommen wohlgemeint,
Ein ausgepreßtes Naß der nie verſtellten Thranen?
Ein Mann bricht Bahn und Steg, und Du, O! Schmertzens

Mann!
Gehſt deiner Gattinauch zur Ewigkeit voran,
Und wilſt ihr Pfad und Gang zu jenen Hugeln bahnen.

Fwnd ſo betrubſt Du die, ſo Duhier nicht betrubt,

Doch Du folgſt deſſen Zug, der Dich innig geliebt,
Du trittſt und ſteigeſt nun auf die geweyhten Stuffen,
Jndem Dich GOttes Winck zum vohern Amt geruffen;
Dein treugefunrter Dienſt ſoll nun beſchloſſen ſeyn,
Dich fuhrt der Engel Ehor zum neuen Tempel ein.
Dein JubelTag iſt nun zu deinem Troſt erſchienen,
Dulegſt den Mantel ab, ziehſt Sieges. Kleider an.
Und ſolſt mit neuer Pracht, was hie kein Lehrer kan,
Dort vor des Lammes Stuhl im heilgen Schmucke dienen.

cuuSoo nimm denn hie dein Looß in dem Gelobten Land,

Das Dir der HErr gezeigt, von deines JEſu Hand,
Das ein getreuer Knecht von ſeinem OberHirten
Zum GnadenLohn empfangt. Legab der Aemter Burden,
Verlaß, gefallt es GOtt, des Aarons Dienſt und Hauß.
Die Thranen loſchen zwar das Freuden. Feuer aus,
Doch nicht der Liebe Gluth, die bleibt auch noch im Tode,
Das nie getrennte Band, der Seelen Einigkeit,
Soll, biß man umre Grufft mit Erdenüberſtreut,
Noch unzertreunlich ſtehn auch bey dem Thranen Brode.

n
ed 24

wner Ehefeſter Stand, den ich mit Dir gefuhrt,
Jn welchem mich kein Fall noch Mißgeſchick beruhrt,
Jſt, wie mir ietzo deucht, ein eintzler Tag geweſen,
Undda Du ſtirbſt, hab ich zu meinem Troſt erleſen:

ĩ

Mein abgekranckter Geiſt kommt auch zu deiner Ruh.
Achl ſchloſſen ſich nur bald die muden Augenzu!

(b)2 Ach



EPICEDIA:
Ach war ich ſchon entfernt dem irdiſchen Vergnugen!
Bracht ian den welcken Leib bald meinem Liebſten bey,
Damit Derſelbige nicht gantz alleine ſey!
Wie wolte ich vergnugt an ſeiner Seite liegen!

Pierinit wolte ihre Wehmuth ausſchutten

Die zuruck gelaſſene betrubte Wittbe.

“e 4 4 t

Die Vergieffung ngehliger gerechteſter

Thranen.
Pietſch:

GVch weine, weil ich Dich als Kind beweinen ſoll,
hwer tadelt aneinen Schmertz, wenn dieſe naſſe Zeugen

Aus meiner Seele gehn, und aus den Augen ſteigen.
Erſchließt ihr ſchon die Grufft, ſenckt ihr den Vater ein?

Den Vater, deſſen Sohn ihn mehr als kindlich ehret,

tdJtt das der er te Schmern, der Urwruna meiner Pein,
Dernrinen grib rntguricz und uh und Friede ſtohret?

Soll, der mein Urſprung war, ſoll, der miin Vater hieß,
Zu meinem groſten Leid, zur fruhen Leiche werden?
Verlaſt mich deſſen Hand, die mich ſonſt nie verließ!
Und eilt ein Jacob ſchon von der geliebten Heerden!
Ach! halt! verweilet noch! hieriſt der letzte Gruß,
Eroffnet Grab und Sarg, und zeigt mirdie Gebeine,
Den heilgen Uberreſteden ichnoch ſalhen muß/
Denich, als deſſen Gliedzſo wiewichfelbſn beweine.

Nimm hin den letzten: Dirnſt, die letzte Kindes. Pflicht,
Mein Vater der Duinir den erſten Dienſt erwieſen;
Die duſtre Todten. Macht, verduncklet dich, mein Licht!
Und meine Luſt will ſichmit deinen Augen ſchließen.
Dein Jammer hort nun auf, und meiner fangt ſich an,
Dein Tod, der mir den Tod, und Dir das Lebenbriuget,
Macht, daß die Wehmuth ſich, ſo vieldie Schwachheit kan,
Zu deinem kühlen Sand mit Sterbe Liedern dringet.
Verhangniß meiner Pein! Ach hemmſt dumeine Luſt!

Jſt deine Grauſamkeit nicht billig anzuklagen,

Der



EPICEDIA.
Der Himmelrichte ſelbſt, dem dieſer Fall bewuſt,
Wird nicht des Vaters Leib zu frühe hingetragen?

Erreichſt du vor der Zeit dein langſt gehofftes Ziel,

Du auserwehlter Geiſt! das dir GOtt zugemeſſen,
Wie!wars die Eitelkeit, ſo dir hier nicht aefiei,
Undlernſt du vor der Zeit der eiten Macht veraeſſen?an.

Zerbrich der Siegel Band, eroffne deinen Munb,
Den Dir, Wohlſeeliger, der ſtumme Tod verſchloſſen,
Und machdie Urſach uns von deinem Tode kund.
Waswar es, daß wir Dich nicht langer hier genoſſen?

Vielleicht die Laſt des Ampts und Alter wirdDas Dich zum Todereiff, zum Abſchied fertig te;

ür

Die Kraffte nahmen ab, die Schwachheit fandſi n,
Daher dein frommer Geiſt ſtets an das Ende dachtt.

Standhaffte Redlichkeit! Großmuthige ehedult,
Die nicht im Tode wich, wenn Simei auch fluchte,
Wenn Satans Engelſchlua, und bey der letzten Schuld,
So die Naturverlangt, dich noch zu ſichten ſuchte.
Doch auch der letzte Kampff, vor den Dir bange war,
Jſt durch geſtarckten Muth nun endlich uberwunden,
Dein Wunſch iſt nun erfullt, das rechte JubelJahr,
Wovon Duuns gelehrt, hat ſich nun eingefunden.
Der JubelDienſt war noch dein allerletztes Werck,
Ein Himmliſcher Beruffhat Dich und ihn getrennet,
Die JubelFreude war der Reden Auagenmerck,
Der Anfang ward gemacht, der Schlüß ward nicht gegonnet.
Sonſt gieng ich hochſt-vergnugt in unſern Tempel ein,
Soofft des Vaters Mund von deſſen Canheellehrte;
Jetzt aber ſchrecket mich deſſelben Leichen· Stein;
Die Stimme, die ich ſonſt mit groſtem Eyffer horte,
Verſchließt ein durrer Schutt, die Lieblichkeit iſt hin,
Die ſonſt ſo vieler Hertz und Huld an ſich aezogen;
Der Glocken bauger Thon lockt den geru)rten Sinn,

df'h JUn unrt, undz get ibmn utſchwartzte TrauerBogen.
Nur Schade iſts, daß nicht zualeich mit deſſen Tod
Auch alle Kümmerniß hat« mu abgenommen;
Sie hat Jhn uberlebt, der Lamni;, der uür droht.Ern5—

7

Das Heer der Bienen ſtirbt, ſobaldihr Konig fällt;
Jſt als ein Erbtheil auch aurie  r—anngekommen.

Der Baume Schmuck entweicht, ſo bald der Stamm erſtirbet,
So offt die Stütze ſinckt, die das Gebaude halt,
So liegt dergantze Bau, unddeſſen Grund verdirbet.

(c) Go



So ſinckt auch ietzt mein Schiff, dem Maſt und Ruderfehlt,
Mein Atlas ſtreckt und wirfft die ſonſt geſtarckten Glieder,
Und dender Himmel mir zum SchutzGOtt auserwehlt,
Rufft ein betrubter Schluß von meinen Handen wieder.
Doch ehr ich Fall und Schlag, dieweil er Gottlich heiſt,
Jch willdes Hochſten Hand in ſtiller Andacht kuſſen,
Der, deſſen weiſſer Rath mir Schutz und Troſt entreißt,
Wird michzu andrer Zeit ſchon zu erfreuen wiſſen.
Jch will den TaumelKelch, mit Myrrhen angefullt,
Den mir der HErrgereicht, mit ſtillen Hertzennehmen,

Entſetzt ſich die Natur, io wird der Geiſt geuillt,
So bald ſich Finen und Blut nach GOttes Winck beqvemen.
Indeſſen klagt PFachtzt ein tieff gebeugtes Paar:;

Zwey Wayſen ſtehn beſturtzt bey ihres Vaters Leichen,

Es will der Gattin Mund, ſo Dir gefallig war,
Dasie die Wehmuthtreibt, nicht bey dem Grabeſchweigen,
Wir beyde klagen uns, und beyde klagen Dich,
Weiliedes unter uns den aroſten Schatz verliehret,
Jch gehundtroſte Sie, Sie aber troſtet mich,
Als bie wir groſten Theils durch dieſen Fall gerühret.

Mein Vater! wilſt Du denn vonuns geſchieden ſeyn,
So nimm den Danck noch an, den Treuund Liebeſchreiben,
Deckt deinen Uberreſt ein kalter LeichenStein,
So ſoll dein Nahme doch in deinen Kndern bleiben.
Wir ehren deine Grufft, wir dancken deiner Treu,
Die mehr als vaterlich vor unſer Wohl gewachet.
Dein Sohn, dein eintzger Sohn, legt deinem Schatten bey
Die Pflicht, ſo ſonſt der Neid mit frechem Spott verlachet:

Verklahrter! ruhe denn, der Du hie nicht geruht,
Vergiß, befrehter Geiſt! Egyptens Bandund Plagen,
Geh, nimm zum Erbtheil ein bas Dir beſchiedne Guth,

Die Nachwelt ſoll ſich noch mit deinem Namen tragen:
dHhierdurch wollten ihre letzte LiebesPflicht und Kindliche Schul

digkeit an Tag legen

Derſchmertzlich betrubte eintzige Sohn
Karl Wilhelm Redel, g.S. Regier. und Conſiſt Secret.

Und in tieffſte Wehmuth verſetzte Schwieger-Tochter,

Suſanna Maria Redelin, geb. Schmeißerin.

GO.J,



EPICEDIA.
GEKFJ, das hochſte Gut.

c 5iiſts! Wir Menſchen ſind alltaglich reiff zum Sterben,G Noch Stand, noch Würde, hier FreyheitAuch unſre Wiege willofft bey der Bahreſtehn,

benDer Konia und der Knecht muß dieſe Straßegehn.

Es will ein heller Tag ſich offters trube ſchlieſſen,
Ein ſchwartz Gewolcke deckt aar offt den Sonnenſchein,

Und der, den Morgenswir friſch und geſund noch gruſſen,
Will vfft des Abends ſchon tod und erblaſſet ſeyn.

Diß macht der Unbeſtand der Erdund ihrer Dinge,

Wo Auff-und Unteraang in ſtetem Wechſelſtehn,
Nichts iſt allhier ſo groß, und nichts iſt ſo geringe,

Das nicht, wie hoch es ſteigt, muß tallen und vergehn.
Wo ſind, Egyptenland, ietzt deine Pyramiden?

Woiſt ietzt, großes Rom, doch deine Macht und Pracht?
Haſt du den Untergang denn dadurch auch vermieden?

Hat nicht der Zeiten Roſt diß langſt zu Staub gemacht?
Und ſo iſts auch iit uns aur dieſer Welt beſchaffen,

Esfolget uns der Todſtetsauf dem Fuße nach,
Wir werden Aſch und Staub, wie unſer Schild und Waffen,

Und heute, heute kommt offt unſer Sterbens-Tag.
Drum laß, OMenſch, den Tod dir ſtets fur Augen ſchweben,

Daß auf die Wohnunadu im Himmel wirſt bedacht,
Daß du der Welt abſtirbſt, und anfangſt dort zu leben,

Daß duder Eitelkeit giebſt vollig gute Nacht.
Laß dich den Purpur nicht der Ehr und Macht verblenden,

Esiiſt ein JrrLicht offt, das zu dem Abgrund führt;
Ein falſcher Leit-Stern, der uns will vom Himmel wenden,

Ja eine Mutter, die nur Sorgund Angſt gebührt.
Vergaffe dich ja nicht an Salomonis Schatzen,

Denn dieſereerdenKoth klebt vfft der Seelen an,
Daß ſie an inrilhe;Ott ſich nicht recht kan ergotzen,

Und mit betrubten Geiſt tritt an die TodesBahn.
Furnehmlich laß die Luſt der Welt dich nicht bethoren,

Wen dieſe trunckenmacht, der taumelt aus der Welt,
Und kan nichtſeinen GOtt, wie erwohlſoll, verehren,

Weildieſer Abgott ihn, als Knecht, gefeſſelt halt.
Wohldem nun, welcher diß in dieſer Zeit betrachtet,

Und GOttſein hochſtes Guth auff Erden laſet ſeyn;

(e) 2 Wer



EPICEDIA—
Werdieſe Eitelkeit vernichtet und verachtet,

Der führt ſein Lebens Schiff in Himmels Hafen ein.

Drum wohl Dir, Seeligſter der Du in Deinem Leben,

GOtt, als Dein hochſtes Guth, geliebet und verehrt,
Der Duvon Jugend an Dich ſeinem Dienſt ergeben,

Und ſein Geboth und Recht getreulich haſt gelehrt.
Du haſt das Zeitliche als nichtig angeſehen,

Und nur das Ewige fur Augen ſtets gehabt;
Du haſt Dir GOttes Reichzu Hertzen laſſen achen,

Und nur an ſeinem Wort alleine v nuclabt;Ain  4.

Drum hat auchſelbiges getraaen guteFrucht.
Du haſt mit Deinem GOtt Dein Thunrets angefangen,

Dubiſt, alstreuer Hirt, der Heerde fürgeganaen,
Und haſt dein irrend Schaafmit Sorgſamkeit geſucht.

Den Weinberg Chriſti haſt Du fleißig angebauet,
Und guteRebenhier gepflantzet und erziehlt.

Dein GOtt hat Deinen Dienſt mit Gnaden angeſchauet,
Und Deine Arbeit hier mit Wohlthun abgekuhit.

Und nunmehr hat dein GOtt allhier Dich ausgewannet,
Und inſein FreudenReich Dich, ſeinen Knecht, verſetzt,

Nunmehr iſt alles Leid ſehr weit von Dir verbannet,
Duwirſt beh deinem GOtt mit Mannag ietzt geletzt;

Du haſt in deinem Kampff nun ſiegreich ibrrwunden,
Nun wird die Crone Dir der Cyrenveygelegt;

Mun hat dein GlaubensSchiff den LebensPort gefunden,
Der Wonn und ewig Wohl inſeinen Schrancken hegt.

Dir iſt nun ewigwohl; Dochſchmertzet uns dein Scheiden,
Uns, die als Vater, Mann und Bruder Dichgeliebt;

Der Tod der Lieben iſt doch niemahls ohne Leiden,
Und der erzurnt nicht GOtt, der ſich allhier betrüht,

Jchweiß, daß Altenburg Dich, ſeiuen SeelenHirten,
Nicht ohne Trauren vat zu deiner Grufft gebracht:;

Drum ſtreuen auf dein Grab auch wir die Trauer Myrten,
Und geben traurig Dir anietzo gute Nacht.

Doch ſetzen billia wir quch unſerm Trauren Maane,
Wir wiſſen, daß dein Tod nur iſt ein Gangzu EzOtt

Wer mit dem Glaubens Schild tritt andie TobesStraſſe,
Der lebt im Sterben auch, und triumphirt im Tod.

Nundueentſeelter Leib, run ſannr in deiner Hohle,Aan,

Biß einſt aus ſelbiger Dich Ettes Stimmerufft,
Und dich verklahrt vereint mit deiner frohen Seele,

Und Du ſteigſt Himmel an aus deiner Toden Klufft.

30
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Jch will zum Denckmahl diß noch auf dein Grab hinſchreiben:

Hier ruht ein GOttes-Mann, der GOtt hat hoch
geacht,

Der weder Noth noch Tod von Gott ſich laſſen treiben,
Der, als ſein hochſtes Ezuth, GOTT ſtetig hat be—

tracht.
D. Carl Adolph Redel,

Grafl. Schonb. Hof-Rath.

Beßer D
Gar recht! denn ſolchen Tod begleitet ſolche Pein.

Aj.Vadel! reylich iſt Dein Tod2

oWie ein MNord in unſern Beinen,Re
Wimmern, Weineü, Klagen, Aechtzen

in Dich, DuSonnen -Licht der Deinen,
Deckt ein dunckles AbendRoth.

Preſt uns Dein Entſeeluna aus,
Und beſchwartzet Leib und Hauß.

Wer wolt' nicht vor Wehmuthlechtzen?

dinnn

wywar der Tugend Alp der Neid
Nennt es abgeborgte Mienen,
Demerblaßten Freund zu dienen,
Wenn er Gallen-Gifft ausſpeyt,
Und ſpricht: Durch dezwungnes Klagen
Wuſt ich ungemeinen Schmertz
Als aus halb erſtorbnen Hertz
Ernſt doch falſchlich fürzutragen.

Wber ich verfluch den Schein,Derwor ausgepreßtrn Thrane
Und der Seuffzervangem Schuen

Will faſt gantz untroſtbar ſehn.
Panther habenden gezenaet,
Harter Felß zur Welt gebracht,
Den nicht Redkls Toden Nacht
Gantz entkraftet Erd. warts beuget.
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68Vochter edler RoſenStadt!

Von mir will nichts mehr gedencken,
Duſolſt reinen Wein einichencken,
Daß nicht jemand Urſach hat

Mich mit LaſterJaſcht zu ruhren.
Sag'? Jſt nicht dein Redel werth,
Daß Jhn thranend Achverehrt?
Dieſer Preiß muß Jhm gebuhren.

Mklunſt, Erkantniß, Wiſſenſchafft
Hielten ſich um Jhn geſchloſſen,
Und darein hat ſichergoſſen

Des Verſtandes ſondre Krant;
7Dieſes kan die Stadt ergrünen,

9 2Die Mercurius bewohnt,
Und wo Pallas prachtigthront,
Jene kluge Stadt der Linden.

bher was gelehrt ſeyn ſeh,
Wenn es nochſo voch geſtiearn,
Und die Gottesfurcht muß llegen,

 i..

Wut erSte ne, d envdch
Koſtlich Mahlwerck ohne Licht,
Schiffe, die kein Steu rmannricht,
Worte inden Schnee gegraben.

Semnach wohnte Frommigkeit
Jn Jhm als geweyntem Tempel,
Und war deren ein Erempel.
Dochnicht wie veh irh ger Zeit,
Da man einen Frommen nennet,
Der die Augenſtets verdreht,
Mit gefaltnen Handen ſteft
Nein! diß hat er nicht ge nnet.

ieies gienge Jhm nicht an,
HeuchlerMinen nachzuanen.Aas

Er hatt esmit GOtt zuſchaffen,
Der das Herne ſehen kan.
Weil er dieſe Tugend zehlte,

Kams,



EPICEDIA.
Kams, daß durch des Hochſten Rath
Vegau, Delitzſch, RoſenStadt
Jhn zu ihrem Lehrer wehſte.

gewund, Ouberkluge Wahl?
Man kunt an Jhmalles haben
Wegen ieiner GOttesGaben,
Die in dhin in arvnen ahl.
Wenn Er auf der Eunheel ſtunde,

Stellte Er lebendig dar,
Was Chryſoſtomus tinſtwar,

Und an Jhm die Kirche funde.

6o han ſah Jhn wie Danirl
Aufden niedern Fnien liegen.

ic oWand ſich frechund wilde Brut

Aus des Satans innrer Kammer,
Zahmte Er durch Moſis Hammer
Jhre unaezahmte Wuth.

Wenn Verirrte wiederkehrten,
Und die Sunden  Angſtſie band,

r ſich nach ſeinem Stand,gir Nathan ſeiner Heerden.

geunter Redels treuen Bruſt
J andein Armer kuhlen Schatten,

atten,

üü—naurtz, wer Redeln hat gekennt,J

Hat gekennet alle Gaben, Welche



EPICEDIA.
Welcheſolche Lehrer haben,
Die GOtt ſelbſten wurdig nennt.
Witz, Verſtand und alle Kunte;,
Sorge, die bey Tag und Nacht

Vor des Volckes Heyl gewacht,
War bey Jhm; Nicht eitle Dunſte.

G

òÔö6.

orhun urtheile toller Neid,

Sind es nicht gerechte Klagen,
Die wir uber Redeln traaen?
Thrant, ach thrant u drefttzeiti
Hor' ich dich nun ſelber ſchreyen:

Jſraelis Roß und Mann
ãſt gefahren Himmel-an!
Ich was ſoll uns nun erfreuenct 53

55*
Seoch eshilfft kein Weinen nicht,

Denn wir muſſen von Dir ſcheiden,

Und zu deinen Chren leyden,
Was uns dein Tod zugericht.
Drum kan nun nicht mehr geſchehen,
Als vor dein Geburths-Tags Licht

gugntnatnt
Hierdurch wolte ſeine nicht geringe Betrubniß an Tag legen

Gottfried Schmeißer, F.S. Cammer- Meiſter.

Dein Va n  n. Eun
Und unſer Hertz dein Grtibinahl ſeyn.

noi Aum hat der Erden Schooß die Früchte

Frn Maaße auffgedeckt,
Als mich ein todtliches Geruchte
Von Redels Todte hat erſchreckt,

Jch freute mich auf jene Zeiten,
Die uns der Himmelfeyrelilaſt,

und wolte zu dem ErndtenFeſt,
Wie ich gewohnt, mich zubereitel.

Achh!



EPICEDIA.
Gnnaas
Mcqh! aber was zerſtohrt die Freude,

Was unterbricht die Erndten.Luſt?
Das Schickſal, ſo ich ietzo leide, I—

Erkennt allein die bange Bruſt?
Ach! falſcher Monath, raubſt du wieder,
Was uns der Frühlina daraereicht,
Und in vollkommner Bluthe zeigt,
So ſinckt mein Muth und Hoffnung nieder.

ſa

Win rauher Herbſt hat Saat und Fruchte
NMit ſtrenger Wuth und Sturm geraubt,

Ein ralter Hauch macht es zunichte,
Und hat der Baume Schmuck entlaubt;
Es welckt die grune Pramt der Auen,
Der Garten Bau veranderr bald
Das Kleid und herrliche Geualt,
Und laſt uns durre Graſer ſchauen.

EZiß macht der Abfall unſrer Zeiten,
Dasthut des Herbſtes Bitterkeit,
WasLentz und Sommer zubereiten,
Wird vonihm wieder abgemeyt.

Doch dieſer Raub iſt zuvermiſſen,
Wenn nur kein großerer Verluſt
Den Gartenxreunden iſt bewuſt,
Daß ſelbſt die Gartner ſterben muſſen.

croSntzieht ein Hirte ſich den Seinen,

Dem treuund Unſchuldsvollem Heer,
So muß diegantze Heerdeweinen,
Mehr, alswenn ſie gefallen war;
Und daein Theurer Redel ſcheidet,
Und ſeine Stabe niederlegt,
So wird uSchaar bewegt,Denzuban an nder ſieweidet.

as Wechſel Spnlverftrichner Zeiten,
Hat mit mir auch ſein ſchertzend Spiel,
indem mir einſt von Arm und Se ten
Der Eltern Paar erſterbend fiel,

Jch



EPICEDIA.
Jch trate in den Waiſen-Orden,
Und dieſer Monathiſt katal
Da ich nunmehr zum dritten mahl2

Zu einer neuen Waiſe worden.
Ho leg ich denn die Trauer leider1.

Schon wieder aufdas neue an,

Mein Vater ſtirbt, ſo iſt es leider
Um mich und um mein Wohlgethau,

Der Ackerru J en,
Die llißt hieh Jund Redel gent zu ſrinerguh
Und meine Ernote iſt verdorben.

Mch meynte, Altenlurgud ein Goſen

Sey nur ein Orth, wo bereude qvillt,An.

Ein Land, ſo von beliebten Roſen,

Von Milch und Honigangefullt,
Jch glaubte, da iſts immer helle,
Wenns in Egypten dunckekiſt,
Wo Fried und Einigkeit ſichküßt,
Woſelbſt des Seegens Marck und Ovelle.

J EPSond daruniſch ich grurberchs Landen;

Vor armer Wailen Freynatt an,
Und da ich denn in ſolchem Stande
Auch dieſe Statte lieb gewann,
So zogichbald von jener Erden,
Die mir den erſten Einfluß gab,
Und wolt bey meiner Freunde Grab
Dereinſten auch begraben werben·

Maum war ich allhier angekommen,
So wurde ich recht vaterlich
Von Dir, mein Redel, auffgenommen,
Man ſah auf mich, man pflegte mich,
ch konte mich im Bethen uben,
Dein Beth Hauß war mir iederzeit
Ein Aufenthalt der Einſamkeit,
Woich zur Andacht angetrieben.

r—

Wie
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eewie eyfrig war dein Hande Ringen,

Der Lippen unablaßigs Flehn,
Dein Ernſt und Andacht volles Singen
Muſt GOtt und uns zu Hertzen gehn;
Allein diß alles bleibt nun liegen,
Da deſſen Mund erblaſſen mu.
Nun ſeh und merckich mit Verrdruß
Das kurtz und fluchtige Vergnügen.

65Zetrubte!wie kanich Euchtroſten?
Daich betruht und Troſt loß bin.
Der Himmel reißt ja mir den groſten

Und beſten Troſter ſelbſten nin;

GoOtt hat es mit Ahm wohlgemacht,
Die ilgrimſchaft hat nun ein Ende.

ELie Ewigkeit halt Jhn in Armen,
Und zehlt Jhn denen Engeln bey,

Es lohnt das gutige Erbarmen
Deſſelben Redlichkeit und Treu.
Soruht ihr Redlichen Gebeine,

Ruht als in einem Blumen Beet,
Biß ihr als Blumen aufferſteht,

Vergonnt, daß ich euch ſtetsbeweine.

Darbey wolte ihre Leidmuth an Tag legen

Eine betrubte Nuhme

Anna Margaretha Genutzſchin.

Lahhe Hortence:Sat tibi förtunæ, ſat tibi laudis erit.

Dglt dein entbundner Geut, Wohiſeeliger! ſoſehe
u Aus dieſer Sterblichktit nach Salems SternenHeer?J Gebeth furzuſtehenge wGefallt dirs nicht mehr hier in Sion einzugehen,

Ach freylich nehmen wir bey deinem ſanfften Grab
Leicht deinen llberdruß vor Kedars Hütten ab; Wir



EPICEDIA:
Wir ſehen (ob zwar wohl zu unſerm Mißvergnugen)
Dich durch des Amtes Laſt entkraftet niederliegen.
Du wareſt uns ein Licht, das durch den klaren Schein
Des Evangelii uns nutzlich pflag zu ſeyn,
Wir haben Achtzehn Jahr den reinen Glantz gekennet,

Doch hat dein Lebens Docht nun leyder ausgebrennet,
Wiewohl, Dich deines Orths bekronet guldne Ruh,
Dir fallt ein ſchones Looß und koſtlich Erbtheilzu,
Was Dir an Ehr und Gluck die Welt vermocht zu reichen,

Das iſt mit Salems Luſt im mindſten zu vergleichen.
So iſts, wir leben hier in einer ſolchengrit,
Dauns das Schickſal ont init Wermuthuberſtreut,
Des groſten Gluckes Gunſt und ſchmeichelhaffte Blicke,
Die laſſen immerfort was ſchmertzendes zurucke.

Tritt ein Polycrates gleich voller Ruhmſucht auf,
Und preiſſet ſeines Giücks gantz wunder vollen Lauff
So ſieht ers dochzuletzt durch Unbeſtand ermuden,

Daihm Verſchmahung, Tod und CreutzesPein beſchieden.
So wohl Diagoras, als auch Lenophilus,

Empfinden doch zuletzt mit vielem Uberdruß,
Wieeitel, fluchtig, kurtzder Welt ihr Gluck zunennen,
Und daß viel Bitterkeit in ſolchem zu erkennen.

u Tarquin und Mithridat verſpuhren ſchwer genug
J Des Gluckes Wanckelmuth und ſchmeichlenden Betrug,
J

jJ Vor Thron und Reaiment den duſtern Schul Staub wahlenUnd Dionyſius muß mit vergallten Quanlen

So reich ſonſt ehemahls der Romſche helliſar

An Palmen, LorberSchmuck und SiegesZeichen war,
So ichmahlich muſt er letzt bey kummernden Verderben,

Den Biſſen BettelBrodt auf freyer Straß erwerben.
Crœſus, Caninius, Ninus, Aſtyages,
ca Cæſar und Marcell', die alle zeigen es
Durch eignes Beyſviel an, ben ihrem Schluß vom Leben,
Mit was Gefahriichkeit der Welt ihr Gluck umgeben.
Hergegenwen der HErr in Salems Gluck verſetzt,
Der weiß nicht wie ein Wehnoch Unbeſtand verletzt,

Nichts iſt, das ſeinen Muth und Freude konneſchwachen,
Noch ſein Halleluja und Jauchzen unterbrechen.
Runm nur Canarien dein Glucke immerhin!
Schatz Cyperndich beglückt in dem bethorten Sinu!
Dem Glück, das Seelige in JEſu Schooß erreichen,
Muß alle Koſtbarkeit der Gluckes Jnſuln weichen.

Es
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Es prange Beziers mit ſeiner Treflichkeit!
Es ruhm Sevilien ſein Schon ſeyn weit und breit!
Florentz und Pratolin preiß ſich gleich hochſt vollkommen,

Weilalle Koitbarkeit in ihn den Sitßaenvmmen; (r)
Fürwahr beym güldnen Pracht don Sions Sternen Zelt
Wird dieſes alles nurals Schatten vorgeſtellt,
Vor jener muß der Stoltz vor allen irdſchen Reichen
So, wie ein irrend Licht, vorin Sonnen Glantz erbltichen.
Wohl Dir nun, Seeligſtet! bey ſuß erlangter Ruh!
Dir legt die Ewigkeit beſtandigs Wachsthum zu,
Nichts kan dein himmliſch Wohl durch Angſt und Schrecken hin

d

dern,Noch einſt ein Unbeſtand die ſuße Freude mindern.
Jmmittelſt da Du dort vors Lammes Stuhle prangſt,
Und treuer Lehrer Lohn aus JEſu Hand erianaſt,
Solebſt Du dochzugleich beh uns in Angedencken,
Und deines Amtes Ruhm wird nichts vergeßlichs krancken.
GOtt troſte nur dein Hauß und die dein Tod betrubt,
GOtt, derdie Seinigen auch in dem Schlagen liebt,
Der wird den bittern Schutertzmit Troſt und Rath verbinden,
Umd ſanffte lindernd Oehl dor wth und Wunden finden.
Jndeß, damit dereinſt die Nachweltſehen kan,

Daß Redeltreuen Dienſt bey Kirch und Schul gethan,
Und daß man aufſein Grtab mit Recht Cypreſſen ſtreuet;
Soſey aur jeinen Steiu die Uberſchrifft gewenhet:
Hier ſchlafft ein Jojada und treuer GOttesKnecht,
Kirch und Gymnaſtnnfand bey Jhm Licht und Recht
Die Mulſen ehrten hn nus einem reinen Triebe,
Aufs dirmuth floß ſen Rath eoat, Hertz und Hand volleiebe. crt)

Von bexziers ſchreibet man: di Deus viveret in terris, habitaret in Biterris.

Von Gevilien: Homini auem Deus amat, domum Hispali largitur  vi.
ctum. Von Florentz: Man ſolte rs ſeiner Schonheit wegen nur am Sonn

.tage ſehen laſſen: und von Pratolino: Es beſitze alle Anmuth und Lieblichkeit
Jnentn  ecetichteten Europæ, und die Koſtbarkeiten aus Aſia

eliſſanier p. 7aI.(t) Von Chriſtiano Ill. Konige in Dannemarck, ruhmet ein gewiſſer Riſtorieus un

ter andern: Quod fu  heologorum ſacrarium, doctorum Gymnaſi-
unm. muſaruin Cho.P. 824. 53aumnenin. Hubn. Hiſtor. Frag. P. III.

hDieſen wellten benen hůſertuſenen Betrudien jum Droſth f

ey ugenDie zu hieſiger F. S. LaudesRegierung verorduete

CKantzlar, Hoffund Juſtitien Rathe.

Dlteae
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EPICEDIA.
Die heilſame Zabbaths-ur.

Ger Chriſten Pflicht Sabbaths- FeyernhortUnd da des Lehrers Amt deſſelben Mißbrauchweprt,

So fraget ſichs zugleich: Obsrecht am Sabbath heilen,
Und denen Krancklichen Geſundheit mitzutheilen?
Den Tag, den ſich der HErrzum RuheTaageſtifft,
Beeynert allzuſehr des großen GOttes Schrift,Aa

Die hartſten Drohungen vom eeuer und vonrelammen,mE

Die ſchlagen ubers Haupt des SabbathsFeinds zuſammen.
Am Sabbath ſtellte GOtt das Manna· Sammlen ein;
Wer Holtzam Sabbathlaß, den traff des Rachers Stein:
Am Sabbath war verwehrt ein Feuer anzuzunden;
Kein Trager ließ mit Laſt ſich in den Thoren finden.
Der Eiffer: daß es Ruh am Sabbath mochte ſeyn,
Der ſtellte Handlung, Krahm, Verkauff und Kelter ein,
a JEſus ſchiene ſelvſt die Flucht am SabbathTagen
Dem Volcke Jſraels gefahrlich vorzutragen;

Ob nun die Schrifft hierdurch nur eintzia dieß verboth,
Was ohne dringende und ſonderbahre Noth
Sich biß zum WerckelTaaveavem verſchieben laſſen,
So wolt ber Liberwitz esbvch gantz unders faſſen.
Man ſahbey Jſrael ed als vervothen an,
Wenn wer am Sabbath-Tag nur Gegen-Wehr aethan. (It)
Was machte nicht das Volck vor ein auffhebend Weſen,
Da JEſu Jungerdort am Sabbath Aehrenleien?
Noch mehr, als Sabbaths ſich ein Nenſchvor JEſum ſtellt,
Dem eine Waſſerſucht den Corper auffaeſchwellt,
Soſtutzt das blinde Volck, den Beyfallzu ertyrilen,Wenn JEſus liebreich fragt: Jſtsrecht am Sabbath heilen?

Doch
Nehem. X. zi. XIII. 15.

Aatth. XXIV. 2o. Welches einige dahin auglegen, daß JEſus nach der Hypo-
J

theſi der Juden geredet, die da geglaubet, daß man am Sabbath nicht weiter
als eine halbe Meile, ſo ſie einen SabbatherWeg genennet, reiſen durffte, an

dere aber dahin verſtehen wollen, daß der Heyland unter dem Sabbath das
Giebende Jahr, da die Felder ruhen muſſen, und weder geſaet noch geerndet

werden durffen, gemehnet.

(ti 1. hiaccab. i. 24-36.



EPICEDIA:
Doch JCſus unterdeß vollbringt die SabbathsCur;
Und dißmahl finden wir auch gleichfalls eine Spuhr
Von einer SabbathTags auch wohlgeheilten Seele,
Bey unſers Redels Grufft und jungſt geweyhten Hohle

So iſts, des Seeligſten Ruhm /volle LebensBahn,
J

Die trat nunmehr bereits ein ſolches Alter an,
Da ſeines Amtes Fleiß, der Arbeits-voll zu nennen,
Mit Recht ſich führohin den Sabbath wunſchen konnen.
Wer bie Verdienſte kennt von Redels wachen Fleiß,
Der giebt Demſelbigen mit Fugund Recht den Preiß:
Sein treurgefuhrtes Amt, ſein eifrendes Bezeigen
Vor GOttes Ehr und Lehr wird nie die Welt verſchweigen.
Recht ruhmlich und vergnugt, recht freudig, edel, ſchon
Kan nun der treue Knecht in Sions Stille genn,
Sein Amt bracht Jhm zwar viel von ſauern WerckelTagen,
Doch kan er nun ſo mehr vom ſanfften Sabbath ſagen.
Noch eins: Dein Jahr-Gang ſcheint, als wenn Duſchon gefuhlt,
Daß Salems Sabbath Du nunmchro bald erzielt,
Durch ubel Andachten, womit Du uns erbauet,
Hat wonlder Geiſt bereits in Sioneingeſchauet.
Umnd ſelbſt dein LebensSchluß thut ſich am Sabbath vor,

Und bringet deinen Geiſt in JEſu Freuden-Ehor,
Welch edle Sabbaths-Cur vor deine frohe Seele!
Welch' ſanffte Sabbaths Ruh vor deines Corpers Hohle!
Jmmittelſt ſtirbſt Du uns doch leider noch zu fruh,
Und deiue Cur etzt uns das Hertzin Maladie,
Nachdem wir fuhrohin dein Troſten, Bethen, Lehren
Nicht weiter, wie vor dem, erbaulich konnen horen.

Uns ſtehe GOttes Wort mit weiſer Fugung beh!
Daß Eleaſar bald des Aarons xolger ſey;
Ertroſte auch hiernechſt die tief betruübten Deinen,

Die noch bey deiner Grufft mit banger Seele weinen.
Er floß in ihr Gemuth des Troſtes Reichthum cin!
Er woll Jhr Rath ünd Svafft, ja Schild und Sonne
Er wolle ſiemit Troſt imite e

Heil und Wohl verbinden,Daß Jhr Betrübniß auch moa aeinen Sabbath finden!

Hat JEſus ehedem mit Heilng ven bedacht,
Den pur der Uberfluß des Wauers kranck gemacht,
Wohlan, ſowird er auch nach heilgenn Rath und Willen
Der Deinen milden Fluß geſaltzner Thranen ſtillen

Præſident, Rathe und Aſſeſſores des hieſigen Fſtt.

geſammten Conſiſtorii.  Das



EPpiCEDIA.

Das verunruhigte SIl.O.
Kerlaugnet, Altenburg! daß du ein Silo biſt?

Wo ſich Gerechtigkeit und ſtiller Friede kußt,
Kont dilovon der Ruhund Stllle ſich benennen,
So giebt ſich Altenburg auch drunter zu erkennen.

ZuSiloſtellte ſich die Lade GOttes dar:
Hier nimmt man gleichtalls auch des HErren Tempelwahr,
Wo GOttes lautres worruuw rrine dcramenten

e— —ll
Die edle Wurerit eillcher Zahl vollenden.
In Silo ſammlet ſich der Hauffen Jſrael, (a)
Daß er des Hochſten Ruhm und Majeſtat erzehl;
Und hier verſammlen ſich die Chriſtlichen Eemeinen
Mit Singen und Gebethim Tempelzu etſcheinen.

Das vilo jener Zeit lag in Land Canaan; (b)
Und hier da trint man auch ein Land im Seegen an,
Allwo des Hochſten Huld nebſt ſeines Wortes Schatzen
Auch weiß im Zeitlichen unsreichlich zu ergotzen.

In Silo hielte man des Herrren Jahres Feſt, (e)

Wovon der Rithtern Machricht leſen laſt;
Und Altenburg hat auch niit Jauchzenund mit Prangen
Ein Jubel-Jahres Feſt nur kurtzlich noch begangen.

Erſchien ehdem der HErr zudilo durch ſein Wort; (d)
Sobiſt du Altenburg auch der begluckte Orth,

Allwo das theure Wort und GOttes heilaer Wille
Uns reichlich wird gelehrt heyreiner Sabbaths Stille.

In Silo pflegte tnan gemihen gunvrs dach, ccj

vt
v

Da vormahls Jſrael verem min rat,
Umb vor des HeErren Dienſt das beſte zu bedencken
Und auf gemeinen Nutz die Abſicht hinzulencken;

So biſt du Altenburg auch die begluckte Stadt,

Die FRJEDRJECHS dZurſten Huld zum Platz erſehen hat,
Sowohl vors Hauß des HErrn, als vor ves Laudes Seegen
Mit derer Stande Treuviel Gutszuuhrrlegen.

(a) Joſ. xvno jetti S lec xau. Qy ſtilte. xxi v. G) 1bam. ii at.



EPICEDIA.
Ach daß du Altenburg nur da nicht dilo warſt,

Indem du vom Verluſt des frommen Redels horſt!
Den jungſt gemeines Leid uno ein durchgehend Gramen
Sah mit betrubtem Blick den Wegzur Ruhe nehmen.

Jen Silo ward beſtürtzt und aus der Ruhgeſetzt, (E)
Als es die trube Poſt von dem Verluſt verletzt:
Die BundesLadeſeh von eſrael genommen,
Und in die rauhe Hand geſchwohrner Feinde kommen;

So ſind wir leyder auch ietzt an Betrübniß voll,
Daunſer Altenburg beſturtzt bekennen ſoll,
Des hochſten Licht und Recht hat ittzt ein Flor umzogen,
Da Redels froher Geiſt nach Salem aufgeflogen.

Seintreugefuhrtes Amt und ſein gelehrter Fleiß,
Erwirbt auf ſvate Zeit ſich noch manch Ehren Reiß,
Sein Lehren, iein Gebeth, ſein Warnen, Troſten, Wachen,
Wird ihm nach Selbſt. Verdienſt viel EhrenSaulen machen.

Beſonders kommt ſein Hauß volikommen aus der Ruh,

Jhm ſetzet Gram und Leid, und Schmertz und Kummerzu,
Man mochte Redels Stamm beydem betrubten Trennen
Bey nahe lcabod an Leid und Trauren nennen. (g)

Wiewohl da GOttes Schluß dergleichen Riß gethan,
So nimmt die Chriſten Pflicht es auch in Demuth an,
Jn Hoffnung, daß der Herr nach gramenden Verletzen
Bey Kirche, Schul und Hauß werd dieſen Riß erſetzen.

Die Thranen, die voriezt nur Mara-Tropffen ſeyn,
Die ſtelle GOttes Krafft und reiches Troſten ein,
Er laß an deſſen ſtatt Slloha Waſſer flieſſen, (n)
Die ſich in ſtiller Fluth und linden Strohm ergieſſen;
So daß an Redels Haus, und die ſein Todt betrubt,

Sich Silo Achnlichkeiteing au erkennen giebt;

ül

Hat Jhm GOtt ietzo gleimveriuhe Grund entnommen,4———

(f) 1. Sam. IV, 3. ſeqq. (g 1. Sn  an cb) Eſ. IX,. 2i. (hi. Mace XtV.
Laß Ers, wie Juda Land, auervzur Ruhe kommen. (i)

Dieſes ſtellten den Hochbetrübt Hinterbliebenen zum Troſte vor

Die zurg. S. Cammer allhier verordnete Geheimbder
Cammer Rathe und Aſſeſſor.

(G) Es



EPICEDIA.
S heiſt der alte Bund: Die Menſchen muſſen ſterben!SG Daß ſolches Straff Urtheil, ſelbſt der HErr
EUnd dieſes iſt der Troſt vor alle AdamsErben,

fallt,
Doch keinen Unterſcheid und eiteln Vorzug halt.

Denn freylich pflegt der Tod die Hecken abzureiſſen;
Dodch iſt er auch geſchickt die Cedern umzuſchmeiſſen:

Er vricht die Roſen ab, er tilgt die Dornen aus,
Er tritt in den Pallaſt, wie in das Hirten Hauß.

Die Menſchen müſſen ſich bey ſolchein Schickſal faſſen.
Jndeſſen offnen ſich drey unterſchiedne Claſſen,

Worein uns mit der Zeit die werthye Nachwelt bringt, K
Wenn unſer Ubrig ſeyn ins Reich der Todten dringt.

Der groſte Theil der Welt lebt dunckelund verborgen:
Und wenn ihr Ende kommt, ſo wahrts biß ubermorgen,

awenn es langewahrt, noch eine MonatsZeit,
S—

Sodann verfallen ſie in die Vergeſſenheit.

Jhr Schatten wird ſofort mit an den Ort begraben,
Wo ſie das SchlaffGemach des muden Corpers haben:

Vererben ſie auch gleich den Nahmen auf ein Kind,
So weiß man dennoch nicht, wer ſie geweſen ſind.

Hiernechſt beklagen wir, daß viele Seelen leben,
Die an dem falſchen Guth verdammter Laſter kleben:

Dieielben ſterben auch, man inercke nur hierbey,
Daß ingewiſſer Art ihr Nahme ubrigſeyh.

cohr Nahme wird genennt, iedoch mit lauter Schande:
Sie ſind ein Spott der Stadt, ein Scheuſal in dem Lande:

Es giebt Gelegenheit, daß man ſie offt berührt,

Doch wird ihr ſchlimmer Gangzugleich mit angeführt.
Und endlich leben auch dergleichen edle Sinnen,
Die mit entflammter Bruſt die Tuaend lieb aewinnen,

Die große Thaten thun, die vor dem̃ Rißeſtehn,
Und duren Verſtand und Witz zur Ehren-Ptorte gehn:

Auch dieſe ſturtzt der Todt; Dochwenn wir ſie verſencken,

Solebt, ſo arünt, ſo bluth ihr nettes Angedencken:
chr Nahmewirdgenennt, geehrt, gerühmt, gepreißt,
So, daß man iedermann aur ihr Erempelwein.

Hier ſtemmt ſich unſer Kiel, und muß beweglich klagen,

Daß wir Dich, Theurer Mann, zum duſtern Grabetragen:
Wir klagen, daß der Tod Dich grimmig angeruhrt,
Und deinen werthen Geiſt aus dieſer Welt entfuhrt.



EPICEDIA.
Es iſt bejammerns werth, daß Du ſo bald entwichen;
Doch dieſes troſtet uns, Du biſt dorthin geſchlichen,

Woin dem Engel-Chor das hohe Lied erthont,
Und wo ein großer Lohn berühmte Lehrer cront.

Ergotze Dich daſelbſt: Jnzwiſchen wird auff Erden
Dein hochverdienter Ruhm allſtets verneuretwerden:

Was Dugethan, geſorgt, gerathen und gelehrt,
Das wird geruhmt, gelobt, erhoben und geehrt.

Man muß in Altenburg den Nahmen Redel ehren,
Es kan der Zahn der Zeit die Statuen verzehren;

Allein dein Ehren Bild bleibt immer unverletzt,

Biß an das letzte Ziel, das GOtt der Welt geſetzt.

Sein hertzliches Beyleid wolte in Nachſtehenden zu Ta

ge egen

Das HochFurſtl. Sachß. OberSteuerCollegium
zu Altenburg.

Die Santzel in der Gruſft.

O)9 ſpottiſch und vergallt gleich Gichtels Schwindel—

GeiſtJee Cantzeln
So charffdiebourignon auf PredigtStühle ſtümpffet,

Und Dippels Raſerey die CantzelReden ſchimpffet.
Soſſicher bleibet doch ihr langſt erworbner Ruhm
Heylvoller Nutzbarkeit zum uchern Eigenthum;
Die Cantzeln dienen ja den GOtt aetreuen Streitern
Am folgenden Verſtand zu rechten Himmels Leitern:
Die Engel Zebaoths, die ſteigen ab und auf;
Des Evangelii Krafft voller SeeaensLauff,
Spuhrt viel Beforderungvonſolchen heilaen Staten,
Von welchen au das Volck die Bothen GOttes reden.
Der außerliche Schmuck, ver macht daran nichts aus;
Es kennen Reiſende ja manches GOttes-Hauß,
Allwo des Kunſtlers Fleiß an Cantzeln uch erwieſen,
Jn Sachſen wird ein Orth deshalber ſehr geprieſen, (T)
Man merckt von Friedrichs Burg, Rom, Brieg und Welſchland

an,Was da an Cantzein ſich beſonders vorgethan, Was
Jngreyberg zeiget man im Dohm eine ſehr kunſtreiche Cantzel aus lauter Stein

werck durchbrochen, in Form einer Lilie, ſo von einem Manne getragen wird.



EPICEDIA.
Was groſſe Koſtbarkeit und Pracht daran zu ſchauen,
Was vor Erfindungs.Kunſt des Meiſters bey dem Bauen.
Allein der Zweck, Gebrauch und Nutzen eines Orths,

GO
t

Allwo der Prediger des reiuen ttesWorts
Sein himmliſch BotſchafftsAmb ean bey Gemeinden treiben,
Der iſt durch RednerKunſt kaum ſattſam zu beſchreiben.
Zwar wuſt das Altert yum ſo viel von Cantzeln nicht;
Erinnert Abraham ſich ſeiner RednerPflicht,
So magzu Berſaba bey den gepflantzten Baumen
Erjeine Predigten doch keineswegs verſaumen.

hJo annes predigte in einer Wuſteney,
Tandaces Cammererwoynt tiner Predigt bey,
Da ihm Philippus Mund auf ſeinem ReiſeWagen
Einſt gleichſam in der Eildie Cantzel aufgeſchlagen.9 Kommt Petrus auf Begehr in des Corneli Hauß,
Soluaſter ſeinen Fleiß in einer Predigt aus,
Und Paulus ließ ſo gar in Kercker und in Banden
Auch die Gelegenheit zur Predigt nicht von handen.
Selbſt JEſus maſſet ſich bald eines Fiſchers Kahn
Zu ſeinem Predigt Stuhlin heilger Abſicht an,
Bald aber muß ein Berg zu ſeiner Cantzel dienen,
Und datriefft Honigſatt auf die begiergen Bienen.
Nichts minder zeigt die Schrifft von Cantzeln eine Spur,
Daß ſolche langſt geweſt; Denn man erwege nur,
Was Eſra holtzerner ernabner Stuyl geweſen, (r)
Von welchem man ans Volck gevre )iat und geleſen.
Noch mehr, von Cantzeln iſt noch ein Beweiß geſtifft,
Denn es erwehnet ja ſelbſt JEſus in der Schrifft:

Daß auf des Moſis Stuhldie Schrifftgelehrten ſitzen,
Der hat muthmaßlich ihn n zur Cantzel muſſen nutzen.
Und nun iſt unſerm Zweck wohl dieſer Satz erlaubt:
Wenn ſolcher auch die Grufft geſchickt zur Kantzel glaubt?
Ja wohl kan Grufft und corao, als Orth voll Lehren, dienen,
Manch Merckenswurdiges iſt ja daſelbſt erſchienen.
Die Graber predigen von Tod und Sterblichkeit,

Und warnen iolchemnach vor LebensSicherheit:
Werzu Eliſæ Grab und Lazariwillachen,
Dem predgen ſelbige vom kunfftgen Aufferſteven.
Wir nahen, leider: heut zu einer ſolchen Grufft,

Daraus uns gleichſam noch der fromme Redelruſt:

Nehem. IV. v.s.

Iut



EPICEDIA.
Jhr! die ihr ehmahls mich von Cantzeln habt gehoret,
Vergonnet, daß mein Fleiß euch noch im Grabelehret.

Jch ſtellte dieſes nun bald hingelegte Jahr
Verſprochner Lehr Art nach euch lauter Andacht dar,

Die ruch erbaulichſolt von Jubel-Freuden fallen,
Wohlmir!ietzt hort mein Geiſt ſolch Halleluja ſchallen.
Wohlan! GOttleg mir einſt das guldne Gluckebey!
Daß, wo ich ietzo bin, einſt meine Heerde ſey!
Jch hab mein Hirten Amt nach aller Treugefuhret,
So lange als mich nur mein BiſchoffsStab gezieret.
Wie freudig wirddereinſt die Jubel-Feyerſeyn,
Wenn uns ein Wiederſehn vor JEſuwird erfreun,
Und die begluckte Zahl von anvertrauten Schaafen

(Jn Delitzſch, Altenburg und Pegau ſanfft entſchlaffen,)
Einſt durch der Engel Ruff verklahret aunerwacht,
Und meinem HirtenAmt den guldnen Nachruhm macht,
Daß Redel nach der Treu, die JEſu Er geſchworen,
Nicht eine Seele hat durch eignen Fehl verlohren.
Furwahr dergleichen Ruhm ichallt ietzt aus Redels Grab,
Das gantze Altenburg legt Jhm das Zeuaniß ab:
Daß Er ein treuer Knecht vor ſeinem GOtt geweſen,
Esſoll die ſpate Zeit auf ſeinem Grabeleſen:

Hier liegt ein eyfriger verdienter GOttes-Mann,
Von dem die Nach-Welt ſich verſichert halten kan,
Geiſt und Erbaulichkeit ließ Er von Cantzeln horen,
Drumſchallt aus ſeinem Grab ein Nachruff voller

Ehren.
Denen Hinterbliebenen zu troſtlicher Auffrichtung wolte dieſes in

nachſtehendem Carmine vorſtellen

Das hieſige S. Regierungs-Cantzley-Collegium.

Sen verdorrten Ftab Farons.

Uweineſt, Altenburg, und das mit gutem Recht,

Dein treuer Seelen. Hirt, ein GOtt getreuer Knecht,
Der aehet nunmehr ein zu ſeines HErren Freuden,
Doch bringt ſein GrabesGang dir Kummer volles

Leiden.

(h) Was
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EPICEDIA.
Wasſjenem Jſraelihr theurer Aaronwar,
Das ſtellte Redels Amt in unſern Mauren dar,
Sein Fleiß, Gebeth und Lehr, ſein unermudet Wachen,
Das konnt Jhn allerdings zu unſern Aaron machen.
Von Aaron ruhmt die Schrifft ſelbſt die Beredtſamkeit; (r)
Und wer hler Redels Mund ein fleißig Ohr geweiht,
Wird Jhm das Zeugniß leicht zum Ruhm ertheilen konnen:
Er war an Krafft und Geiſt Chryſoſtomus zu nennen.
Hub Moſes ehemahls der Hande ſchweres Paar
Bey der vor Jſrael vpſanwebenden Gefahr

Srt ſen
Empor zu ſeinem G ,VWVolck im Streit zuſchutzen,
So wuſte Aaron ſiemit rafft zuunterſtützen.
So ſuchte Redels Amt uns gleichfalls beyzuſtehn;
Ließ Stadt und Land Gebeth zu GOtt gen Himmelaehn,
So trat Er Andachtsvolldes Landes Wunich zur Seiten,
Um ihn vor GOttes Thron inbrunſtia zubegleiten.
War Aarons ſein Beruff, daß er auffs Opffern dacht;

So hat auch Redels Amt manch Opffer dargebracht,
Das OOtt als koſtlichen und reinen Wenyrauch kannte,
Und das vor Stadt und Land GOtt zur Verſuhnung brandte.
Mit ieden Morgen bracht dort Aaron Rauchwerck dar;
Von Redeln war der Ruhm der Andacht offenbahr,
Daß Er bey teden Taaund angebrvchnen Morgen
yflag betend vor das Wohl des gantzen Lands zu ſorgen.

Von Aaron meldet uns die hinterlaßne Schrift, (hr)
Daß er mit großtem Fleiß in jener HuttenStifft
Durch wohlgelautert Oehl, wie ihmſein Ruff verpflichtet,
Beyiedem Abendedie Lampen zugerichtet.
Und Redels treuen Fleiß ruhmt Denck und Wahrheit nach,
Daß keinen Abend ievie Andacht ihm gebrach,
Dem Vater in der Hoh vors gautzen Landes Sunden
Durch Beten tindernd Dehl zum Opffer anzuzunden.
Rieff Aaron jenen Felß beym HaderWaſſer an,
So ſahman wir hierdurch ein Quell ſich vorgethan:

So hat auch Redels Mund manch Felſen Hertz geruhret,
Daß man der Thranen Ovrll in Buſſe dran verſpuhret.
Dort traff man Aarons Stab in aruner Anmutuan,
Daſich der Bluthen Schmuck und Mandeln vorgethan,

Exoa.xv, 14.
Ctt) Levit.XXIv, 2. ſeqq.

Und
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Und Redels Hirten-Stab mit Sanfft und Wehgefuhret,
Hat vielmahls BlüthenPracht und reiffe Frucht gezieret.
Dochleider dieſer Stab geht nun verdorrend ein,
Undſeinen Putz bedeckt ein kalter LeichenStein,
Der Aaron unſrer Zeit verſinckt zum aroſten Kummer
Des Schmertz erfullten Lands in tieffen TodesSchlummer.
Dort heiſts von Jſrael, da die Gemeine ſah,
Daß Aaron abgelebt, giengs ihnen ſchmertzlich nah,
Und dreyßig Tagelang ließ ein gerechtes Weinen
Der Sehnſucht naſſen Zoll bey ieiner Grufft erſcheinen.
Sothut auch Altenburg gantz wohl nach ſeiner Pflicht,

Wenn es bey Redels Gruft in heiſſe Seuffzer bricht,
Und will dembittren Saltz der ausgepreßten Thranen

Gantz ungehemmten Lauff zu Redels Grabe bahnen.

Und blicken wir denn erſt der Witthen Wehmuth an,
Und den durch tieffen Schmertz gebeugeten Aſcan,
Soſehn wir Beyleids voll mit angſtuchem Beginnen
Viel Seufftzer gantz bethrant, vicl Thranen ſeufftzend rinnen.

Jedoch, Betrubteſte! gewinnet neuen Muth!
Jhr wißt, daß alles GOtt zu unſerm Beſten thut,
Der wird Euch wiederum auf Kummer volles Leben,
Troſt, Krafft, Vergnugung, Heyl und Sonnen Blicke geben.
Auch Euchrufft David zumit Troſt Spruch voller Kern:
Es hoffe Aarons Hauß nur kuhnlich auf den HErrn, (f)
Der wird Jhr Hulff und Schild, Jhr Rath und Troſt verbleiben,
Jhr Unmuth wird vergehn, Jhr Seegen wird bekleiben.
GoOtt denckt gewiß an Sie, und kehrt mit Wohlfarthein,
Es wird Siedeſſen Huld mit reichem Maaß erfreun,
Und nichts Betrubliches wirdrernerhin begegnen,
Der HErr wird Aarons Hauß nach ſeinem Worte ſeegnen. tu)

(h Num. XX. a9.

(h eſc cxv.
ch ecrcre Diedug gelrcen hre berbliche Conpalſion beyeigen

Die zum durſtl. At allhier beſtellte Jultie-

und Rechnungs Beambte.

G6) 2 So
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wirſt Du, Theures Haupt, zur duſtern Grufft ge

Ga machſt durch deinen Tod, daß wir als Gliederzagen,
tragen,

Jabuvohl, Du machſt, daß wir im tieffen Leide gehn,
Die wir im Dienſt des HErrn an deiner Seite ſtehn.

Esſchmertzt uns garzuſehr, daß wir Dichſchon verſencken:
Denn wenn wir rieſterlich an Joſephs Schadendencken,

So rufft die Wahrheit aus: Die Manner ſind zu rar,
Die ſo begabet ſind, wie unſer Redel war.

Es hat ſchon mancher Kiel das hohe Lob beſungen,

Daß dein erweckter Geiſt ſehr tieffhindurch gedrungen:
Wasvs nur vor Wiſſenſchafft ein Biſchoff haben ſoll,

An ſolcher war dein Geiſt durch GOttes Gnade voll.
Wasin der Bibelſteht, was die Geſchichte ſchreiben,
Wasvorverwegnen Spottverwirrte Spotter treiben,

Wie man die Sunder ſchreckt, unddie Betrübten heilt,
Wie man des Hochſten Wort in Alt-und Neuestheilt,

Dieß alles wuſteſt Du: Der Vortragdeiner Lehren
War freylich auch hiernechſtzu furchten undzuehren,

Weildein gerechter Fuß die Wege nicht verließ,
Worauff der fromme Mund die Schaafe gehen hieß.

Da auch zu un rer Zeit verſcniedne Schwarmer wuten,
Souünterlieſt ?Zünicht den Alcker zu behüten,

Daßſich die reine Saatdes beſten Glucks erfreut,
Und kein verhaßter Feind ſein Unkraut drein geſtreut.

Du konteſt Dich zugleich bey allem Creutzefaſſen:
Die Seele war in Dir beym Sonnenſchein gelaſſen,

Undwenn es donnerte, ſo wuchs dein Heloen-Muth,
Und Du erſchrackit nicht mehr vor der Verſuchungs. Gluth.

Ja, wie wir auch an Dir faſt ein Oracul hatten,
So kam dein klüger Rath ünsberall iu ſtarten:

aIn deiner Concordantz traff mangleich alles an,
Wasietzt zu rathen war, und was man ſonſt gethan.

Der Kieliſt viel zu ſtumpff dein Weſen recht zuſchildern:
Genug, dein Ehren-Bildgehort zu jenen Bildern,

Worauff das Lutherthum die andern Lehrer weiſtt,
Undderen Seltenheit manunauffhorlich preiſt.

Drum muſſen wir den Spruch noch einmahl weinend ſagen:

Du machſt durch deinen Tod, vaß wir als Glieder zagen!

Betrittſt Du, Theurer Mann, die bange LeichenBahn,
Solegt die Kircheſelbſt die ſchwartze Trauer an!

Zwar,



EPICEDIA.
Zwar, Dir iſt wohl geſchehn: Du biſt dort angelanget,
Wolichter Himmels-Glantz um große Lehrer pranget:

Du wirſt nach mancher Laſt mit hochſter Luſt ergotzt,
Und, als ein treuer Knecht, nunüber viel geſetzt.

Wir wolten ſolches Gluck Dir auch von Hertzengonnen;
Nun aber, ſage ielbſt, ob wir uns faſſen konnen,

Da deine TodtenGruntden Redner in ſich ſchlieſtAa

Von welchem ſonſt der Troſt auf müde Seelen flieſt
Jedoch wir faſſen uns: Denn GOtt wird Gnadegeben,
Daß wir nach dieſer Noth in neuen Freuden leben.

Er ſetzet, da Du weichſt, Eliſam an dieſtatt,
Der des Eliæ Geiſt gedoppelt in ſich hat.

Sothanen großen Verluſt wolie ſchmertzlich beklagen

Das geiſtliche Minilteriumin Altenburg.

Kines Kerdienſt/vollen Endreas ruhm
lich gefuhrtes Fiſcher-Amt.

Ebt JEſus an dem Strand vom Galiler See
WDer Augen forſchend Licht bedachtſam in die Hoh,

 rdreas Probe ſetzen.
2ESo ſicht es alſobald mit feuchten FiſcherNetzen

Doch JEſus rüfft ihmzu: Aufl komm und folg mir nach!
Andreas, den der Ruff unverhofft beſprac,
xieß Meer und Netz und Schin mit freudigen Geberden.An

Er wollt nach JEſu Ruffein Menſchen Fiſcher werden.
Dergleichen Fiſcher Amt iſt groſter Eyren werth;
Der ſucht was Koſtbahres, der ilch ein Amt begehrt, (k)
Ein eintzger Seelenxang, der hat weit mehr zu agen,n.

Als der geſ mut WltG ſtd ta en e evwinn avonzu ragen.Laßt Ormustgiſchereh aum noch ſo koſtbar ſeyn;
Es bilde MalanarſichUnd Ceybnbriſteſuggeen bgend,

Der Seelen Fiſchzua geht von vreien auen vor,
Mit ſeinem Perlen Fang in denbeaiuckten Gegend!l

—ül D 44

Sein Vorzug hebet inn i Je einpoln
GAls Diamant dem laß, Ora iedcusblühen,

Und Balſam ſchlechtem Harhzam Werthe vorzuzichen.

ch 1. Tim. Ill, 1. Gh Wer
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Wer nun ſo wicht' gen Ruffmit Fleiß und Eyferfuhrt,
So wird das Amt ourch ihn, und erdurchs Amt geziert,
Je zehlbahrer der Zugzu GOtt gefuhrter Seelen,
Je mehr wird man dereinſt zu ſeinem Ruhm erzehlen.

Bey JEſuſeeliger, bey uns verdienter Mann!
Sehn wir Dein heilig Amt und SeelenFiſchzug an,
Worinne Du allhier in deinem edlen Leben

Dir unverdroßne Muh und Sorgfalt haſt gegeben,
So muß die Billigkeit Dir rühmlich zugeſtehn:
Du pflagſt in deinem Amt klug und getren zu gehn:
Balo mit gelindem Zug /bald; wohl erwognen Scharffen
Vermochteſt Dugeſchickt das Netze auszuwerffen.
Der Frechheit winden Schwarm, verſtockter Sunder Wuth,
Vegeanete gantz recht dein Heldengleicher Muth
Mit Moſis drohenden und donnernden Geſetze,

Vor Seelen harter Arthgehorten harte Netze.
Hergegen kehrtſt Du es vernunfftig wieder um,
Hu napmſt ein Seidnes Netz, das Evangelium,
Vor diemit Blodigkeit, Furcht, Schwermuth, Angſt und Qua

l en
Zu Dir ſich nahenden hart anaefochtnen Seelen.
So Schülals GOttesHauß ſah es vieltaltig an,
Wie Duder Netze Wurn treu neißia huur aethan,E.

Der Beicht und Prebigb· Stuh jafelbſt das Krancken Bette
Geſtehn, daß Redels 9echz mie leer gezogen hatte.

Laßt Nero Netze nur gewurckt von Goldeſeyn!
Dein Netz, verdienter Mann, ſchloß weit mehr Guldnes ein,
Du wuſteſt Koſtbarkeit aus GOttes Wort zureichen,
Dem weder Chili Gold, noch beru Silberaleichen,
Doch leider! durch den Schluß von deinem Lebens Lauf
Hort aüchdein edler ua arrun er Seelenauf

enbn gs derhe ſiochWie ſehr wird Alt ch laserrnenbermiſſen,
Das ein ſo truber Fallhatbulch dein Grab zerriſſen?
Der Hochſte ſende nur an unſers Redels ſtatt

Bald wieder einen Mann, der Redels Gaben hat!
Der Redels Treu und Fleit in gleichem Maaß beſitzet,
und der der Kirche ſo, wie Redel, hatgenübetl

Dich aber durch diß Leid in Staub gelegtes Hauß!
Das ſchutke GOttes Huld mit Troſt und Wohlfarth aus!

Er
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Er wolle nach dem Schmertz von harten TrauerSchlagen

Bald wieder neues Heyl auf die Betrubten legen!
Indeſſen ruhe wohl, in GOtt vergnugter Mann!
Biß Dich die Eibigkeit uns wieder zeigen kan,
Egyptens FiſcherVolck magzagen, achtzen, trauren, (f)
Mit Dir wird unſre Luſt im Himmel ewig dauren.

Eſ XIx.s.
Zu Darlegung ihres ergebenſten Mitleidens und zum Troſt der

Hochbetrubt Hinterbliebenen ſtellten dieſes vor

Die ſammtlichen bey Furſtl. Rentherey befindlichen

Bedienten.

a

Sooaleich vernahmen wir ein banges Klag Geſchrey,
Daßleider allzuviel mit Dir entwichen ſey.

Denn freylich iſt es wanr, die hochbelobten Gaben,
Die wir ſo lange Zeit an Dir bewundert haben,

Dieſelben machten Dich zu einem ſolchen Mann,
Den eine fromme Stadt nicht leicht vergeſſen kan.

Svll dort ein Aaron im PrieſterSchmucke prangen,
Eo muß an ſeiner Bruſt annoch ein Schildlein hangen,

Wcorein der große GOtt das Licht und Recht gethan;
Was aber ſolches ſeh, das zeigt kein Moſes an.

Drum ſind wir nicht gemeynt, ſein Weſen zubeſchreiben:
Darff aber unſer Kienben denen Worten bleiben,
Sodhird in dieſer Schrifft die Wahrheit ausgedruckt,

Daß beydes Licht und Recht den Theuren Redel ſchmuckt
Dein Licht erblickten wir, wenn wir zur Kirche kamen,
Und deinen Unterricht aus GOttes Wort vernahmen:

Es funckeltevon Dir die tieffe Wiſſenſchafft,
Und deines ar von beſondrer Krafft.Das Licht erblickren weSaaern

S J—
aem frommen Leben:

VDu halt.ein ſvichtv Ciujt uu eben abgegeben,
Das keinen Jrr· Weggieng, und einen Schein geſchenckt,

Der viele Wanderer zur Himmels Thur gelenckt.
Wir ſahen lauter Recht an deinen edlen Thaten;
Das Recht verblieb der Grund, ſo offt Du muſteſt rathen:

18

Ochtheurer GOttesMann, ſo bald die Uhr ge.
H— Dich der Engel Chor ins Paradieß etragen,ſchlagen,
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Jm Conliſtorio war dieſes Redels Ruhm,
Es ſeny das ſchone Recht ſein wahres Eiaenthum.

Es grünte lauter Recht bey deinem Biſchoffs Stade:
Kein Anſehn golte was, es golte keine Gabe.

Wenn hat wohl dieſes Recht die Boßheit unterſtutzt?

Wenn hat nicht dieſes Recht die Frommigkeit geſchutzt?
Duwarſt voll Licht und Recht: Was ſoll man weiter ſagen?
Genug Deinſeelger Tod iſt ſchmertzlich zu beklagen:

Eskl d Fu Hfskl td tzz St dt45

cht
hner

aat er ur en- o,e ag iegaane a,„Zugzubald entrifftn hati eng Pan vieſer Rag erichienen,
Da dein erloſter Geiſt mit frommen Glaubens Mienen

Jns Alleryeiligſte des großen GOttes geht,
Und bey dem Gnaden Stuhl und Cherubinen ſteht.

Hieſelbſt erblickſt Du GOtt vom nahen Angeſichte:
Hier ſtrahlt dein theurer Geiſt in lauter Glantz und Lichte:

Da folat der GnadenLohn vor dein belobtes Recht:
Daruſſt der Richter aus: Kommher, getreuer Knecht!
Wohl Dir, Du haſt es gut; GOtt aber aller Gnaden
Gedenckt anunſte Staot, an Joſephs großen Schaden,

An dein betrubtes Hauß, an ieden, der daweint,
Undſchafft, daß nach der Nacht die helle Sonne ſcheint.

Dem dochletruonnn egle wollggn ihergebnetz Beyleid erdffnen

Die ſammtlichen d. S. OberSteuerBedienten
zu Altenburg.

59 Theurer Aaron, Du Haupt der Geiſtlich
eit,Dir Pficht, Ergebenheit ünd Dienſte ſu erzeigen,Auk

Dir unſer gantzes Hertz und riebe zuzuncigen,
War ieder unter uns wnſt wiuig und bereit:

Warum?. Du hatteſt es ſenr ont um uns verdienet,L

Umuns, bey weichen ſtets dein Nanm' in Seegen grunet.
Jetzt aber kommt es uns durchgangig ſauer an,

Der Kummer ſchließt den Nund, die Wehmuth hemmt die Sin

Wir ſehen uberall die ThranenFluthen rinnen;
Undd awir uns beſturtzt zu deinem Sarge nahn,

So konnenwir von nichts, als nur von Ungluck jagen,
Die wir den Deinigen auchunſet eignes klagen. Be
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Betrachten wir die Zeit, die nun vergangeniſt,

Odaß dochſelbige noch gegenwartig ware!
Betrachten wir dein Thun, betrachten wir die Lehre,

Den Geiſt, womit Dich GOtt ſo herrlich ausgeruſt,
Die Redlichkeit, den Fleiß, dein Sorgenvolles Wachen:
Wie? Solt unsdieſes nicht die tieffften Wunden machen!

Jhr, die ihr ſonderlich die Alterthümer liebt,
Und die vor langſter Zeit beruhmten Vater nennet,
Jhr, die ihr deren Werth aus ihren Wercken kennet,

Jhr, denen ſonderlich das viel Vergnugen giebt,
Wenn ihr Chryſoſtomum mit wohlgerathnen Schrifften
Zuſeinem Ruhmeſeht ein ewig Denckmahl ſtifften:

Wenn ihr den Uberflußvon der Gelehrſamteit
Des Clemens eingeſehn: Wenn ihr ſo Muth als Feuer,
Womit Tertullian der Laſter Ungeheuer

28

Bekampnt, bezwingt, beſiegt, vernichtet undzerſtreut,A4

Aus ſeiner Schreib Arth ſchlußt: Wenn ihr mit Luſt vernom

mmen,2*

Wie Hieronymus in Sprachen weit gekommen:

—2

Wenn ihr die Wachſamkeit und ionderbaren Fleiß
Dem Jrrthum zu entgehn, den Ketzern vorzubeugen,
An Epiphanio ſeht aur das hochſte ſteigen:

Wenn ihr der Frommigkeit, der wahren Tugend Preiß
An eurem Beda lobt: Seht her auf unſern Tempel,

Und nehmt an Redeln euch ein neueres Exempel.
Was einen Biſchoffriert, das ſindet ihr allhier:

Sein Alter, Amt und Ärth, ſein Lehren und ſein Leben
Verdienen, daß wir Jhm den EhrenNahmen geben,

Daß Er biß in die Grufft, gleich als ein Vater, dir,
(Wir dencken ewig dran, die Proben ſind vorhanden,)
Bttrubtes Altenburg, recht redlich vorgeſtanden.

Die Einſicht, welche Jdm Gebeth und Emſigkeit
In Heilaer Schrifft erlangt, die Deutlichkeitim Lehren,
Der Votrag, ver uns vnbegierig zuzuhoren,

Wodurch ves Geiſte irckt, daß allezeit,
So, wie uns GOtt verheint,Daßes ins unſue IJ, ngedrungen:m Wort eswohl gelungen,

Die mit Gelaſſenheit verknürffte vebens Art,
Der Glaube, die Gedult, die Maßigkeit, die Sitten,
Die hier ohn Unterlaß um ihren Vorzug ſtritten,

Dochſo, daß allemahl die Eintracht ue gepaart,

(0) Die
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Die Sorgſalt vor das Heyl der anvertrauten Heerde,
Daßja kein eintziges dapon verſühret werde:

Und, da des Landes Wohlauf Kirch/und Schulenruht,
Das unermüdete, das angſtliche Bemuhen,
Viel Baume guter Art auf Honnungzu erziehen,Aaa

Der mitten in der Nothgeſete HeldenMuth,
Verdienen, daß wir hier ein biuig Urtheil fällen,
Und unſers Vaters Bild anjener Seitenſtellen.

Wer aber ruhmt den Glimpff und die Beſcheidenheit,
Die ſeine Seele ſich zur Wohnung auserleſen?

Videee nt,Ia—
(Ob bie Eruznerung enon unſern Schmertzverneut)

Wir muſſen es von Jhm zu ſtetem Ruhme ſagen:
Daß Er uns unſre Laſt recht einig helffen tragen.

Urtheilet alſo nun, und ſtummt uns willig bey,
Ihr, die ihruüberlegt was wir exlebet haben:
Dh nicht ein ſolcher Iann vor ſolchen großen Gaben

Von uns uno umrer Stadt hochſt zu beklagenſey?
Ob wir nicht allerſeits gerechte Klagen fuhren?
Daß wir ein jolches Haupt der Prieuerſchafft verliehren.

Jedoch, was rlagen wir? Er traget Danck und Lohn
Gleich einem NAelteſten, der treulich vorgeſtanden,

Da w vrgee nu:pii QhuiunceVor ienes voun und Ruhmdavon:
—ee—

Ft

GoOtthat uns dieen Mann nicht langer wollen laſſen,

 ν
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Wir ſelbſt beſcheiden uns, daß wir uns muſſen faſſen.
Wir ſind von langſter Zeit vollkommenuberzeugt,

Daß OOtt an dieſem Orth in Gnaden wollewohnen,
Erwird, wir trauen ihm, auch ferner unſer ſchonen:

XUndglaübt, Er wwird aewißzdie Schnerhrn wieber ſũen.
Nehmtdie Verſichrruua, diemohl gemehnet iſt,

Von unſrer Freuudſchaur hin, wirwünſchen bald zu ſehen,
Daß Euch nachdieſen Wehgufs neue wohl gelchehen.

Albre ſchuldige Ergebenheit wllten hierdurch an Tag leaen

Das ſammtluhe Raths  Collegium der Hoch Furſtl.
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Der wohlſeeligentſchlaffene hochſtt

Wachter des Altenhurgiſchen

Zions.
E

Jonſetze dich in Aſche! Zion ſtimme Trauer Lieder,
Denn ein unverhofſtes Sterben leget deinen Redel

wo nieder;
Deinen Redel, derrecht redlich, der ein treuer Wachter

Wwar,
Legt ein uns brkandtes Schickſal auf die ſchwartze Todten

Altenburg fuhrt bittre Klage/ weil ſein Aelteſter gefallen,

IiL

ß

Hüllet ſich in TrauerFlohre, tt mit halb gebrochnen Lallen;
OGoOtt erzeiget mir ein arte, es fallt meine Krone ah

Manlegt meinen theuten Redel meine Zierde in dasGrab.

ue

Alle Wachter dietes Lanbes munen Thranen Opffer zollen,

Da ſie ihrenhoöchſten Wachter durch den Tod verlieren ſollen,

Alle Glieder werden ſchmertzlich mit erſchuttert und bewegt,
Wenn das hochſte Glied ſich neiget, wenn ihr Haupt ſein

Haupt gelegt;
Redels nun verlaßne Heerde ſchwimmet in aeſaltznen Zahren;
Denn ſie kan die WachterStimme ihres Hirten nicht mehr

horen,Sie beſcufftzt ihr hart Geſchicke, ihre Wehmutinwird erregt,

Wenn ihr hochgeprießner Lehrer Sich zu ſeiuen Vatern

legt;Eine hochbetribte Wittbe trift daskutre Weh vor allen,

S'b kl gtmt Ach und Thrauen Jhre C fallenite e an l cber ſen aeSie leat mit gebeugtem Hertrnſchwarbe Witchen glelder an,

Jhre Freude iſt geſtorben, unh Jhe Schmuck iſt abgethan:
Der Hoch Edle hinterbfiehne Zweig muß durch des Va

ters Eteriuen
Ungetheilte Hertzens Stiche, wie allein den Nahmen erben; 2. 2

(t 2 Unge
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ungetheilte Vater-Liebe, die das Leben nie gekranckt,
Wird mit hochgeliebter Aſche in die Todten Grufft geſenckt.

Doch es hat der hochſte Troſter die von ihm geſchlagnen Wunden

Jederzeit nach ſeiner Treue. Troſtund Freudenreich verbunden.
vat ſich nun ſein Gottlich Schlaaen hier bey vielen hart erzeigt,

Iſt gewiß ſein VaterHertze auch zu vielem Troſt geneigt:

Zions Hochbeliebter Wachter geht aus dieſem Welt Ge
tumme l,

Zions Hochgelobter Wachter wacht vor Zions Heyi im

Himmel:
Altenburg muß ſeines Lehrers ſich zwar ietzt beraubet ſehn,

Altenburg wird dennoch ferner in des Hochſten Gnade ſtehn:

GOtt wird ewig gegen dieſe ein recht Vater. Herhe tragen;

Die Mann, Vater, Haupt und Lehrer hiß in ſeine Grufft
beklagen.

Nunſchlaff wohl in deinem Grabe, wohlverſtorb—
ner GOttes-Mann,

Biß das aufferweckte Auge Dich dort wieder ſehen

„kanl
Denen Hochbetrubten Hinterlaſſenen zur Aufrichtung ſetzte dieſes

Das ſammtliche Miniſterium zu Eiſenberg.

νQ Vachen ZK Da mancher wacktyr caumguſeinen Vaterngeht,

Nach Moſis Nimmer /ſeyn erhub ſich manche Plage,
Nach dem Tod Joſua erfolgten trube Tage,
Und wenn ein Jojada, wenn ein Eliſa ſtirbt,
So mercket iedermann, wie lsrael verdirbt.
Sind die Apoſtel erſt aus dieſer Welt gegane en,
So ueht man mancnen Geiſt an frembden Leyren hangen;
Und ſinckt der Martyrer Juſtinus in ſein Grab,

vxA

Fallt bald ſein Tatian vomreinen Glauben ab.

Auf
JJ
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EPICEDIA.
Auf Auguſtini Todt muß Blut wie Strohme fließen,
Dasjene Vandaler und Gothen frech vergießen;
Schmeltzt bey Ambroſioder grauen Haare Schnere,
Geſchicht Jtalien in vielen Stucken weh.
Was hort manauch beh uns vor Trauer-Thoneſchallen,
Wie ſiehet man bißher io viele Saulen fallen?
Worauff des Landes Wohl iehr feſt und ſanfft geruht,
Die ſturtzet hier und da des Todes ſtrenge Wuth.
Auch Zion muß zualeich ſo manchen Fall bedauren,
Und ſolcher Lehrer Tod im hochſten Grad betrauren,
Die auf der Kirchen Wohl mit großem Ernſt gedacht,
Und die verirrten Schaaf auf rechten Weggebracht.
BUDDEdus wurde kaum in Gotha hingetragen,
So muſte dieſes ſelbſt bald ſeinen Nitſch beklagen,
Nun bußet Altenburg auch ſeinen Redel ein,

Achſolte dieſes nicht faſt ſehr bedencklich ſeyn?

Soiſts: Eswerdenont Gerechte weggeraffet,
Wenn der gerechte GOtt etwan ein Unglück ſchaffet,
Wie GOttes werther Geiſtin ſeinem Wort bezeugt;
Und werweiß, was forthin uns vorein Ungluck beugt?
Jedoch wir durffen uns mit nichten unterſtchen
Jn den geheimen Schluß mit unſerm Witz zuichen,
Oer nicht zu forſchen iſt, und den manbillig ehrt,

Biß einmahl der Erfolgdie rechte Deutung lehrt.
Indeſſen fuhlen wir die tieff geſenlagnen Wunden,
Und halten mit Gedult die vangen Trauer Stunden,
Die ſein verborgner Rath uns ietzo zugeſchickt,
Biß uns nach duſtrer Nacht die naden Sonne blickt.
Erhalte nur, O GOtt, noch Hirten deiner Hrerde,
Daß ſie nicht endlich gar vom Wolff zerſtreuet werde,
Und troſte, die der Fallſo ſehr betrubet hat,
Und mache ſie davor ſelbſt alt und Lebens ſatt.
Du aber, Seeligſter, Du Theurer Redel lebe

Jn jenes Tempels Glantz als deines JEſu Rebe,Es hat inzwiſchen Vir und deiner Redligkeit

Hier einen Tempelſchon dein Altenburg geweyht.
dvierdürch wolte ſeine ſchildigſte Connhalſion bejeugen

PD Johann Caſpar Gunther,
Pautor und Superint. zu Cahle.

(h THRE-
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EPICEDIA.

INHRENODIf.
Emola Scholæque gerunt ferali ſyrmate veſtem

Anthracinam, ſic prodit, ſqualore monente,
Gymnaſium noſtrum leſſus quamplurima ſigna,

Vaſtum mcœroris ſingultibus aera complet.
Et cathedræ ſtupidis mutæ ſuggeſtibus addunt
Voces proh! elegas ululatibus atque refertas.
Panicus hinc terror noſtratem perculit urbem.
Nortuus eſt etenim, ſileamne vereloquar ingens
Luctifici fatutũ caſus?. Venctabile Nomen.
Admonet, excellens Epbhorus REDELIVS atque
Magnificus terræ patriæ Chryſoſtomus alter.
Diſcurſus memini, quemme præſente, penate
Intra. præmiſſas morbi lethalis habebat,
Paucas ante horas tantum cœleſtia ſpectans.
Namque planetarum motus phaſesque, nitentis
Præprimis Phœbes, ſolerti mentenotabat.
Hæc quo ſpectarent, non mens penetrare valebat;
Exitus aſttragicus mox eventura probavit.
Seilicet optabat devota mente ſuperna
Etcum Pſalmographo(ſſj pemfirmam corde fovebat.9

Spectabo cœlos digitorum: facta tuorum,
Sidera cum Luna, quæ dextra ſtupenda paravit.
Implevit votum conceptum pectore Numen.
Nuneo ſpectat lætus ſplendentia lumina cœli
Spiritus fulget ſolaris Lampadis (ff) inſtar,
Fama Viri Divi rutilanti luce coruſcat
Perpete, dum cœli terreſtris machina durat.
Id quod perculſæ Viduæ ſolamina præſtet:

5Et ratri Gnato, quos candida ama cadurco.
Evehit ad ſuperos, moderatninaſuggerataltat

cM ecrnx/a4. tth 7E

(th) Matth. xuI, a3.

1

Epicedium debitis Magnifici b. Domini utrinsque Eccleſim
Ephori hondribus ſuperſtitum larhtntantium leva-
mini dedieat lugens ecnſperat186 ĩJ1e  2—

M. Johannes Chriſtianus Stern,
Guynn. Frid. Prof.

2  4

Corporis



EPICEDIA.
Orvoris inteoritas noſtro ſi tanta fuiſſet

REDELIO, mentis quanta per omnia fuit:
 Ilius exceſſum non jam lugeret acerbis

Queſtibus lacrymis EEDELIANA DOMVS.
Non lugeret Eumjam, CVI ſolet eſſet docendi

Integritas verbimaxima cura Dei.
Non lugeret Eumnuns, his Eccleſia terris

Quæ Chriſtum fideicumintegritate colit.
Non lugeret Eum nunc, hiĩe ſtudioſa juventus:

Non, hanc qui dextre cumque dolore docent.
Non lugeret Eum jam, quæ divina loouentem

Audiit Vrbs mota non ſine mente, Virum.
Non lugeret Eumjam, quem tenuata fatigat

Paupertas, cujus dulce levamenerat.
Non lugeretEuin jam, quem modo cunque probumque,

Quem fas, ſuaviloquens integritasque juvat.
Integritas ergo, virtus tam rara, BEATO

Nune cumREDELIO eontumulata jacet?
Non tũmulata jacet: virtus non occiditipſa.

Occidit at, vivum quer decoravit, homo.
Ergo vivit adhue virtus in Sirpe relicta:

vivit adhuc meritis: nomine vivit item.

Integer terris olim qui corpore vixit,
Integrior multum nunc animo aſtra colit.

Denidue cum carni fuerit mens reddita, ſummæ
js ſtatus felix integritatis erit.

Interea, quacunque icet mortalibus, hac jam
Morte detur læſis integritate frui.

Bebitæ cuuuu Selat obſervantiæ eroo, cum Beatiſf. Magnificl
*4

Ephori ſui manipus eum Cluriſ ilkus mortem lugenti fa.-
miliæ, turbas inter icholaſticas, hæc adp.

M. Joan. Adam Weber,
Gymn. Lön. Re

—2

—22 ul

Il

Alaenoſtramtangifibi fuirurm fulrnina ſedern,
Ga quae nobis inflixit altatQuae turbant ianctum tristia fata Dei

Aſt quae, quum ſummus PRAESII. et eripiturt
Quumiacet exſtinctus. VIRtantus, plangitt Muſae:

rieu decus atque ſalus noſtra ſupremaiacet. 57

aun..— O 2 Prae-
i— t



EPICEDIA.
Praeualuere prope inferni portae, arma miniſtrat

Daemon, quam frendet quaque fremit rabie!
Conſiliumcapitur. demens, iambarbarus inſtat,

Occupat etdoctum barbaries ſolium:
Vtraque ſed, PRAESIIIL, tibi quantumeccleſia debet!

Arreptis armis hoſtis vterque iacet.
Et nuncipſe iaces! Heul triſtes plangite Muſae:

Pectore concipio nil niſi triſte meo.
Saluus te ſaluo eit Helicon, florentque Camoenae,

Ac ex te neruos accipit ipſa cohors.
Sint, qui Pieridum ſtudiomagnd:tæricantur.

Aeque ae ingeſſts nieniis fauearit:
Aſt ecquis generoſo te ſuperauit amore?

NMaſae, quas aedes magnificas ſtatuit!
Quodſi nequicquam molitus, dignus habendus

Nomine qui aeterno gaudeathoc opere.
Sediacet extinctus VIRtantus! Plangite Muſae:

Heu! decus atque ſalus noſtra ſuprema iacet.
In beat. obitum Rphori deſideratiſſimi, Praeſulis ſummi, Viri

a conſiliis ſanctioribus grauiſſimi, Maecenatis multis no-
 miribus compellandi et poſt fata pie venerandi

M. Ja. Dauid Gſchwend,
 M. ymn. Subconr.

ül

Dant XIIug.

WJe Lehrer, ſo das gute Land

Snien erdiceelrter,) —6

AMit Milchund HonigThaubefeuchten,

Werden leuchttn
Wie des AuintgGnntg
Und die, wie de DELſſich befleißrn,

Viel zur Gerechtigkeit zu weiſen.
Jm Sieges Krannß
Der Redlichen J— e e S

5

Wie die Sterur,
 2—

EDA



EPICEDIA.
Komm, Sterblicher, und lerne
Den Wegzum Himmel gehnl

So ſieht, mit wiederhohltem Ach!

Jm Geiſt den MuſenVater nach:

Gottlieb Schreiter, Cam.

V 95 gehn in Sion wohl die reinen Sonnen ein,
Und will die Nichtigkeit auch einen Moſenbleichen,

Mußdenn das Heiligthum erfüllet ſtehn mit Leichen?

Das Wohnhauß, Sargund Grufft, das Buch ein LeichenStein,
Ach! daß der Todt doch will der Hoheit Lehneſeyn!

Sollunſers Redels Glantz den Sterbens. Port erreichen,
Eh' noch die Feder will dem TodesStachel weichen,

Elendes Jammerthal! wo ſteter NebelSchein;
Ach! wenn in Jiraeldie Seulen ſo zerfallen,
So will der Unglucks- Nord in Hertz und Ohr erſchallen!

Drum kan hier meine Pflicht die Seufftzer nur auffziehn,
Und Dir, erblaßtes Haupt, dieß treue Grabmahlſetzen:
Das Sterben kan den Ruhmdes Redels nicht verletzen,

Aus Deiner Aſchen ſoll der Ehren-Preiß auffbluhn.
So ſchrieb dieſes mit betrubter Feder

Albertus Glockner,
B. S.

Ach guldner Redners. Mund! Wilt Dudenn nicht mehr
lehren:

Wie man durch Norh und Tod zum Leben gehenkan.
Ach nein! So müſſen wir betrubt vorictzo ſagen:

Jhn reißt des Todes Grimm von unſern Augen hin;
Deßwegen ſeufftzet man mit vielen Trauer· Klagen

Nach Redels Leht und Treu, die noch in unſerm Sinn.

GDOtt, der zwar Kirch und Schul bißher in Leid geſetzet,
Weil er zwey Haupter nahm, da Lehr und Leben rein,

yOchwerthes PrieſterHaupt! Ach konnt man
H— wünſchet Land, ſo ſeufftet iedermann.Dich noch horen!

(m) Der



EPICEDIA.
Der wird zuſeiner Zeit, was bey uns iſt verletzet,

Mit hellem Sonnenſchein und lauter Wohl erfreun.
Dieſes wollte ſeinem vormahligen hohen batrono zu Eh—

ren aus betrubtem Gemuthe hinzuſetzen

Johann Friedrich Bachmann,
Baccal. lnf.

J Was Equade fehlt es doch einem andern nicht?Diß iſts, was insgemein der tumme wobel ſpricht.500 eingeſehn,Alllein, wer deine Leyr undſeltne WeißheitsGaben

Derſelbe muß geſtehn,
Daß wir was Gottliches an Dir verlohren haben:

Drum ſetzt ſich meine Pflicht bey deinem LeichenStein

Und grabt, Hochſeeliger, Dir dieſes Denckmahl ein:
Hier liegt ein gldner Mund, Re-Delius, begraben.

Hiermit wolte ſeine ſchuldigſte Compaſſion an Tag legen

Pranciſcus Schutze,
Ill Gymn. Alt. Coll.

Fül GOttesMann  Du willſt
1 4

uns gehen,
Nachdem Du auf der Welt dein Amt mit Ruhmge

führt;
Wir ſollen Dich allhier nicht lanaer bey uns ſehen,

Uns ſchmertzt, daß Kirch und Schulmit Dir ſehr viel verliehrt.
GOtt ſey der beyden Schutz,/ und auch der lieben Deinen,
Und ſtill zu rechter Zeit das xelagen und das Weinen!

DDieſes wolte aus hertzlichem Mitleiden beyfügen

Salomon Gaubitzſch.

Levit. Cap. X, v. 13.

Knd MWaron ſchwieg ſtille.
Hr Kinder Levi kommt, und ſammlet euch zu Hauffe,

 tetntneneridene Thranen Tauffe,
Die



EPICEDIA.
Die ietzo Altenburg als wie ein Strombegieſt,
Dadeſſen Aaron, ach Nothl erbleichet iſt.

Verhüllet das Geſicht, laßt eure Hande waſchen
Jnrechter ThranenFluth, beſtreuet euch mit Aſchen,

Weilunſer Ober-Hauptund Vater von uns geht,
Und ihr zu Klagenfurt im TrauerSaaleſteht.

Altar, Collegium, und alle Cantzeln klagen,
Daß unſer Aaron daſelbſt nichts mehr willſagen,

Man mußl! das ſtrenge Wort hat bey Jhm angeklopfft,
Mithin Hertz, Zunge, Mund in TodesStoß verſtopfft.

Rath, Troſt, Gebeth, Geſang, ſammt Honigſußen Worten
Gehn fernerhin nicht mehr auseines Mundes Pforten,

Die gantze Prieſterſchafft beklaaet dieſen Fall,
Und ſagt, es ſey die Poſt ein rechter Donner Knall.

Was ſaget Stadt und Land? Ach mocht Er langer leben,
Wir wollten gern ein Stück von unſrer Wohlfarth geben:

Erſteht ja vor den Riß, wenn Wind und Wetter toben,
Daß eine Stille kommt, und wir GOtt konnen loben.

Schweigt denn auch Aaaron bey ſo viel hundert Armen,

Soſchreyen ſelbige: Ach! laß dichs, GOtt, erbarmen!
Die Hande liegen ſtill, die uns bißher gereicht,

Wo itt ein ſolches Weh, das unſern Schmertzen gleicht?

Was ſagen Sie hierzu, Hochwerthe Anverwandte,
Frau Wittbe und Herr Sohn, auch mehrere Bekandte?

Achlruffen Sie: Uns hat der Fall faſt ſumm gemacht,
Eins von dem hochſten Leid iſt nun auf uns gebracht.

Das ſtille Meer iſtnun auchhier beh uns zuichauen,
Theils bey der Bucher Luſt, theils bey den Garten· Auen,

In beyden ſitet nan den Theuren Mann nicht mehr,

Bey unſrer Thranen See ſteht unſer Alles leer.

Die Klagen ſind gerecht, doch werden ſie ſich ſtillen,
Wenn Siebehm Heiligthum nur ſehn auf GOttes Willen,

Den der Hochſeelige ſo offters vorgeſtellt, 2*

Auch dieſe Davids. Wortſo gleich mit beygeſellt: Jch



EPICEDIA.
Jch hab mir vorgeſetzt, ich will im Leiden ſchweigen,
Und meinen Mund zuthun, ich werde ſchon erreichen

Das, was der HErr vorlangſt in ſeinem Rath bedacht,
Und nachmahls in der Zeit ſo treflich wohl gemacht.

Sie, Hochbetrubte, ſehn, es ſey des Hochſten Wille,
Darinnen ruhen Sie in hochgeliebter Stille,

Weil doch durch ſtille ſeyn und Hoffen nach und nach

Der Menſch zu ſeinem Wohlund Ziel gelangen mag.

Jſt des Hochſeelgen Eeib ſchon in dem ſtillen Sande,
Soiſt die Seele doch im Engeliſchen Lande,

Wo nichts als ſtille Freuden-Luſt
Den ſtillen Frommen iſt bewuſt.

Dadurch ſtatteten ihren Gehorſam und Beyleid ab

Die ſammtlichen Achuncti und LandPrieſterſchafft
der Altenburgiſchen General. Inſpection.

Er, Theurer GOttesMann, bey ſich will u—
berlegen,We in AſcheWas man durch drinen Tod an Dir zu frün verliert,

Und klagende geſtehn, den Schmertz ſo ihn berührt.

Duwareſt uns von GOtt als Præſul auserkohren,
Der auf der Kirchen Wohl aufs eifrigſte bedacht;

Jetzt haben wir an Dir den wackern Mann verlohren,
I—

Der nun vor Kirchund Schulſo fleißig nicht mehr wacht.

Kein eintzges gutes Werck durfft unaelbet bleiben,
Die Frucht derſelbigen zrigt uns bie klare That:

Du wolteſt Dich dem Fleiß w gantz und gar verſchreiben,
Duwareſt ünermüd t, der Arbeit niemahls ſatt.

Das Conliſtorium, nebſt Schul und Kirche zeigen
Von Treu und Redlichkeit, mit der Du ihr verwandt.

Was brauchts der Wercke Preiß mit Worten zu erreichen?
Wo ſelbſt die That beredt und manniglich bekandt.

Kurtz! Duhaſt Guts aethan, und bift ſchr hoch zu preiſen,

Das auch die rararetzt der Ewigkeit verſchreibt, Man



EPICEDIA
Man muß Dich, Theurer Mann, nach Wurden glucklich

heißen,
Dubiſt der groſten Pracht und Ehre tinverleibt.

Doch leider! daß das Haupt in duſtrer Grufft verborgen!
Aus dem ſo Licht als Recht auf uns gekommen iſt;

Eswill daſſelbige nicht ſo wie vormahls ſorgen,
Die Wachſamkeit erſtirbt, die ſonſten nichts vergißt.

Der Mund iſt ſchon erblaßt, der uns bißher gelehret;
Es ſinckt der Hande Paar, ſo unsgeſeegnethat:

Der Geiſt ſtrafft auch nicht mehr, der vieleſonſt bekehret;

Esruht der gantze Leib in ſeiner RuheStatt.

Das Licht verleſcht bereits, und will uns nicht mehr ſcheinen,
Das Licht, das hiebrvor im vollen Glantze war.

Laßt uns doch bitterlich die Toden. Nacht beweinen,
Diß Licht bedeckt das Grab, drn Glantz die Toden Bahr.

Es klagt Dich Hofund Stadt, und wer Dich nur gekennet,

Der ſichet deinen Tod mit naſſen Augen an,
Weil Dich des Todes Macht ſo vald von uns getrennet,

Wie leider manniglich dermahlen ſpühren kan.

Es weint dein Werthes Hauß, ſo Duuns hinterlaſſen,

Dein frommes EheWeib; der Sohn, der Dich ge
Die wiſſen ſich vor Schmertz, vor Wehmuth kaum zu faſſen,

Soſcthr ſind Siegebeugt, ſo ſehr ſind Sie betrubt.

Sie ruffen ſammtlich aus: Wie hart ſind wir geſchlagen!
Achleider! iſt es nun um unſer Wohl geſchehn!

Nichts als nur Trauriakeit, nur Jammer, Angſt und Plagen,
Will als ein ſtarcker Wind um unſern Scheitel wehn.

Wir haben auf einmahl den beſten Schatzverlohren,
So Freude, kLuſt und Gluck allſtets mit ſich geführt;

Jett bleibet Elend, Noth und Jammer uns erkoyren,
Das macht uns halb entſeelt, wie ieder leichtlich ſpuchrt.

So iſt es, Werthes Hauß ſo muſt du freylich klagen,2—

Und wer dein Weh bedenckt, auch traurig mit dir ſeyn.
Nan hilfft, ſo viel man kan, das Lewen mit Dir tragen,

Und floßt nach Moglichk eit des Troſtes Labſal ein.

(n) Du



EPICEDIA.
Du wirſt Dir ſelbſten auch im Traurun Grenßzen ſetzen,

und dencken an den HErrn, ſo dieien Riß gethan:
Du wirſt dein CreutzesWeh vor GOtt nicht hoher ſchatzen,

Als deſſen Troſt und Wort, das alles lindern kan.

GoOttder erfreue dich, nachdem er Dich betrübet,
Undſchencke dir den Troſt, ſo uns ſein Wort verſpricht:

Wie er zwar wohl betrübt, auch wieder hertzlich liebet,
Und goönneunverruckt des Wohlſeyns Krafft und Licht.

1[—f“f¡Jννowird der unallen wohĩ gechen,
Biß uns a ch ſtzt injene Ewigkeit.

J. G. R.
ui en

Phſtt pluwius fonwoſa dits, poſt nubila Phulus,
Eoft. lachrymas tandem lattor hora venit.

Ach Regen klahrt ſichs auf, und nach gewold

ter RachtHat offt der Sonnen Licht erfreuten Glantz

r gebracht,Nach herber Thrunen giuthund Schmertz umgebnen

Leiden,
Beſchehrt des Himmels Huſd auch wieder Troſt und

edaa Rotr
gFreuden.

Der hat mit An
Bey allen dieien ſt

L

Der Regen fallet jadem Landemichr zur Frucht,
Als daß die Witterung deſſelben Schaden ſucht,
Und wenn auch mannichmahl die Naſfeübrig fället,

Itt auch der Trockenheit ein langer Ziel beſteurt.
Es ſey der Horizont mit Wolcken uberſpannt,
O! die erquvickenja vielfaltia mehr das Land,
Wenn etwa Phãetons ſein ðluth entbraimnter Wagen
Dem dürreuErden Creyß dorhin ſchwer zu ertragen.

Und



EPICEDIA.
Undwenn ſo nach auch gleich manch weiches Augethrant,
Dem halbweg ein Verdruß hierzu den Weggebahnt,
Soiiſt bey Kleinigkeit und ſeicht geſchlagnen Wunden,
Vor Unmuth wiederum gar leichte Troſt gefunden.

chb Du zu hart geruhrtes Hauß!Ana er.werwieBey dem nun Hoffnung, Troſt, Schutz, Cron nnd Ancker

Sich auf das auſerſte durch Leid betroffen ſindet,
Und dem der tiefſte Schmertz ein Bley ans Hertze bindet,
Demfäullt es trenich ſchwer, gelaſſen zuzuſtehn,
Es werde Leid und Gramſo bald voruber gehn,

62Und daß vorm bittern Schmack der Wermuth vollen Stunden
So leicht ein Zucker-Rohr zur Sußigkeit gefunden.
Wir muſſen ſelbſt geſtehn, betrubtes Hauß dein Leid,
Womit durch Redels Tod Du ſtrohmend uberſtreut,
Jſt nicht geringer Art, noch von gemeiner Große,
Troſt, Hoffnung, Zuverſicht hekennen ihre Bloße.

So, wie gantz Altenburg des Lehrers Tod beweint,
Der esrecht Chriſtlich, treu und wohl mit ihm gemeynt;

So klagt beſonders auch die Wittbeum den Gatten,
Den Treu und Zartlichkeit zu ihrein Muſter hatten.
Der Sohn, der eintzge Sohn von Redels Sippſchaffts

Reſt J

Den ſeines Vakers Tod bey nah erblaſſen laſt,
Und den der ſaure Gang zudeſſen Ruhe Cammer
Mit uberhaufften Schmertz und Beyleids wurdgen Junmer
Aufs bitterſte gerührt, der bricht in Wehmuth aus:
Ach nun, da Cron und Schmuck von meines Baters Hauß

Entſeelt ſich in den Schooß der Erden ſchlaffen legett, In

So iſt kein Tropffen Blut, der nochwas Freude heget.
Der Sommer meiner Zeit wird ohne Herbſt veraehn,
Jchwerd nicht lange mehr vom Troſt entfernet ſtehn,
Jch wunſch mir weiter nichts, als daß ich in dern Grabe
Die ſuße Nacharſchant ves liebſten Baters habe.
Allein, Betrubteſter !vrich ab vom Wunſch und ſglehn,

Des Vatern ſein Verdieuſt iſt vielzugroß und chön,A a

Als daß dein winſelnd Ach! dem wohl erworbnen Seegen

Zu deinem künfftgen Gluck ein Hinderniß ſolt leaen.
Wir ſind ſehr ſtarck geruhrt, und muſſen Dir geſtehn,
Uns ſchmertzet Redels Tod, und ſein von hinnen Gehn, 14

(n) 2 Jm



EPICEDIA.
Ammittelſt wunſchen wir aus treugeſinnten Hertzen:
GoOtt zeig auf traurige, bald wieder Freuden· Kertzen.
Noch eins: Wir wumichen eszwar treu, doch nicht allein;
Es wird gantz Altenburg hier mit uns einigſeyn,
Gott laſſe Redels Stamm auf ſpate Zeit bekleiben!

Und mehr, als Du es glaubſt, ein grünes Wachsthum treiben!
Danun nicht nur die Pflicht der Freunde es ſo meynt,
Als auch gantz Altenburg ſich in den Wunſchvereint:
Es müſſe Redels Wohl im friſchen Seegen grunen!
Sokanwohl obiges Dir noch zum Troſtedienen:
Rach Regen klahrt ſichs auf, und nach gewolckter

Nacht
Hat offt der Sonnen Licht erfreuten Glantz gebracht,
Nach herber ThranenFluth und Schmertzaumgebnen

Leiden,
Beſchehrt des Himmels Huld auch wieder Troſt und

Freuden.
Hierdurch wollten ihr hertzliches Bey

leid bezeigen

Heinrich Auguſt Zapffe,
F. S. CantzleyArchivar.

Chriſtian Ernſt Ludewig Langcordes,
Conſiſt. Regiſtrat.

 ce Tugend Liebe reitzt und zwinget uns zum Dichten,
Adie Wehmuth aber hilfft den bangen Dienſt verrichten.2

Was ſtellt uns nicht dein Geiſt vor Seltenheiten fur

vErblaßter GOttesMann dieß alles kommt
von Dir:

Wie rein undwie geſchickt warſt Du nicht in dem Lehren?

Wie eiffrig in dem Amt den Himmel zu vermehren?
Wie fromm, wie Andachtsvoll, O helles Kirchen Licht,
Wie redlich wareſt Du, Hochwurd'ger Redel, nicht?

Dieß und weit mehr hat uns zur Ehrfurcht langſt getriehen;
Krafſt dieſes muſten wir dein edles Beyſpiel lieben.

J

 v

2



EPICEDIA.
Ja dieſer Liebes-Zug beſteht in unſrer Bruſt,
dlch! war bey Dir nur nicht der Unbeſtand bewuſt,

Daß, da Du ſonſt mit Ruhm auf Zions grünen Auen
Um deiner Heerde Heer mit Wachſamkeit zu ſchauen,
Duſchon hier wegaeeilt, und in dem HimmelsZelt,
Zulder erloßten Schaar und Engeln Dich geſellt.

Drum iſt in unſer Hertz die Wehmuth eingezogen,
Und folglich findet ſich die Hoffnung gantz betrogen,

Uns offt an deinem Wohlins künfftge zu erfreun,
Wie kan die Poeſie auchietzo lebhafft ſeyn?

Jhr Feuer wird gedamwvfft, wo heiſſe Thranen rinnen;
Jhr Ausdruck kan die Gunſt des Leſers nicht aewinnen,

Wenn ein gehauffter Schmertz das matte Hertze drückt.
JhrReim wird ſchlechter Schmuck mit Ach und Weh geſchmurkt.

Hier iſt es gut vorſie, daß ſie Dich bloß darff nennen,
Weil dieſes ſchon ſo viel, als deigen Ruhm bekennen;

Man ſtellt ſich alsbald für, wann nur dein Name ſchallt,
Was dein beredter Mund vor reitzende Gewalt,

Was deine Wiſſenſchafft vor Gründlichkeit gewieſen,
Wie auch der Niedrigſtedein Freundlich-ſeyn geprieſen.

Genug, dein Ehren-Mahlwird auf der Welt beſtehn,
Biß einſt der Himmels Bau mit ihr wird untergehn.

Und wiewirſt Du geehrt dort in der Ehren. Crone,
Dort in der Engel Chor vor unſrer Gottheit Throne!

Dort ruhmt man deine Treu, die Duallhier bezeigt,

Wodurch Dir GOtt und Furſt und iedermann geneigt.

Die Schaafe wreuen ſich, die Du voran geſchicket,4

Und ſehen, wie ihr Hirt mit SternenGlantz geſchmucket.
Genuße dann der Luſt, Hochſeelger GOttes-Mann,

Der HimmelsLuſt; die nie ein Ende nehmen kan!

Ja, wer an Redeln denckt, gedenckt an lauter Leben;
Sein Name lebt, den Jhm die Tugend ſelbſt gegeben;

Sein herrliches Verdienſt erniryt zu keiner neit;
Die Seele lebt bey GOtt in froher Herrlichkeit.

(o) Dolh



EPICEDIA.
Doch wie? dem ohngeacht beſeuffzt man ja ſein Sterben?

Ach! Redels kalter Leib muß in der Grufft verderben.
Die Theure Wittwe klagt, und ſeuffzt und achtzt und

weint,
Dieweil Jhr Freuden-Stern ach leider! nicht mehrſcheint.

Der Hochbetrubte Sohn ergiebt ſich gantz dem Trauren,
Und muß den harten Riß mit groſtem Schmertz bedauren.

Die Zahliſt übergroß, wo ſch das Mitleid regt,
Weiliedes Lieb und Treuvor Redeln ſtets gehegt.

Das allgemeine Leyd iſt ein gewiſſes Zeichen,
Daß ein Verluſt, wie der, ſich ſelbſt nur zu vergleichen.

Doch, Hochbetrubteſte, Jhr wißt, was GOtt aefallt,
Wirckt lauter Wohlergehn im Himmel, auf der Welt.

Die Stunde war nun da, den Hirten zu belohnen,
Erſolte nicht mehr hier in Kedars Huttenwohnen,

Wo man ein Fremdling iſt, wo Ungluck und Verdruß
Mit einer kleinen Ruh beſtandig wechſeln muß.

Er ſolte vielmehr GOtt im vollen Lichte ſchauen,
Jhm dienen, wo vorlangſt ſein Glaube, ſein Vertrauen

Die Seeligkeit erblickt, und zum Voraus geſechn,
(Nur ſo vollkommen nicht,) was nun bereits geſchehn.

Erlebt in voller Luſt! GOtt mindre Euer Leiden,
Und geb Euchhier und dort den Auszugſuſſer Freuden!

Kanwahre Redlichkeit viel Gutes nachſichziehn,
So muſſe Redels Hauß an Gluckund Seegen bluhn!

Gegen die Hochbetrubt Hinterlaſſenen wollten ihre Condolence

an Tag legen 11 E. H. F. S. A. z. E.

T. K. P. V. A. z. C.

Drey Stucke, welche einen Theologum und Prediger machen:

OAATIO, MEDITATIO, TENTATIO.
EReutz, Fleiß und heiß Gebeth, das itt die goldne Kette,

Sou GOttes Mann in ſeinem dmt umſchlieſt,

Ein
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EPICEDIA.
Ein Lehrer ruhet ſo auf euem ſanfften Bette,
Weil ihmder Hipimelſelbſt die Arbeits Laſt verſuſt:
Mit Bethen ran erja das Himmelreich aufſchlieſſen,
Der Schluſſel offnet ihm die Thür zum Heiligthum:
Esiſt ja das Gebeth ein Hammer, der zuſchmiſſen
Den Stahl und DemantStein. Hier iſt kein eitler Ruhm:
Er ſchwingt ſich im Gebethzu GOtt und ſeinem Sohne,
Die Flugel tragen ihn biß zu dem SternenPol.
Solebt er in der Welt, und ſchmeckt die Himmels-Crone,
Und geht ihm in der Zeit und Ewigkeit recht wohl.
Ein Lehrer betet recht; Doch muß er meditiren,
Er denckt mit allem Fleiß, was er vortragenwill:
Erſchlaget fleißig nach, er kan geſchickt citiren:
Er ſitzt in Einſamkeit, und lieiet in der Still:
Er nimmt das Biebel-Buch zu ſeinem Leite-Sterne,
Diß muß in ſeinem Amt die rechte Richtſchnur ieyn:
Er bleibt beyn Schalennicht, er ſucht die ſuſſen Kernt,
SodLeib als Seele bleibt im Dencken allzeit rein.
Das Creutz ſoll aber auch den Lehrer recht bewahren,
So prufft des HErren Hand ſein Kind, den treuen Knecht:
Er muß im vollen Schmertz die Seinigen gebahren:
Doch ſchaffet ihm auch GOtt beyſeinem Creutze Recht.
Jn Trubſal muß er ſich wie Gold durchlautern laſſen:
Hier ſchmeckt er GOttes Troſt: Hier ſteht er unbewegt:
Er weiß ſich in Gedult zu aller Zeit zu faſſen,
Und kußt des Vaters Hand, wann ſie auch nach ihm ſchlagte

Als ich, Hochſeeliger, Du Fackel der Gemeine,
Mit einem Leichen-Dienſt Dir ſoll entgegen gehn;
Sozeigt das Kleeblat ſich auf deinen Leichen-Steine:

Creutz Fleiß und heißßebeth war bey miracht zu ſehn.
Und das mit allem Recht. Durch Dichſeyn vielgeneſen,

Der fromme Redel war ja weit und breit bekannt:
Man konnte Redlichkeit aus ſeinen Augenleſen,
Und ſahe, wie man Troſt durch ſeine Lippen rand.
Wer weiß nicht, daß Er ſtets io Leben als Gedeyen
Auf ſeiner Zungetrug Creutz, Fleiß und rein Gebtth,
Die wiederſetzten ſich den ſchndden Raſereyen,
OSchmertz! daß Redels Geiſt ſo balde von uns geht:
Er ſah auf GOttes Wort, und nicht auf leeres Schlüſſen:
Erhatte GOttes Wortzu ſeinem Ziel erwahlt:

(o) 2  Sey
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EPICEDIA.
Bey Jhm waracht und Recht das Wiſſen und Gewiſſen,
Verſtand und Frommigkeit durch ſeltnes Band vermahlt.
Wietreue hat Er dochbey dem Altar gedienet,
Vonſeinen Lippen floß gantz reichlich Heylund Troſt.
Jn Delitzſch hat ſein Ruhm biß daher noch gegrünet,
Und Altenburg hat Er geſpeiſt mit HimmelsKoſt:

Er lieſſe Babels Volck nach Sodoms.Aepffeln ringen,
Womit die Welt ſich hier in vollen Luſten peiſt:
Sein Geiſt ſtieg in die Hoh, und wieß in allen Dingen,
Was hier ein GOttesMann in ſeinen Wercken heiſt.
Es ſtunde Redel feſttrotz allen Ungewittern!
Als wie ein CederBaum, der nicht verwelcken kan:
Erließ die Heuchel. Art in leerer Furcht erzittern,
Jhm hat kein JrrLicht nichts, noch Neider was gethan:
Er ließ in Andacht ſtets den ſuſſen Weyrauchriechen,

Er blieb vor ſeinem GOttein lieblicher Geruch,
Jadie Gelehrſamkeit der Juden und der Griechen,
Diewurckten ſeinen Ruff in ein geſticktes Tuch.
Doch was? ichbin zu ſchwach dein Bild hier abzuſchildern,
Jchgehe fort, undfind ein unterbrochnes Ach!
Za eine Gallerie von duſtern TrauerBildern.
Jchwerdeſelber da bey dieſem Schmertz zu ſchwach.

Dort ſeufftzt ein EhGzemahl, hier hornman von dem Sohne
Eintieffes TrauerLied: Michbeugt mein Vater-Hertz;
Mandort nur lauter Quvaal, man hort nur TrauerThone,
Man hort nur. Ach! und Weh!und bittern HertzensSchmertz!
Betrubte, wo Jhr Euch nach Menſchen-Wegen lencket,
Sokehret Angſt und Wehin euren Seelen ein;
Doch wo Jhr recht an GOtt und ſeinem Schluß gedencket:
Da wird ſo Geiſt als Hertz in GOtt gelaſſen ſeyn.
Eu'r Redeliſt vorbey, der Leib der iſt erblichen,
Dochiſts um Jhn, ach nein, bey weitem nicht geſchehn,
Er iſt auf kurtze Zeit von Euch etwas entwichen,
cIhrwerdet Jhn gewiß dort oben wieder ſehn.
Er rufft Euch ſelberzu: GOtt Lob, ich bin geneſen,
Drumſetzet Eurer Quaal und herben Schmertz ein Ziel,

Jch bin zu Eurem Wohl ja lange hier geweſen,
Drum nehmet nunmehr an, was mein GOtthaben will.
Laßt mich die Eitelkeit und alle Pracht verſchmahen,

Jhr werdet bald, ja bald um meines JEſu Thron,

Nach



EPICEDIA.
Rach dem vollendten Lauff mit mir vergnuget ſtehen,
Drum hemmt der Thranen Lauff, gonnt mir den ſüſſen Lohn!

Hierdurch wolte ſeine gehor ſamſte Condolertz abſtatten

L. Johann Chriſtian Gerſtenbergck.

Di— klagende Grommigkeit.
gr

Ge itn EOttes-Mann, ſiehet Dichblaſſen,
Und wer behalt dabey ein trocknes Auaen. Paar?

Man kan nicht unibeweint die Tugend ziehen laſſen,
Wir nehmen es an uns vorietzo ſelbren wahr.

D
wWwl o dchl blichabgeſaget

W Ge ch
uhaſt der etnunme rau eiie längſtens ſchon dein nichts mehr na ihrgefraget;
Drum weint die Fronnmigkeit und ſtutzt das mattt Haupt,
Das ein Cypreſſen Zwrig, betrubter Schmuck! umlaubt.

So iſt mein Redeltodt, ach! meine Luſt und Ehre!
So bricht ſie ſeuftzend aus,) ach! Redel iſt erblaßt!

Er, ach! mein Eigenthum, dem ich auchzugehore,
Jn deſſen Gunſt allſtets ich Troſt und Muth gefaßt,

Soofft der Boßheit Brut, die Laſter, mich gekrancket.
Er hat von Jugend auf mir Sinn und Hertz geſchencket;

Die Zunge lallte kaum, ſo betete Erſchon,
Und ſolcher Kinder Ruff iſt GOtt ein ſuſſer Thon.

Jch zeigte Jhm hierauff die Bahn nach Kirch und Schule;
GOtt ſeegnete bey Jhm den angewandten Fleiß,

So, daß Er endlich ſelbſt auf einem LehrerStuhle
Der Weißheit edlen Kern, der Wiſſenſchafften Preiß

Den andern anvertraut, die ſeine Schuler waren;
Die Ehre ſtieg bey Jhmnunmehro m t den Jahren:

Er lehrte GOttes Wort recht arundlich, deutlich, rein,
Und ſolte andern gar ein Vorgeſetzter ſeyn.

Dort Pegau ehrt Jhn noch, und Delitzſch muß Jhnloben.
Was ſageſt du darzu, beliebtes Roſenland?Dir iſt, O Altenburg, von ſeinen Tugend Proben,
Von Weißheit, Liebe, Treu, mehr als zu viel bekannt.

Da



EPICEDIA.
Za ſein erlſter Geiſt ſich ietzt gen Himmel ſchwinget,
Und dein bethranter Mund vey ſtinem Grabeſinget:

So hort man ſchon, was du an Redeln eingebußt,
Und daß ein ſolcher Riß nicht leicht zuheilen iſt.

Bey ſeiner TodtenGrufft ſitzt noch und klagt und weinet
Die Schaar der Tugenden; Sie klaget bloß darum,

Daß hier iein Glaubens. Licht vor andern nicht mehr ſcheinet,
Denn Er vermehrteſonſt dadurch ihr autich und Ruhm.

Der Glaube troſtetzwar auhret,
Allwo ihr Baterlanb, mo man nnr nnir wuhret,

un

epar ee u

Wotauſend Serlenſtehn, allwo man ewiglebt.

t13.

Wo ihres GOttes Macht der Engel Chor erhebt,

Und hiermit ſcheinen ſich die Tugenden zu raſſen:;
Auch ſelbſt mein tammer weicht; dochwillich dieſes mahl

Woſeine Glieder runn, Jhm hier zurucke laſſen:13

Wer meinen Redelſucht, der geh zum Sternen Saal!

Hier lieget weiter nichts, alswas nur iein geweſen;
Sein Nach-Ruhm hat zur Braut die Ewigkeit erleſen.

Er lebte GOtt getreu, der fromme Aaron,
Davor empfangt Er ieht den ſchonen Hirten Lohn.

Nun, Hochbetrubteſte, wie dürffen wir noch trauren?

Ja, Mann und Vater ſtirbt, gewiß der Fall iſt groß.
Allein, iſt wohl die Ruh im Himmel zu bedauren?

Mit Weinen giebt ſich hier nur unſre Schwachheit bloß.
Dort lacht der frohe Geiſt, er lacht bey unſern Thranen.

Hochſeel ger Redel, ja, dein Sterben zu erwehnen,
Sey nunmehr von uns ſelbſt der Wehmuth unterſagt,

Nachdem ſich unſer Geiſt zu deinem Schimmer wagt.

Owie biſt Dugeſchmuckt! wie ſtrahlt nicht deine Krone!
Wie freudig iſt dein Mund!wie herrlich alantzt dein Kleid!

Solebe ewigwohldort vor des Lammes Throne!
Hier ſey Dir unſre Bruſt zum Denckmahl eingeweyht.

Euch Vochbetrubteſte, ſou Gück und Wohlfahrt dte
en!nAuf Dornenuliſlennun die ſchonſten Rofen grünen!



EPICEDIA.
Es bluhe Redels Hauß, und wiſſe mchts vom Schmertz!
Wir hefften dieſen Winiſch an SOttes Vater· Hertz.

Sollten der Hochbetrükten kNamilie zum Troſt vorſtellen

Th h Konig Paſt und Adj Camb.
eop.Churiſt Kune, Vaſt. LislJoh Chriſt. Rennen. Palt l.erbſehue.

EX

Chr. Immanuel frautmann, Patt. Vichm
Michael Fricarnn. e rell Paſt. Siegliz.

Joh. Georg. Michaelis, Paſt. Adi Mœnechen-Goſſerſt.
Chr. Geißenhainer, Paſt Schmideh.
Johann Ernſt Sembeck, Paſt. zua Heil.
M. jofiann Chriſtaph Stern, Paſt. Eckolſt.

SOMNMEä

won Redels Redlichkeit, mit welcher er ſein Amt

Vor Gtt und vorder Welt biß in den Tod getragen,

 gDaſeine Gegenwart ſie freudig angeflammt.
 yVermochten vormahls nicht die Redner gnug zuſagen,

Verſtummeten ſie nun beym Reden allelammt,
Was wird die Rede Kunſt denn ietzt zurühmen wagen,
Da Treu und Redlichkeit nur den Verluſt beklaaen,
Und aus dem Ruhme nichts, als matte Sehnſucht ſtammt.

Die Nachwelt wird gewiß an ſeinen Wercken weiſen,

Wieietzt ein Redlicher, ein Vater und ein Hirt,
Von uns nicht gnug gelobt, noch gnua beklaget wird.
Dochnein: Man wird ihn auch noch kunfftig wenig preiſen:
Esredet gleich wie ietzt, allein und allezeit
Die rate Redlichteit von REDELS Reodlichkeit.

Durch dieſe wenige Zeilen vermochte nur ſein beſturtztes, aber redlich

geſinntes Mertz zu entdecken
Aa. neinrich Cornelius Hecker,

Falt. und Adj in Meuſelwitz.

eJonra re
rufft das Evangeliſche Zion

w2 an



EPICEDIAM.

ſeinem zweymahl mit GOtt erlebten
Eoangeliſchen großen Jubileo;

espreiſſetmit einem Hertz und Munde
die nicht nur zweymahl, ſöndern unendlich

bewieſene Gute des Allerhochſten.

jurAre.dvird gleichwohl mit dem Jubel. Thon vermiſchet.—Quauaun.ene.

bitriſDemil ern.daz Altenburgiſche Evangeliſche Zivn

hat!: ſon S J l
ain großen Jubel Jahr

roſſdieg eundbittere erager.
Meine FreudenTage ſind in Truuer Tagẽ verkehret worden.

unt Oenut E Q* 2  7ÊÄ
5e—deer Hochſte hat michſehr betrubt;

GOGott hatĩ..
SEliam vonmeinem Haupkeweggenommen.

NMein*a41 tre7

òô
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28 ſr en e
der zumir gewaltig geredet, redet nicht mehr;

Der Todt heiſſet Jhn ſchweigen.
Mein Wachter

hat ſich ſchlaffen gelegt;

at ſeiut Herkdr verlaſſen;

Mein Stern
iſt untergangen;

Nein Aelteſter
üſt nicht mehr in Altenbürgg

Magin aroniſt auf die Hohe des Berges geſtiegen,
und kommt nicht wieder;

Der



EPICEDIA.
Der Vater

eines eintzigen erwunſchten Sohnes
hort auf Vater und Berather zuſeyn;

Der Verſorger
ſeiner gantzen Familie legt auf tinmahl alle Sorgen nieder;

 Erndten Zeita zur
hat der Tod das Redlichſte im Lande geerndet;

Was ſoll ich dazu ſagen?

EJuULATE:
Doch

junnar.
Dein hochſter Lehrer,

dein cheurer
nu

νçhatbey dir viel geſchen.
Was viel Propheten und Konige ſehen wollten,

hat er bey dir in der ſtreitenden Kircht geſehen:

Ein
2

JuBiLATE,ein groſſes Evanigeliſches Jubel· Jahr.

Oer Tob aber
(oder vielmehr der HErr des Todtes)

hat ſeine Augen noch weiter aufgethan:!

nunr ſichet Er,
wwas du nicht ſicheſt:

nun horet Er,
2. was dunicht horeſt.

jueAre,ein ewiges Jubel Jahr
der

nicht ſtreitenden, ſondern ewig triumphirenden Kirche

im Himmel.

G) Dein



EPICEDIA.
Dein Aaron,

Dein hochſter Geiſtlicher
iſt hoher geſtiegen;
Dein Aelteſter

iſſt aus Altenburg in die HimmelsBurg verſetzet;

Dein LehrStern
leuchtet uber alle Sterne:

Dein Hirte
hat von der Hand des ErtzHirten eine ſchone Crone empfangen;

Dein Wachter
iſt erwacht nach GOttes Bilde;

Dein Riedel
redet mit frolichem Auffthun ſeines Mundes;

Der Vater
iſt kommen zu dem, ſo der rechte Vater heiſt

im Himmelund auff Erden;

Detr Verworgernagt ſeine REnne vem an,
der alles veriorget.

Zur Erndte Zeit
hat Redel geerndet im Lande der Redlichſten.

JUBILATE!
Das Trauren iſt vergeblich beh ſeünem Grabe.

Schaue das Ende un!?
Zur Erndte laſt ichs nicht trauren.

Die Erndte iſt hier aus, dort angegangen.

Jetzt wird Beute ausgetheilet.
Der Schnitter ſammlet und erndtet mit Freuden

im Himmel;
Er halt mit den Seraphinen ſein ewiges

JUBILATE,
z.t

und
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und ſingt ohn Aufhoren:

Heilig, Heilig, Heilig iſt der HErr Zebaoth, alle Lande
find ſeiner Ehren voll!

JuBLATE:
Hierdurch wollten ihre Schuldigkeit beobachten

Georg Baumgarten, P. Sen. Adjunctus zu Konigshofen.
Joh. Franeiſcus Berlett, Pf. zu Walpernhayn und Thiemendorff.

Johann Graumuller, Paſt. Subſt. in Konigshofen.

ARęoo ſupremum vale dicere iuſſa patrono
une inter lacrymas o cioſa pias,Leauram reputans Elegeia ſolue capillos!

Nam nimis ex vero flebilenomen habes.
Summote pietas iubet indulgere dolori,

Quippe malo luctum quae iubet eſſe parem.
REDEIII cecidit, cecidit pars optima cœtus

Sacrati, lugent, patria, templa, ſcholae,
Vrbs, domus quotquot virtutis amore trahuntur:

Omnibus encadem cauſa doloris adeſt.
Conſcia, quem mandet terris eccleſia Chuiſti,

lure ſuo lacrymis triſtibus orarigat.
Orarieat, fletusque ciet, ſuspiria ducit,

Solſicita tundens pectora moeſta manu.
Viderit hoc aliquis nutritus lacte ferino,

Teminus humanus, Zeno, feroxque magis:
Viderit, et ſi non fuerit mens laeua videnti,

Hoc meritis dandum, dixerit, eſſe VIRI:
Dixerit: Exempli recti fuit ILLE ſacerdos,

Doctrina pollens eloquioque potens.
Euſebiæ lacrymislacrymas Tritonia miſcet,

Niſcet et Aoniiturba nouenaiugi,
Praeſidiumque ſuum deſiderat anxia, quaerens,

Si queat in terras HVNC reuocare VIRVM.
ILIE ſedaethereas petit irreuocabilis arces,

Nec poſſfunt ElVs ſiſtere vota gradum.
Scilicet, excelſis animis terreſtria ſpernens,

Incola coelorum, dum fuit II:LE, fuit.
Quid vero ciues, coluit quos pectore fido?

dNoſter amorcecidit, voce olentegemunt.
Quid

J



EPICEDIA.
Quid domus? Heic equidemnolim, crudeſcere vulnus,

Quumtactu ſoleat fortior eſſe dolor.
Sed quidego tandem? Meaſentio vulnera; verum

Non vaſeo verbis illa docere ſatiss.
Debeo auippe VIRO gratam referoque ſalutem,

AVIVSme fateor muneris eſſe VIRI.
Nec magis adverſum potuiſſem cernere fatum.

Quam, quod praeripuit morsinimica patrem.
O vtinam vacuas prius hic abiiſſet in auras

Rumor. qui mortis nuntius: IVSerat;Quar fuit attonĩtas noſtras adlatus ad atres:
O vtinam poſſem flectere fata prece

O vtinam nunquam mihũ litera miſſa fuiſſet,
Tam non praeuiſi nuntia dira mali!

Sed fuit lIl LE, fuit! Fatis concedereiuſſus
Ex oculis noſtris non reuocandusabit.

Sic Eliſaeus fruſtra remoratur euntem
Eliam, ſequitur quo iubetire DEus.

Auribus obſteuctis, rmato pectore, perdis,
Lugenti regerit, non rata vota, vale!

Dixerat.: En ardens equus accipit ire paratum
Curribus ignitis, et ſuper aſtra vehit.

Proſeduitur vultulacrymisque relictus ademtum
Eliſaeus: Abit, fletaue getnitaugatrerm

Non ſecus Hesperiis Phocbus demergitur vndis,
Quum tenebrae ſubeunt eripiuntque diem.

Sed quid proficio! Iammoeſta quieſce querela,
Et vale, ſuprema, die, reuocata, vice.

TVtamen, aeterna qui dirigis omnialege,
Quem penes eſt hominum vitaque morsque, Deus,

Reſpice mocrentes votis adnue noſtris:
Redde virum dextrum REDEIADqut parenn.

M. Joannes Gottfridus Moerlinus,
Illuſtris, quod Altenburgi floret. Gymnaſi, Director vocatus.

Jir qua dies unquam nigro notanda lapillo;

lſta dies certe eſt:
Qua Colimen Eccleſiæ, Deliciumque cecidit.

Ce.
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Cecidit, eheu! Ovium Paſtor, Paſtorumque Tutela!

a44οDate lacrymas &plangite pectoracives,
mittite coronatas:

Ah! quid non Parcæ tentaverunt!
Perit Hagio-Synedrii gloria prima,

Dulce collegarum Decus.
Proh dolor!

Viduarum Amor tegitur Saxo.
Flete o Pierides!

Cecidit rerum veſtrarum Salus.
Sæva enim Atropos disrupit filum

D. CaAROLO ANDREAÆ Redlen.
Hocaue fama triſtis nunciat omnibus,
quod ſic Mors acerbo funere merſerit

Exemolar eruditionis omnigenæ eximium,
Theologum, Doctorem, Oratorem, PresbvterorumPræſidem,
Exercitatiſſimum, Doctiſſinumm, Eloquentiſſimum, Manſuetiſſimum,

kidelem Celebrem. Inſignem lncomparabilem,
Orthodoxum, Saluberrimum, Acutum Bonum.

Heu!hoc&hic noſter REDEIIVS erat!
Utinamjam eſſet!

Hinc omnia
Cormplentur planctibus aſperis,
Inusauisque mortem deflet Ejus,

llius ac reditum cupiſeit.
Heæc Furiera

NOSTER GIORIOSOS PRINCEPS
Clemmente lugetmente, doletque quoque

Fidum miniſtrum,

—ett.
Patrern ſibimet peremtum:

Collacrymant Viri Illuſtres
Afflent Collegiati;

Deflent Patres conſeripti;
Deflent S. P. Q.A.

Præbrimis hic obitus Maritæ flebilis,
Natoqueclaro unice relicto.

Aſt dolorum ſit modus omnium
G)
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Diſceſſit quidem terris placide regnoque potitus
œli cumſanctis gaudia mille capit.

Sed
ſemper honos meritumque ejus durabit.

Linquite nunec nimias lacrymas,
perpenditeque diligenter:

Quicquid Deo placet, placere homini decet.
Quod ſupereſt,

Vale!Etnehi tuã gratia mentorepoſta.

Summæ condolentiæ teſtandæ cauſa pancula hæc appo-

nere voluit

1 1A. Chriſtophorus Heinicke,
D. Mi Mibir.

buſto condenda reſiurectioni,

VIRI,Cujus vel nomen fortem ſpirat virtutem,
ſapit candorem

ingenuumEn, Tibil quis fuerit, dicam:

Ganctn veg
—52

 .A  aA q—Myn
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rEIoLGIE oCTOR,
SVPERINTENDENS Al. TENRVBGENSIVM

RAtIsOE. MERITVS.
Literæ aiue trauspoſitæ

JCHARE EO TEE.  ALTERIM.
RAGIOVE.

S pocſuæ
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DOCTOR SAPIEINTIÆ SOIERS.

VIILABIMVS TER REGERIT OPTIME.
Nos evolvimus:

CHARE DEO miſeræ vitæ dumfata relinquis.
Tendens ad optimæ genus vitæ alterum.

Quos ſanus ſanis inrelligione docebas

Verbis benignam Numinis potentiam:
Queis re facundus, fœcundus pondere Dactor

ut lucidæ ſapientiæ ſolers eras:
Nos Te plorantes ululabimus atque ſtupemus

Ter ingemiſcentes ſcholæ ac eccleſiæ.
Atteretes, regerit, lacrumas abſtergite, cari,

Præſul recedens, coptime monſtrans Deum.
Forſan. ſic fatur, ventos undamque timetis?

Reget Deus meos, ſcholam ac eceleſiam
Mexrſti, concinite, cives!

Corpus Aau Requiem Chriſtoque Audore Reſurget:

Chriſto Animam Reddit: quam dedit ille prior.

Nune meditamini, tumbum,
abituri!

Hæc qualiacunque ſinit. Lubens Meritoque adpoſuit

Zacharias Portzig.

Ochtheurer GOttesMann, ach legſt Du
Haupt und Glieder,

Nach großer Arbeits Laſt, zur ſanfſften Rune nieder!
Achl ſchlummerſt Dubereits! ja, ſchlaſſt Duwurck

lich ein!
So fühlet unſre Briiſtdirſtarckſte Seelen. Pein.

Eswird auch dieſer Schmerh daich keinen Troſt gelinder,
Weil ein Eliſa ſtirbt, der die Pronheten. Kinder

Bißhero wohl erbaut, geleyrt, beſorgt, gehegt:
Nun aber auch den Grund zu ihrenn Unheil legt.



Eshat zwar uberall dein hochbelobtes Leben
Dem gantzen Chriſtent jum ein Muſter abgeaeben;

Doch wieß uns auch dein Gangund unbeſcholtner Schritt,

Wie der zuwandeln hat, der in das LehrAmt tritt.

Dein Vortragwar voll Krafft, die Sunder zu bekehren!
Doch war Er auch geſchickt, das Lehren uns zulehren:
Wirlernten, wie manſchlagt, und wie man wieder heilt,

Und wieman GOttes Wort in Wein und Oehlzertheilt.

Du ſorgteſt vaterlich, ein Mittel auszudencken,
Um umier mudes Schiff in einen Port zu lencken:

Du haſts auch ſo gelenckt, daß wir nach manchem Wind,
Bereits am Vorgeburgder guten Hoffnungſind.

Ja konnten wir nicht gleich den ſichern Hafen finden,
Somuſtedoch in uns die Ungedult verſchwinden,

Weil ſich dein Honigſeim als wie ein Strohm ergoß,
Und aufdenſchwachen Muthzu vielem Troſte floß.

Duvolteit mit der Zeit den beſten PrieſterSeegen,
Und deine Biſchoffs-Hand auffunſre Haupter legen:

Wir freuten uns im Geiſt auff deines Geiſtes Krafft,
Und ſpuhrten, was dein Wunſch vor LuſtVergnügen ſchafft.

Diß alles wird mit Dir in eine Grufft getragen!

Diß alles iſt dahin, und leider! zu beklagen!
Geſchweige, was zugleich vor Unluſt und Verdruß
Der Hof, die Stadt, das Land hierdurch empfinden inuß.

Wie ſollte nicht das Hertz in unſerm Leibebluthen?
Wie ſollte nicht das Saitz betrübter ThranenFluthen

Aus unſern Augen gehn?n auff.! melde bange Schrifft,
Der Schlagſey vielzu ſtarck, der uns ietzund betrifft.

Jndeſſen, Theurer Mann, biſt Duin GOtt zufrieden,
Daß dein begluckter Geiſt ſo ſeelig abaeſchieden:

Wer eine lange Zeit des Tages Laſt ertragt,
Der freut ſich, wenn die Uhr des Feherabends ſchlagt.

Tritt indie ſchone Ruh! Tritt hin zu GDttes Rechten,
Und habe nun den Rangbey anderntreuen Knechten,

Es
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Esſchmucke Dich der Glantz, der große Lehrer ſchmuckt,

Es werde Dir der Palm in Deine Hand gedruckt.

Wohl Dir! dort ſtrahlt dein Geiſt in deiner Ehren. Crone:
Ey !wie vergnugt Er ſich an GOttes GnadenLohne!

Und einſt ergotzt Er ſich, wenn die Poſaune klingt,

Daß OoOtt den murben Reſt zu gleicher Freude bringt.

Leb wohl! uns laß der HErr, da Aaron begraben,

Bald einen neuen Troſt an Eleazarn haben:

Er hange Licht und Recht an einen wackern Mann,
Der alle, die duſchlagſt, hinwieder heilen kan.

Hiermit wollten dem Hochbetrubten Redeliſchen Hauße

ihr ſchmertzliches Beyleid gantz gehorſamſt er

offnen
Sammtliche in Altenburg ſich befindende

WMiiniſterii Candidati.

Beßer:
ein Werth bewahrt den Ernſt von meiner Kummerniß:
St Man halte ſie vor falſch; Du machſt ſie zu gewiß.

Fall, O! Allzuſtreng Geſetze,
RN Das Myrthen in Cypreſſen kehrt.J Iſt das erſte Brief, den ich mit Thranen netze?

Der meiner Seelen Ruhe ſtohrt,

So lange Leipzig mich genaret,
Hat mich kein ſo betrubtes Blat
Aus der belobten Vater Stadt
Soſehr erſchreckt, und die ſonſt frohe Bruſt beſchweret,

Esthat mir kund des Vaters Sinn.
Der Theure Redelſey, Ol blaſe Schrift, dahin.

G
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o geht und eilt, betrubte Zeilen!

Entdeckt den Schmertz, der Fremde beugt,

Kont ſich mein ſtummes Lied in tauſend Zungen theilen,

Da man nicht in der Ferne ſchweigt,
Jhr Blatter ſagt von unſern Linden

Den Schmertz auch jenen Roſen an,

Die Muſen, ſo Jhn ſonſt hier ſahn,
Die graben ſeinen Ruhminieden Bauin und Rinden,

Jn deren Nahmenrede ich;
Wohlan ſo hore denn, Erblaßter Redel! mich.

Gcoohein Reim iſt todt, der Todte klagen,

Und ihren Sargbeſingen ſoll;

Doch, da ſie Dich ſo fruh zu der Verweſung tragen,

So bring ich auch den ThranenZoll,
Ich ſeh Dich auf der Trauer Buhnen,

und liefre Dir ein SterbeLied;
Mein Kiel, der ſtetig ſich bentiht

Gefallig Dir zuſeyn, ſoll Dir auchietzo dienen,
Mein Rohr, das ſich an Dir geubt,
Begleitet Deinen Geiſt, den es zuvor geliebt.

gðeZedergonnt ihr modernden Gebeine!

Daß ich euch noch beweinen darffz
 8

Es liegt die Redlichkeit hienunter bieſem Steine,
Ein Bild, das die Natur entwarff
Dieß zeigt, und nimmt der Himmel wieder.
Wenn ſonſt der Muſen Saiten-Spitkl
Bey FreudenFeſten Dir gefiel,
So wird der letzte Gruß der zwar verſtünũnten Lieder,

Zu Troſt und Lindrung meiner Pein,

Bey Drinemvuchen Keug Dir nicht verwerflich ſeynt.

Jhr
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Ghr Dichter! was hilfft euer Singen?

Was nutzt der Wunſche Mengund Zahl?
Der Syhlben leerer Thon wird ſelten Wurckung bringen;

So hab ich auch verſchiedne mahl,

So offt Sein Jahr-Feſt eingetreten,
Vor unſers Redels Wohlergehn,
Ermochte ſpate Jahre ſehn,

Zu unſers Hauſes Troſt, vom Himmel ausgebeten.

Allein ein bloſer Wunſch betrugt,
Indem ſich, wie man ſieht, offt gantz ein anders fugt.

5àòGhhr Stamme weint! Denn Moſes ſcheibet,

Jhr Muſen thrant! Denn Redel weicht,
Ein Jacob, der ſein Volckaufs zartlichſte geweidet,

Hat ſeiner Jahre Ziel erreicht.
Jhr Burger ſeuffzt um euren Lehrer,
Komm Jſrael verhülle dich,

Estrifft der Schaden dich und mich,
Mich, der ich iederzeit des Seeligen Verehrer,

Dich, denn dein Zion ſteht entbloßt;
UndSchweſter, wer iſt denn, der uns hierbey wohltroſt?

uò
ie Manner, ſo unſterblich ſchienen,

Beſiegt zuletzt die Sterblichkeit

Der Dinge Meiſterin. Die Kirch und Schulen dienen

Sind der Veranderung der ZJet
Zwar ausgeſtellt, doch hochguſchatzet;

Buddeus fallt, und Wernsdorff ſtirbt,
Ein Paar, ſo ſich noch Ruhm erwirbt,
Zwey Manner, welche kaum ein Seculum erſetzet,

Ein frommer Nitſch kommt ddieſen bey,

un Fleuters Geiſt iſt auch von Band und Feſſeln frey.
In

(6) 2 Rum
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8

Dumpaus, den Gelehrte lieben,

Und deſſen allerletzte Schrifft

Uns als ein SchwanenLied zum Denckmahl ubrig blieben,

Jſts, den ein gleiches Schickſal trifft.
Ach! fallen denn der Weiſen Stutzen,
Ach! iſt nun dieß das zweyte Jahr,

Das den Gelehrtenſchrecklich war,
Da ſolche gehn, die uns mit Mund und Feder nutzen:

Ach! durfft ich hier nicht weiter gehn,

Und unter dieſer Zahl auch unſern Redel ſehn.

ſeosSrr war ein Glied der reinen Lehrer,

Die Wittenberg und Leipzig hegt,

EinFeind der Schwarmerey und aller FriedensStohrer,

Soofft ein Streit ſich hat erregt,

Den jene ausgebrutet haben,

So ſeuffzte Er bey dem Vergehn,
Wie auch im Tode noch geſchehuenUnd eyferte mit Ernſt, als der voli Geiſt und Gaben,

Und war denn dieſer Aaron rein,

So muſten auch, wie Er, die Kinder Leviſeyn.

6coan kan aus den Verdienſtenſchlieſſen,
Wer dieſer Mann geweſen ſey;
Wer Jhn gekennt, wird nun Jhn erſt zu ſchatzen wiſſen.Je

Man wird mit klagenden Geſchrey

Und Thranen Deſſen Grabmahl bauen,

Es wird ein ſtummes Holtz und Stein
Dereinſten noch ein Redner ſeyn,

Und zeigen, welcher Mann in dieſer Grufft zu ſchauen,

Zerbricht an Jhn die Zeit den Zahn,

So fangt tinnener Ruff der Ewigkeiten an.
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65òGhr durch den Fall gepreßte Seelen!

Seht hier des Hochſten Leitung an;

Wer wie der Seelige den beſten Theil erwehlen

Und endlich auch erhalten kan,
Dem kan kein Stand auff Erden gleichen;

Er iſt nun von dem loßgezahlt,

Das die gerechte Seele gpalt.
Hier liegt die Redlichkeit mit ihren Sieges-Zeichen,

Und hat die Sterblichkeit beſiegt,

Obgleich der morſche Leib in Staub und Aſche liegt.

Zu Bezeugung ſeiner Devotion und ſchmertzlichen
Beyleids ſchrieb dieſes

M. Johann Wilheim Schmeißer.

Die nach der Erndte auff Erden
angefangene

SErndte im Fimmel.

Veich da die ErndtenZeit faſt war zu Ende kommen,
G Fiengſt du, ach Altenburg! die Saat der Thranen

an.
Kaum da der Scheunen Raumdie Garben eingenommen,

So ward dein Jnbegriff mit Trauren angethan.

O wehl! ſo folgen offt auf Freude Jammer-Stunden;
Auf einen hellen Tag folgt eine ſchwartze Nacht.

Wer heut verfußte Luſt in froher Bruſt empfunden,

Dem wird doch morgeuwohl ein Trauer. Brieff gebracht.
Zeigt fich bißweilen ſchon ein Feld mit vielen Fruchten,

Daß ſich der Ackermann auf reiches Erndten freut,
So kanein Wetterſchlag die Hoffnung bald zernichten,

Venn ein erhihter Sturm gehauften Hagel ſtreut.

(t) So
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Sogeht es iederzeit mit unſern FreudenTagen,

Wir erndten bald auf Luſt nur Wehmuths-Garben ein.

Statt daß des Gluckes Halm ſoll reiche Beute tragen,
Muß offt nur Ach und Weh zur beſten Erndte ſeyn.

Du, werthes Altenburg haſt dieſes auch erfahren,
Daß offt ein FreudenFeld der Wehmuth Creutzdorn tragt.

Denn da wir neulich kaum mit erndten fertigwaren,
Ward deiner Lehrer. Haupt erblaßt ins Grab gelegt.

Dein Aaron, welcher vir mit Licht und Recht gedienet,
Verliehrt das LebensLicht in ſchwartzer Todes Nacht.

Dein Lehrer, Deſſen Ruhm ſich zu den Sternen buhnet,

Jſt nun, ach Schmertzens Wort! in dunckle Grufft gebracht.

Ach! dein Chryſoſtomus, der dich ſo treugelehret,

Und mit dem Honigſeim des Wortes dich erqpickt.
Jhn hat ein kranckes Weh biß auf den Tod verſehret,

Des Lebens ſchwachen Halm hat nun ein Sturm zerknickt.

Der Theure Redeliſts, der von dir weggenommen,
Bethrantes Altenburg!: dein Paulus iſt dahin.

Wie offt iſt er vor GOtt mit dem Gebethe kommen?

Es lag dein SeelenWohl Jhm ſtets in Seinem Sinn.
Wie kan es anders ſeyn, daß nichts als Klagen ſchallen?

Der iſt dem Eiſen gleich, den Redels Tod nicht krauckt.

Denn wenn nach GOttes Winck der Kirchen Pfeiler fallen,
So werden Sinn und Muth intieffes Leid geſeuckht.

Wie weinet Joas nicht, wenn ein Eliſa ſtirbet,
Der bißher Jſrael mit GOttes Troſt verſehn?

Und da auch Redels Leib in feuchter Grufft verdirbet,

Kanſolches allerdings nicht ohne Leid geſchehn.

Man hort mit tauſend Ach! ja die Frau Wittwe klagen:
Dweh! meiu Haupt, mein Haupt, mein theurer Schutz fallt

ein!
Und

2. Reg. XIII, 14.
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Und was der Mund nicht kan, will Sie mit Thranen ſagen,

Die Augen wollen Jhr geſaltzne Ovellen ſeyn.
Mit was fur Wehmuth iſt nicht der Herr Sohn erfullet?

Sein Alles bebet gantz, es thranet Aug und Hertz.

Wo kommt der Troſt denn her, der Deſſen Jammer ſtillet?
Womit verbindet man doch den gehaufftten Schmertz?

Auch iſt gantz Altenburg mit Trauren uberſchwemmet,

Da man nicht weiter mehr den Theuren Redelhort.
Die Klagen werden nicht ſo bald und leicht gehemmet,

Das machts: Der Todes-Fall hat allzuſehr verſehrt.

Selbſt meine Wenigkeit muß ihre Klagen zollen,
Z 5Weilder Hochſeelige mich iederzeit geliebt.
59 lSo bald die herbe Poſt von Redels Tod erſchollent

Ward mein verbundnes Hertz gewißlich ſehr betrubt.
Jedoch, man klage nur wie Chriſten es gebuhret,

Weil der Hochſeelige ganh glucklich nun gennncht.
Es hat Jhn GOttes Hand gleich Garben eingefuhret,

und Deſſen Geiſt und Leib in Sicherheit gebracht.
Das durre Sunden· Land, die Welt, hat Er verlaſſen,

Und fangt im Himmelſelbſt mit Luſt zu erndten an,nn

Da kan die Seele nun der Freudrn Garbe faſſen,

Sie fuhrt der Engel Hand auf GOttes Luſt Altan,
Fur matte Bangigkeit, ſo hier den Rucken drucket,

Hat der Hochſeelige beliebtes Ruhigſeynz
Sein ſchoner Erndten-Crantz, der ietzt die Seeleſchmucket,

Jſt Ehre, Leben, Traſt, beh JEſu Sonnenſchein.
Eynun, Hochſeeliger k. Beiln Erndteniſt geſeegnet,

Wir aber erndten hier mir Trebs der Eitelkeit.
Weil dort auf Deinen Griſt inir Lebrus Manna regnet,

So ſehnen wir auch uns nach jener ErndtenZeit.
Und, Hochbetrubteſte, die ThranenSaamen ſtreuen,

Des Hochſten Vater Gunſt ſey Dero Freuden Feld;

(t) 2 GOtt



GOtt wolle Dero Heyl mit friſcher Krafft verneuen,
Damit auch Dero Hertz hier Gluckes Erndte halt!

Dieſes wolte aus gehorſamſter Obſer vantz in wenigen

CondolentzZeilen abbilden

dJeohann Gottfried betri,
LNyol. Cult.

n

Etis ſuppresſis, cantare Epicedia mœſta,
Nunt ſvadet vietas, ornciumque monet.Laun REDELIVS vigilantes claudit ocellos

Lege trucis lethi, mortuus atque jacet.
Mortuus, ecce! jacet, VIR, cujus funus acerbum

Geſtibus inſolitis Euſebia ĩpſa dolet.
Candor Integritas jam veſtem detrahit albam,
Caoultorem fidurm nunc cecidiſſe querens.
Juſtitia abripuit collo Cimelia chara,

Ac Oculumraptum morte furente gemit.
Ora genasque rigat lacrymis Eccleſia Chriſti,

Chriſti cultores, Gens pia, ſancta Cohors.
Inlueem produnt inſigniaglara doloris,

Cauſam, ſi auæris, triſtia verha ſonant:
MAGNVS REDELIVS triſtinunc funere merſus,

Extinctum eſtlumen: grande Decus cecidit.
Luminis excusſit tenebras ſplendore coruſci,

Lumine qui proprio Lumina clara dedit,
Vah! Columencecidit, Columen, quo nixus Apolloeſt,

Vah! cecidit noſtra fiima Columna Scholæt
Plisſiades Muſæ languent mierore gementes,

Summam triſtitiain mente tacente gerunt;.
Accuiſant omnes lacrymiantẽs triſtia fata,

Quod Pater Doctor morte peremtusabeſt.
Vix ſunt ſedati gemitus de funere eiſſi

Vix ſpes lenimen conſilunnque degit;
Ecce! novus moerorperterrita vectora vexat,

Summus enim Antiſtes REDELIVS cecidit;
REDELIVM noſtrum rapuit Libitina cruenta.

O ingens damnumtl talia yerba gemunt:

Fecdore



EPICEDIA.
Pectore ore dolent Patrem, qui mente benigna

Mulſis ſubſidium præſidiumque tulit.
Pectore &ore dolent talem periiſſe Patronum,

Quibonus faeilis cum gravitate fuit.
Verbis mox aderat grave immutabile pondus

Obſtantis vitiis moribus atque malis.
Noncadit ex animis miulcens oratio noſtris,

Cutn largiretur præmia ſveta bonis.
Auribus ac animo qui reddidit aurea verba,

Cum docuit ſancti dogmata pura Dei.
Multorumlacrymis oculi rorantur obortis,

Torpeſcunt molles quæque dolore genæ.
REDELIVM quærunt ſacra mentis amore docentem

Monſtrantem, quæ ſit ſemita ad aſtra patenss.
Quæ bona ſpectabat ſtudio peragenda jubebat.

Obſiſtens pravis, noxia cuncta vetans.
Addere doctrinas parentibus usque ſtudebat, —2

Quo mage proficeret gens pia, lectamanus.
Hinc nullum mirum, ſi largis imbribus ora

Humectant, quæris? Præco Pateroue cadit.
Indulget lacrymis Divuin Prolesque irilis,

Asſiduis lacrymis ora ſinusque mandent.
Irrigat en! Lacrymis tumulum Iectiſſima Conjunx,

Perque malas lacrymæ fluminis inſtar eunt.
O! male parcentes Parcæ! quam ferrea fata!

O annus lugens! tempora dura nimis!
O obſcura diesi o noæ caliginecapta!

O caſus triſtis! nubila quanta tuuntt
Stat, ſtupet achæret reputans mens talia fata,

Volvitur frigens ima per oſſatremor.
Si qua priustriſtem meruerunt funera luctum,

Sieque unquammaduit fletibus alina Sion.
Jamplorargiubet Pietas, ſed more modoque.

Ouo divma moniet. regula flere vios.
REDELIVS florer ati ireeleſtibus arvis:

Sanctis cum Divis gaudlia niille capit.
Nonibi ſollicitant mentem formitdine eura

Nune febris triſti nomine luus abeſt.
Eſt ſecura quies, neſcia vita ſenee,

Et cum pace fides ſidit habetque domum.

(u) Ille



EPICEDIA.
Ile Deus vero, quoties ſors tangit acerba,

Qui ſibi fidentes hie ubique probat,
Qui vitale addit lumen, qui tempora vitæ,

Qui contra annorum rumpera fila valet,
Addat ſolamen confuſis funere acerbo,

Triſtitiæ fluctus pro bonitatelevet.
Idbrevibus Muſæ, ſaltimadjeciſſe licebit:

REDELIVSs VIVIT. MOESTA CVERELA TACE.
Hac poſuerunt Gymnaſii OrdinumSuperiorum Cives Auditores,

Interprete

VSamuele Gottlibio Niednero,
Thalh. Miſn. Cl.Sel.Auditore.

Oie
Kahren Pflichten eines rechtſchaffenen

KGehrers.

GeEin Aaron iſt erblaßt, v herbes Trauer Wort!
ODer Held macht ſich zu fruh von meinem Haupte

fort!
So ſeuffzt das GottedHauß, ſo achzt der PrieſterOrden,

Daſie ietzt beyderſeits betrubte Wayſen worden.

Herr Redel, Deſſen Tod Euſebie beweint,
Und ſich zugleich mit uns zum Trauer Streit vereint,

Du warſt ein GOtkesMunn von hochſchaöbaren. Gaben,
An dem wir Redlichkeit/ Treu gleiß verlohren haben.
Du konteſt Altenburg ein rechtes Muſter ſeyn,

Mit Deinem Wandel kam die Lehre uberein;

Getreuer Hirten Pflicht muß ieder an Dir ioben,
Und darum wirſt Du nun zu GOttes Thron erhoben.
Du lehrteſt GOttes Wort, nicht Menſchen Phantaſeh,

An jenem warſt Dureich, von dieſer rein und frey;
Dag



EPICEDIA.
Das erſte konte man mit Nutzen von Dir horen—
Der letztern warſt Du feind, und ſuchteſt ſie zu ſtohren.
Sorein die Lehre war, ſo rein war auch Dein Thun,
Die Falſchheit durffte nicht in Deinem Hertzen ruhn;

Und ohne Predigen kont ſt Du mit Deinem Leben
Dem ſchwerſten Spruche ſchon die beſte Deutung geben.

Was ein hell brennend Licht dem dunckeln Hauße bringt,
Wenn es mit heiterm Glantz die Finſterniß durchdringt,

Das that Dein TugendSchein. Der reinen AndachtsKertzen
Erleuchteten durch Dich die duſtern MenſchenHertzen.

Die Muſen liebteſt Du, nahmſt Dich der Schule an,
Die Dich, Hochſeeliger, nicht gnug beweinen kan.

Du warſt ihr Oberhaupt. Nun wirſt Du ihr entriſſen,
Nun ſoll ſie ihren Schutz, Rathgeber, Pfleger miſſen.

Jch gehe, ſaurer Gang, ich trete, ſchwerer Tritt,
Ichtrete, kommt, ach! kommt, ihr Muſen-Sohne mit,

Jch trete halb entſeelt zu eines Mannes Grabe,

Andemiich Freude, Muth, michſelbſt verlohren habe;
Jch ſahe allzufruh denjengen Freund erblaßt,
Der mich als Aind gezeugt und Liebens voll umfaßt,
Da gleicht. ich einem Schiff in wilden Meeres. Wellen,

Bey dem der Maſt Baum fehlt: Da ſolt es nun zerſchellen.
Hochſeeliger, Du warſt in dieſer Noth mein Rath,

Du ſorgeteſt vor mich, Du halffſt mir mit der That,

Du lieſeſt mich bey Dir an Deinem Tiſche ſpeißen,
Du wolteſt kliniftig mir noch mehrers Guts erweiſen.

Du wareſt meine Luſt, meirhſt, mein Schmuck und Stab,

Dieß alles fallt mir nun auf einmahl in das Grab.
Mein Vater! muß ich icht mit vielen andernſchreyen,

Soll mich Dein Abſchied ſchon mit Aſchen uberſtreuen!

(h Unter welchem Freund mein Seel. Papa, welcher mir nach GOttes J Die
ugen, in meiner zarten Jugend An. 1717. d. 13. Martii ſchmertzlich entriſſen wurde, zu

verſtehen.
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EPICEDIA.
Die Wittwe ſtoßt zu GOtt geqoalte Seuffzer aus,
Und ſpricht: Jch wohne nur in Bochims ThranenHauß.
Der Hochgebeugte Sohn liegt faſt in Todtes Schlummer,

Der allzuherbe Riß macht Jhin den groſten Kummer.

Doch, Hochbetrubteſte, faßt den gebeugten Sinn,

Vielleicht geht bald die Zeit der bangen Klagen hin,
Denn Mann und Vater lebt, und prangt vor GOttes Throne,
Auf Seinem Haupt geziert mit,einer goldnen Crone.

Er lebt mit ſeinem GOttin voller Herrlichkeit,
Vergnugungs -reiche Luſt iſt vor Jhm zubereit:

Dennda Herr Redel hier als ein hell Licht geſchienen,
So leucht Er wie die Sonn dort in den HimmelsBuhnen.

Vor viele Wohlthaten wolte dieſes dem Hochbetrubten Redeliſchen

Hauße vorſtellen ein verbundenſter gehorſamſter Diener

Heinrich Gottlieb Moßdorff,
AMuſ. Alt. Cultor.
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